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Fürſt v. Bismarck im Abgeordnetenhauſe.
Berlin, den 4. Februar 1880.

Seit dem 27. März 1878 hat heute zum erſten Male wieder
Fürſt v. Bismarck im Abgeordnetenhauſe das Wort ergriffen.
Den Anlaß hierzu gab die Berathung über das von uns bereits
beſprochene Verwendungsgeſetz, das allerdings wohl kaum ohne
Zuhülfenahme einer Nachſeſſion wird zu Stande kommen können.
Während ſeit einigen Seſſionen des Reichstags der Reichskanzler
mit Oſtentation den Saal verließ, wenn der fortſchrittliche Ab
geordnete Richter zu Angriffen gegen ihn das Wort nahm, ergriff
er heute im unmittelbaren Anſchluß an die Auslaſſungen deſſelben
das Wort zu einer längeren Entgegnung und zu einem Expoſé
über den SteuerReformplan überhaupt. Es iſt unmöglich, auf
alle Details der äußerſt inhaltsvollen, viele Gebiete in der be
kannten kernigen Art des Fürſten ſtreifenden Rede ſchon jetzt in
unmittelbarer Einwirkung des kaum verklungenen Worts ein
zugehen.

Mit Freuden können wir aber ſchon heute konſtatiren, daß
der von uns vertretene liberale Standpunkt im Großen und
Ganzen dem Ziel des Reichskanzlers entſpricht. Ausdrücklich er
klärte Bismarck, daß das von den Conſervativen entworfene
Finanzprogramm durchaus nicht mit dem von der Regierung ent
worfenen übereinſtimme, während er andererſeits, allerdings unter
Anerkennung und Zuſtimmung zu vielen vom Abg. Richter ent
wickelten allgemeinen liberalen Jdeen, die von der Fort
ſchrittspartei verfolgten Ziele ſcharf bekämpfte. Gerade jetzt, wo
trotz aller heftigen Angriffe von links und rechts die national
liberale Partei unverrückt an ihren bewährten Grundſätzen feſt
hält, liberalen Prinzipien praktiſche Geltung zu verſchaffen,
an dieſelben ſich aber nicht, wenn ihre praktiſche Durchführbarkeit
zur Zeit noch unmöglich iſt, bis aufs Jota in doktrinärer
Prinzipienreiterei anzuklammern, gerade jetzt, wo die ultrakon-
ſervative Partei den Nimbus um ſich zu verbreiten ſucht, die Re
gierung adoptire ihre Prinzipien, ihre Ziele, wo die fortſchrittliche
Partei höhnend den Nationalliberalen zuruft, man habe ſie eine
Zeit lang genutzt und ſtelle ſie nun in die Ecke, wo ein allerdings
nur kleiner Theil der Nationalliberalen die alte Fahne verlaſſen,
iſt es eine eigenthümliche Erſcheinung, daß das vom Reichskanzler
entwickelte Programm im weſentlichen den Anſchauungen folgt,
die wie Bismarck ſich ausdrücktei, ſein „verehrter Freund
Dr. Gneiſt“ jüngſt entwickelt hat. T.

Es iſt das ja ſelbſtverſtändlich, daß die nationalliberale
Partei das von ihr heftig bekämpfte Steuerſyſtem, das unent-
behrliche Nahrungsmittel vertheuert und nothwendig vertheuern
muß durchaus nicht gutheißt; es hieße aber einen Kampf gegen
Windmühlenflügel aufführen, wollte man das von der Majorität
des Reichstags und der Regierung kaum erſt in's Leben gerufene

Zollſyſtem bei jeder Gelegenheit angreifen. Es iſt zweifellos,
daß das Syſtem, wenn es erſt Gelegenheit gehabt hat eine Zeit
lang ſeine Lebensunfähigkeit praktiſch zu erweiſen, fallen wird.
Für jetzt kann die Parole derjenigen die wirklich praktiſche
Politik treiben können, nur ſein: Verwirklichung des zweiten

41] Vor vierzig Jahren.
(Vor veertig Jahr.)

Eine Bauerngeſchichte aus dem Bremer Lande.
Plattdeutſche Erzählung von Wilh. Rocco. Jn's Hochdeutſche

übertragen von Carl Brennecke.

(Fortſetzung.)

„Nein“ ſagte Sweers indeſſen und wies den Auftrag
kopfſchüttelnd zurück, „wenn ich das thäte, würde ich den Lohn
verkürzen, den Sie ſich um Trina redlich verdient haben. Die
Freude, Trina von dem Geſchehenen zuerſt zu unterrichten, hat
Keiner mehr verdient als Sie. Ich habe noch einen Sitz in
meinem Wagen frei. Sie möſſen mit nach Delmhorſt kommen!
Familie Peterſen fährt auch mit!“

Lange Ueberredungskünſte brauchte der junge Mann nicht
anzuwenden, um die Tante zu überzeugen, aber, daß Sweers
Wagen gar vor ihrem Hauſe vorfahren ſollte gab ſie nicht zu.

„Jn der Stunde bin ich bei Peterſens“, verſprach ſie
Sweers, als er aufbrach.

Bald war die gute Tante in ihrem beſten Staat und mit
ihrem vergnügten Geſicht und in der ſchönen Mütze mit lillaſeid
nen Bändern ſah fie um zwanzig Jahr jünger aus.

„Der ſchwarze Koppelmeyer“ ging grade am Hauſe vorbei.
Der war Kofferträger und verdiente durch die Tante manchen
Groſchen. Koppelmeyer mußte Trina's Siebenſachen aufhucken,
um ſie gleich mit zu Peterſens zu ſchaffen. Auch Koppelmeyer
machte heute ein putzluſtiges Geſicht.

„Hat Sie der Freimarkt luſtig gemacht?“ frug unterwegs
die Tante.

„Ach, Frau Burmeiſter,“ antwortete der ſchwarze Koppel-
meyer. „Jch habe eine große Freude gehabt. Sie kennen doch
den Mann, der auf dem Freimarkt ſitzt und mit gemalten Fa-
milienwappen handelt, draußen am Wall Sie wiſſen doch!
Den hab' ich geſtern gefragt, ob wir Koppelmeyers nicht auch

Theils des von der Regierung im Jahre 1878 aufgeſtellten Pro
gramms: Entlaſtung der minder begüterten Klaſſen und Entlaſt
ung der Communalverbände von der ſie ſo arg bedrückenden Laſt.
Durch die entſchiedenen Erklärungen, die heute der Reichskanzler
nach dieſer Richtung hin abgab, muß es zweifellos erſcheinen,
daß dies Ziel auch von der Regierung erſtrebt wird bewogen
doch die heutigen Ausführungen ſelbſt den Abg. Richter zu der
Erklärung in einer perſönlichen Bemerkung, daß er davon über
zeugt ſei, daß das Streben des Kanzlers nur der Wohlfahrt des
Vaterlandes gelte. Noch ſind aber die Meinungen getheilt in
Beziehung auf die weitere Frage, wie dies Ziel zu erreichen iſt,
welche Wege zu einer dauernden Entlaſtuug zu führen geeignet
ſind. Die Berathungen in der Commiſſion, in das wohl zweifel
los das Verwendungsgeſetz gewieſen werden wird, wird hierüber
die Anſichten klären und die Differenzen in den Anſchauungen der
verſchiedenen Parteien vermitteln. Bevor der Reichstag zu dem
ihm wieder zugehenden Steuerbouquet definitive Stellung ge-
nommen hat, wird jedoch eine Realiſirung dieſes Zwecks aller
dings kaum möglich ſein, ſo daß es einer Nachſeſſion vorbehalten

bleiben wird dieſe Frage zu erledigen. Möge dann das Ver-
wendungsgeſetz den ihm jetzt in anderen Sinne beigelegten Namen
„Verſchwendungsgeſetz“ dadurch verdienen, daß es ein reich ge
ſegnetes Füllhorn von Wohlthaten durch die Gewährung mate-
rieller Vortheile und die dadurch herbeigeführte Möglichkeit, daß
Deutſchland ſich wiederum mehr ſeinen idealen Aufgaben zuwen-
det, werden.

Telegraphiſche Depeſchen.
Kuxhafen, 4. Februar. Heute früh fand bei Kugelbaak

ein Zufammenſtoß zwiſchen dem Dampfer des Nord-
deutſchen Lloyd Kronprinz Friedrich Wilhelm und
dem Dampfer „City of Dublin“ ſtatt. Der letztere iſt ge
ſunken, 6 von der Schiffsmannſchaft ſind ertrunken, die übrigen
gerettet. Paſfagiere ſind nicht an Bord geweſen. Der Dampfer
führte eine Zuckerladung, die von Hamburg nach Briſtol be
ſtimmt war.

Paris, 4. Februar. Der Senat beſchäftigte ſich mit dem
Antrag Baragnon's, wonach der Vorſitz im Konfliktsgerichts
hofe künftig nicht mehr dem Juſtizminiſter zuſtehen ſoll und hat
es abgelehnt, den Antrag in Erwägung zu nehmen.

Rom, 3. Februar. Die Deputirtenkammer berieth
heute den Antrag auf Einſetzung einer Kommiſſion zur Unter-
ſuchung der Lage der italieniſchen Handelsmarine. Luzzati
ſprach ſich gegen das Syſtem von Prämien für den Schiffsbau
und der Schifffahrt aus, welches mit den okonomiſchen Prin-
zipien und der Vertragstreue im Widerſpruch ftehe. Er ſei der
Anſicht, daß Frankreich ſich mit dem letzten Geſetze zu Gunſten
ſeiner Handelsmarine von den internationalen Stipulationen
entfernt habe. Der Finanzminiſter Magliani iſt bezüglich des
Syſtems von Prämien der gleichen Anſicht wie Luzzati; daſſelbe
verſtoße nicht nur gegen die internationalen Verträge, ſondern
habe auch den Charakter von Repreſſivmaßregeln und würde

„Das wiſſen Sie nicht?“ hat mich da der Mann gefragt und
hat mich groß angeguckt, „jedes Kind auf der Straße weiß
das ja!“ Für ein paar Grote hat er mir's dann auch erzählt
und darum bin ich ſo vergnügt.“

„Nehmen Sie mir's nicht übel, Herr Koppelmeyer,“ ſagte
die Tante, „aber ich kenne Jhre Familiengeſchichte auch nicht

vielleicht hab' ich ſie aber nur vergeſſen, wenn ſie wirklich ſo
bekannt iſt.“

„Na, denn will ich ſie Jhnen nur erzählen,“ entgegnete der
ſchwarze Koppelmeyer vergnügt. „Vor 1000 Jahren war hier Alles
noch Wald wo jetzt die Carrouſels ſtehen und die Pfefferkuchen-
buden Alles war Wald und dieſer Wald gehörte einem Grafen,
der ſteinreich war, aber die Menſchen nicht leiden konnte Sein
Liebſtes war eine Koppel ſchwarzer Hunde. Wie er nun 'mal
von der Jagd kommt, ſpringen die beiden Hunde in die Weſer
und weil ſie aneinander gebunden waren und der eine hier hin
und der andere dahin ſchwimmen wollte, wären ſie beinahe in
der ſtarken Strömung erſoffen. Da ſprang mein Urururgroß-
vater, der damals noch ganz einfach Meyer hieß, in's Waſſer
und zog ſie raus, und der Graf, der am Ufer ſtand, ſagte: „Meyer“,
ſagte er, „weil Du mir meine Koppel Hunde gerettet haſt, die
meinLiebſtes iſt, ſollſt Du von jetzt ab Koppelmeyer heißen.“

„Da können Sie freilich lachen!“ meinte die Tante.
„Gott ja!“ meine Koppelmeyer. „Unſereins hat ja am

Ende auch ſein Bischen Familienſtolz.“
Sweers Wagen hielt ſchon zur Abreiſe bereit vor Peterſens

Hauſe und Tante Burmeiſter kam gerade recht. Adelheid fiel ihr
gleich um den Hals und machte ſie mit der Tante bekannt.
Onkel Peterſen war noch im Hauſe. „Wie gewöhnlich“ hatte er
Dies und Jenes vergeſſen. Erſt nachdem er noch ein paar Mal
auf und abgeſtiegen war, konnte man abfahren.

Der junge Sweers wäre ganz gewiß in vollem Trabe durch
die Stadt gefahren, wenn ihm nicht alle Augenblick ein Orgel-
dreher oder Muſikant den Weg verſperrt hätte. Dieſe Klaſſe von
Leuten wohnte für gewöhnlich im weißen Schwan in der Langen-
ſtraße. Von dort aus zogen ſie jeden Morgen gegen 8 Uhr auf
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ſelbſt für Jtalien ſchädliche Wirkungen hervorbringen. Dem
Antrage auf Einſetzung einer Enquétekommiſſion würde er zu
ſtimmen. Der Antrag wurde ſchließlich angenommen und hierauf
die Berathung des Geſetzentwurfs über die Aufhebung des
Zwangskurſes begonnen.

Petersburg, 4. Februar. Die Baulinie für eine Eiſen
bahn aus dem Kohlengebiete von Krivoirog nach Catheri-
noslav mit einer Brücke über den Dnieper iſt genehmigt
worden. Ein Antrag des Miniſters des Jnnern auf Ver-
minderung der kirchlichen Feiertage wird gegenwärtig
von der Synode berathen.

Konftantinopel, 4. Februar. Es verlautet von der Vor
bereitung eines neuen Cirkularſchreibensder Pforte,
welches den Zweck hätte, die Antwort der Mächte auf das türkiſche
Rundſchreiben vom 14. v. M. zu beſchleunigen.

Eiae Truppenabtheilung von mehreren Bataillonen ſoll
mit einer großen Menge Munition und mit beträchtlichen Geld
mitteln nach Salonichi geſandt werden, wohin ſich auch Der
wiſch Paſcha nach einigen Tagen begeben wird.

London, 3. Februar. Unterhaus (Schluß.) Gladſtone
erklärte ſich mit mehreren der zu einer Reſolution von Northcote
geſtellten Amendements einverſtanden, ſprach ſich dahin aus, daß
die Reſolution beſtimmt ſei, unter Aufrechterhaltung der Redefrei
heit die Würde des Hauſes zu wahren, und forderte das Haus
auf, ohne Zögern die Regierung in der Erfüllung ihrer großen
Pflichten zu unterſtützen, eine feſte Hauptſäule der Macht und des
Ruhmes des Landes zu ſein und nicht der Welt zum Spott zu
dienen. Northcote erklärte ſich im Allgemeinen mit der neuen
Begründung der Reſolution einverſtanden und beantragte einige
weitere Modificationen, welche von Seiten der Regierung accep
tirt wurden. Mitchell Henry beantragte die Vertagung der De
bakte, damit den abweſenden IJrländern Gelegenheit geboten wer
de, an der Berathung der Reſolution Theil zu nehmen. Me
Kenna unterſtützte dieſen Antrag. Gladſtone unb Northeote ſpra
chen die Hoffnung aus, daß die Debatte noch heute zu Ende ge
führt werde. Der Antrag auf Vertagung wurde hierauf mit
371 gegen 28 Stimmen abgelehnt. Northcote beantragte ein
Amendement, wonach die Majorität zu Gunſten der Dringlichkeit
einer Vorlage mindeſtens 300 Mitglieder zählen ſolle. Gladſtone
ſprach ſich gegen dieſes Amendement aus, welches ſchließlich mit
234 gegen 150 Stimmen abgelehnt wurde. Nachdem ſodann
Gladſtone die von ihm beantragte Reſolution modifizirt hatte,
wurde dieſelbe ohne Abſtimmung angenommen. Hierauf wurde
von Gladſtone für die gegenwärtigen Vorlagen die Dringlichkeit
beantragt und vom Hauſe ohne Abſtimmung unter lautem Beifall
beſchloſſen worauf die Sitzung vertagt wurde.

4. Februar. Davitt ſoll nach London übergeführt
werden, um ſich vor dem Polizeirichter in Bowſtreet wegen Ver
letzung der Bedingungen, unter denen ihm die Entlaſſung geſtattet
war, zu verantworten.

Der Polizeigerichtshof von Bow Street hat angeordnet,
daß Davitt die 14jährige Zwangsarbeitsſtrafe, zu welcher er
im Jahre 1870 verurtheilt worden war, vollſtändig verbüßen ſoll.

die Kunſtreiſe, meiſt Alle zu gleicher Zeit. Weil ein Jeder ſchon
unterwegs verdienen wollte, und alle hundert Schritt auf dem
Wege ſich zu produciren anfing, ſo kam's, daß in der Langenſtraße
für gewöhnlich Morgens ein Lärm zum Steinerweichen anbrach.
Drei Orgeldreher, eine Muſikbande, Akrobaten, Bärentreiber und
andere Künſtler nebeneinander auf einer Stelle zu ſehen, war
keine Seltenheit. Weil nun auch in Bremen um 8 Uhr Morgens
die Schule anfängt, ſo fand ſich regelmäßig die liebe Jugend ein.
Wenn Pierrot im wandelnden Theater ſeine Streiche machte,
vergaßen Buben und Mädchen, daß ſie auf dem Schulweg waren,
blieben ſtehen und gingen nicht eher weiter, ehe nicht Kasper ſeiner
Frau den Kopf abgehauen hatte.

Heute war's aber gar zu toll. Dicht neben dem Pierrotkaſten
ſtand der in Bremen berühmte Profeſſor Werum“ und zeigte der
Schuljugend ſeinen künſtlichen Schwan, der die Flügel bewegen und
ſingen konnte. Ein paar Schritt davon ſtanden die Steiermarker
Muſikanten und ſpielten herzzerreißend, eine kleine Strecke weiter
ſtand Ranzelmann mit ſeiner Frau und ſang. Sweers konnte
ſeine jungen Pferde kaum beruhigen. Bei Ranzelmann's Leier
kaſten mußte er anhalten bis das Lied zu Ende war. Ranzel
mann ſang: „Jan Dickmelk mit de Slatjack, dat is for mi keen
Mann, he is von Buernſtanne, dat is for em keen Schanne, man
Jan Dickmelk mit de Slatjack, dat is for mi keen Mann!“

Erſt als man ſich durch alle die lärmenden Gruppen vor
ſichtig durchgearbeitet hatte und endlich hinaus kam aus der Stadt,
erſt da ging für Onkel Peterſen die eigentliche Vergnügungsfahrt
an. Kaum war das Stadtthor außer Sicht gekommen, da holte
er auch ſchon aus einem Winkelverſteck im Wagen den heimlich
verſteckten Rothwein hervor. Ein Fläſchchen nach dem andern
mußte die Runde machen. Onkel Peterſen ſtimmte ſein Leiblied
an: „Wir ſitzen ſo fröhlich beiſammen“, und Alle ſangen mit.
re Tante Burmeiſters Stimme war ganz deutlich herauszu-

ren.
„Die alte Blücher“ ſtand grade mit dem Strickſtrumpf

mitten im Krr als Sweers mit ſeinem ſchwerbeladenen Wagen
einfuhr. Als Tante Stina alle die fremden Geſichter ſah, zogen



r e Nach der Ausweiſung Parnell's und ſeiner Ge-
noſſen aus der Sitzung des Unterhauſes hielten dieſelben eine
dreiſtündige Berathung ab, in welcher ein Manifeſt an die iriſche
Bevölkerung redigirt wurde, das die Aufforderung enthält, jegliche
Schritte gegen die Verfaſſung zu vermeiden und zur Geduld
ermahnt. Das Manifeſt iſt bereits nach Irland verſandt. Sämmt-
liche ſuspendirte Deputirte werden der heutigen Sitzung wieder
beiwohnen, da die Suspenſion nur für die Sitzung, in welcher
ſie erfolgt, Giltigkeit hat.

Kairo, 3. Februar. Jn Folge der bei einem hieſigen Gar
deregiment vorgekommenen Meuterei ſoll, wie verlautet, eine
vollſtändige Reorganiſation der egyptiſchen Armee unter Einfüh
rung einer ſtrengeren Disziplin ſtattfinden.

Waſhington, 4. Februar. Der Finanzausſchuß der
Repräſentantenkammer hat die Jnbetrachtnahme mehrerer
auf den Tarif bezüglicher Reſolutionen vertagt und wird dies als
ein Anzeichen dafür angeſehen, daß in der gegenwärtigen Seſſion
keine Tarifreform werde beantragt werden.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

England. Während der letzten paar Tage war an der
Hausthür der Amtswohnung des Premiers in Downing Street
Tag und Nacht ein Eonſtabler poſtirt, um Mr. Gladſtone
gegen einen möglichen feniſchen Angriff beim Verlaſſen und
Wiederbetreten des Hauſes zu ſchützen. Nach einer Depeſche
des „H. T.B.“ glaubt man in London, daß die Ligiſten einen
gewaltigen Schlag in Vorbereitung haben. Das mit Waffen
für Jrland aus Amerika aviſirte Kauffahrteiſchiff ſoll trotz der
Wachſamkeit der engliſchen Kreuzer die irländiſche Küſte ange-
laufen ſein und ſeine Fracht gelöſcht haben.

Jtalien.. Der Papſt hat in die auf den Schulſtreit in
Belgien bezüglichen Aktenſtücke perſönlich Einſicht genommen
und, wie der „Diritto“ meldet, von dieſem Studium den leb-
haften Eindruck empfangen, daß der belgiſche Klerus in ſeinem
Kampfe gegen das Schulgeſetz zu weit gegangen ſei. Er beab-
ſichtigte daher, demſelben kategoriſch ein gemäßigteres Verhalten
gegen die belgiſche Regierung vorzuſchreiben.

Orient. „H. T. B.“ meldet unterm geſtrigen Datum
aus Konſtantinopel, wie in dortigen diplomatiſchen Kreiſen ver
lautet, ſolle die Pforte auf das Andrin en des engliſchon Kabi-
nets um Bekanntgabe der äußerſten Konzeſſionen, welche die
Türkei an Griechenland zu machen bereit ſei, in ablehnendem
Sinne unter dem beſonderen Hinweiſe geantwortet haben, daß
ſich in den obſchwebenden Verhandlungen mit den Signatarmäch-
ten das Maximum deſſen herausſtellen werde, was der Sultan
gerechterweiſe an Griechenland abtreten könne.

Deutſches Reich.
Berlin, den 4. Februar.

Geſtern erfolgte die Unterzeichnung der für das betr.
Archiv beſtimmten Ehepacten des Prinzen Wilhelm von
Preußen und der Erbprinzeſſin Auguſte Victoria von
SchleswigHolſteinAuguſtenburg durch den Miniſter des könig
lichen Hauſes, Grafen Schleinitz, und den FamilienBevollmäch
tigten des Auguſtenburgiſchen Hauſes, Kloſterprobſt Frhrn. von
Liliencron. Die Braut des Prinzen Wilhelm gedachte mit ihrem
Oheim, dem Prinzen Chriſtian, aus England kommend, heute in
Dresden einzutreffen. Jn Folge deſſen iſt Freiherr v. Liliencron
aus Berlin nach Dresden abgereiſt, um mit dem Prinzen
Chriſtian zu conferiren.

Fürſt Bismarck wird an der heutigen Ballfeſtlichkeit
bei den Majeſtäten im königlichen Schloſſe nicht theilnehmen.
Heute wohnte der Fürſt der Debatte über das neue Verwendungs
geſetz im Hauſe der Abgeordneten bei und nahm auch das Wort
zu derſelben (ſ. Sitzungsbericht).

Wie bereits kurz erwähnt, trifft der engliſche Botſchafter
in Konſtantinopel, Herr Goſchen, welcher ſich in den letzten
Tagen nach Osborne begeben hatte, um ſich vor ſeiner Rückkehr
auf ſeinen Poſten von der Königin zu verabſchieden, in dieſen
Tagen in Berlin ein, wo er ſich mehrere Tage aufhalten wird,
um mit dem Reichskanzler zu konferiren. Als Gegenſtand
dieſer Beſprechungen wird die Ordnung der griechiſchtürkiſchen
Grenzfrage bezeichnet. Auch Graf Hatzfeldt, deſſen Abreiſe
nach Konſtantinopel ſich verzögert hat und der eben noch auf
Schloß Kalkum ſich aufhält, wird unmittelbar hier erwartet.
Wenn auch die von der Türkei vorgeſchlagenen Konferenzen nicht
eintreten werden, ſo werden doch die Botſchafter vorausſichtlich
in der Lage ſein, nach einem gemeinſchaftlichen Plan in Konſtan-
tinopel vorzugehen.

Der Botſchafter Graf Hatzfeldt iſt noch nicht wieder
hier eingetroffen. Am Todtenbette ſeiner kürzlich verſtorbenen

Mutter, Gräfin Sophie, ſtanden neben dem Botſchafter auch
deſſen Bruder Fürſt Alfred von HatzfeldtWildenburg uud ſeine
Schweſter Melanie, die Gemahlin des Oberhofmeiſters der Kai
ſerin, Grafen Neſſelrode-Ereshoven, ſowie die Enkelkinder der
Verſtorbenen. Die traurige Gelegenheit bot den Geſchwiſtern
Veranlaſſung zu ihrer völligen Ausſöhnung. Jhre äußere Be-
ſtätigung findet dieſelbe in der Thatſache, daß Graf Paul ſich für
einige Tage zum Beſuche ſeines Bruders auf deſſen Schloß nach
Kalkum begeben hat, und wo er in den nächſten Tagen wieder
zurückkehren dürfte. Bald darauf beabſichtigt der Botſchafter,
ſeine Rückreiſe nach Konſtantinopel anzutreten.

Der Börſen-Courier hatte kürzlich eine ausführliche
Mittheilung über den Jnhalt einer Unterredung gebracht, welche
der Herr Hofprediger Stöcker auf der Soirée bei dem Fürſten
Bismarck mit Herrn Paul Lindau geführt hat. Die Kreuz-
Zeitung erklärt, daß der weſentliche Jnhalt dieſer Unterhaltung,
wie ihn der BörſenCourier darſtellt, völlig aus der Luft gegriffen
iſt. Nach den Erkundigungen der KreuzZeitung ſind namentlich
die „intereſſanten Details“ der Unterhaltung über „den jüdiſchen
Ring“ ſammt Fragen und Antworten völlig erfunden. Dem Hof-
prediger Stöcker wurde Dr. Paul Lindau vorgeſtellt, und man
ſprach über „Gräfin Lea“.

Wahrſcheinlich infolge der auch im Parlament beſproche

nen vermeintlichen Mängel des Gymnaſial-Lehrplans hat
der Unterrichtsminiſter neuerdings eine Verfügung über die Er
theilung des Unterrichts in der Geſchichte und deutſchen Literatur
geſchichte in den oberen Claſſen erlaſſen und darin auf die Jnne
haltung der für beide genannte Lehrgegenſtände zu ziehenden und
gezogenen Grenzen verwieſen, damit nicht eine den Zweck der
Schule überſteigende Anhäufung von nicht ſtreng zur Sache ge
hörigen Einzelheiten das Gedächtniß der Schüler überlaſte und
anſtrenge. Der Unterricht in der Literaturgeſchichte ſoll die den
Schülern bekannten Werke der Literatur ergänzen und vervoll
ſtändigen, ſie aber nicht zu weit abführen, auch der Unterricht im
Deutſchen ſo gegebenZwerden, daß die Mutterſprache den Schülern
zu einem werthvollen Beſitz werde und nicht zu ſehr in die Vor
zeit führe. Die Hinweiſung auf das Altdeutſche ſolle nur in
Prima und Oberſecuuda erfolgen, aber nicht weiter ausgedehnt
werden.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 4. Februar. Dem Abgeordnetenhauſe ging heute derGeſetzentwurf, betreffend das Fideikommißvermögen des emais kur

fürſtlich heſſiſchen Hauſes zu.
Jn der Fortſetzung der erſten Berathung des Verwendungsgeſetzes

erhielt zunächſt Abg. v. Eynern das Wort, welcher ſich gegen die
Vorlage ausſprach. Die ganze Steuerreform ſei begründet worden
mit dem Hinweis darauf, daß die Communen entlaſtet werden ſollten.
Die Ueberweiſungen, welche das Geſetz vorſehe, kämen aber den
Städten nicht zu Gute, denn namentlich die Ueberweiſung der Grund
und Gebäudeſteuer an die Kreiſe werde ſehr ungerecht wirken und
den größere Vortheile zuwenden, als den Städten.
Redner bittet die Vorlage einer beſonderen Commiſſion zur Vorbe-
rathung zu überweiſen.

Abg. v. ZedlitzNeukirch erklärte in ſeinem und ſeiner Freunde
Namen ſeine Zuſtimmung zu der Vorlage im Allgemeinen, wenn er
derſelben auch in einzelnen Punkten widerſprechen müſſe. Die Vorlage
ſei berechtigt, weil man im Reichstage ſtets die Sicherheit dafür verlangt
habe, daß die neu zu bewilligenden Steuern eine feſte Verwendung in den
Einzelſtaaten erhielten; das könne nur durch Geſetze in den Einzel
ſtaaten ermöglichſt werden. Der Weg, welchen die Vorlage im Ein
zelnen einſchlage, könne nicht ganz von ihm gebilligt werden.
Namentlich ſei eine gänzliche Beſeitigung der vier unterſten Stufen
der Klaſſenſteuer bedenklich; es könne höchſtens daran gedacht werden,
die Klaſſe der Arbeiter zu entlaſten, aber auch die beſſer ſituirten
Arbeiter freizulaſſen ſei bedenklich. Die Entlaſtung der Kommunen,
welche doch ein Hauptzweck der Reform ſei, könne durch die Vorlagenicht erreicht werden. Denn der Druck der Kommunallaſt liege micht

in den Kreiſen, an welche jetzt die Ueberweiſung erfolgte, ſondern in
den Ortskommunalabgaben. Redner hatte ferner die äußerſten Be
denken dagegen, daß die Klaſſenſteuer den Kreiſen überwieſen werden
ſollte. Dieſe Frage ſollte man einer ſpäteren Erledigung vorbehal
ten. Es würde ſich deshalb nach der Meinung des Redners empfehlen,
das Geſetz in zwei Theile zu theilen und zunächſt nur den Theil zu
erledigen welcher die Ueberweiſung der Grund und Gebäudeſteuer
an die Kommunen zur Erleichterung der Kommunallaſt verlange.

Finanzminiſter Bitter führte aus, daß die Vorlage dazu dienen
ſolle, den neuen im Reichstage zu bewilligenden Steuern den Boden
zu ebnen, da man im Reichstage ſtets verlangt habe, erſt über die
Verwendung der indirekten Steuern in den Einzeiſtaaten eine Sicher
heit zu beſitzen. Die Regierung könne ſich den Anſchauungen des
Abg. Gneiſt nicht anſchließen, daß die Steuerreform von unten, d. h.
von den Gemeinden ausgehen müſſe. Die Staatsregierung müſſe
aber darauf beſtehen, die unterſten Klaſſenſteuerſtufen änzlich zu
beſeitigen und eine direkte Perſonalſteuer erſt bei ſolchen Einkommen
zu erheben, bei welchen dieſelbe ohne finanzielle Bedrängniſſe gezahlt
werden könnte. Gegen den Gedanken, welchem geſtern der Abg. von
WedellMalchow Ausdruck gegeben, die Grund und Gebäudeſteuer
nicht den Kreiſen zu überweiſen, ſondern halb zu erlaſſen, ſprach ſich
der Miniſter mit großer Entſchiedenheit aus, weil einem ſolchen
Schritte ſoziale und ſozialpol tiſche Bedenken gegenüberſtänden. Der
Miniſter erklärte ſich dann dagegen, daß man den Kommunen auf

J J T T käk9ſich vor Staunen und Verwunderung ihre Augenbrauen hoch in
die Höhe. Wasſollte man davondenken, daß Georg, „ihr Georg“

eſuch in's Haus brachte noch dazu einen ganzen Wagen voll
ohne zu fragen, ob ihr das auch angenehm ſei. Tante Stina

wäre wohl im Stande geweſen, die ſchwerſten Vorwürfe gleich
loszudonnern, hätte ſie nicht noch zur rechten Zeit ihre junge
Freundin, Adelheid, mitten unter den Gäſten geſehen. Adelheid
war für die Tante, wie dieſe nachher ſagte, was das Fleiſch beim
Fleiſchkauf iſt die Uebrigen waren nur „die Knochenbeitage“.
Darum verſchluckte die Tante Adelheid zu Liebe allen Aerger und
ſagte gar nichts, als nun Einer nach dem Andern auf ſie zukam
und ſie freundlich begrüßte.

Sweers aber konnte es nicht über'e Herz bringen, ſeine
Herzensgeheimniſſe und den Erfolg ſeiner Freimarktsreiſe der
alten Tante zu verſchweigen, wußte er doch, daß die frohe Bot-
ſchaft mit einem Schlage des „alten Blücher“ Mißmuth in helle
Freude verwandeln würde. Keine Stunde war vergangen, da
ſaß die „Familie Peterſen“ mit Sweers und dem alten Blücher
in der Stube. Bei verſchloſſener Thür ward Familienrath ge-
halten. Trina aber, die von Sweers Bemühung um Abdelheid
noch nichts wußte, durfte nicht mit hinein die ſaß mit Tante Bur
meiſter hinten im Kämmerchen. Der Tante unerwartetes Kom-
men hatte mit einem Male alle die wehmüthigen und doch ſo
lieben Erinnerungen in Trina's Herzen wieder wachgerufen. Sie
ſaß, den Kopf in die Hand geſtützt und ſeufzte, wie die Hoffnung,
der Eltern Zuſtimmung zu erringen, immer ſchwächer werde;
wie eine Woche nach der andern nutzlos dahingehe ohne Troſt
und mit vielen Kummer. Die Tante ließ die junge Freundin
eine Weile ſo ſchmerzlichen Betrachtungen nachhängen, weil ſie
wußte, daß die Freude doppelt groß ſein mußte, wenn die Nach

richt von der Einwilligung der Eltern wie Sonnenſchein auf den
Thränenwegen folgen würde.

(Forſetzung folgt.

Kleinere Mittheilungen.
Eine erſchütternde Kataſtrophe hat ſich auf dem Eiſe

eines der Seen der Provinz Poſen nach eingetretener Thauwitterung
zugetragen. Von der Befitzung Grzybin im Kreiſe Koſten ſollte die
Dampf-Dreſchmaſchine, welche auf dem Gute in Thätigkeit war, über
den See trasportirt werden. Als der ſchwere Zug ungefähr in der
Mitte des Sees angelangt war, deſſen Eis durch die Thauwitterung
ſchon dünn geworden zu ſein ſcheint brach die Eisdecke und es ſollen
die ſämmtliche Bedienungsmannſchaft, ſowie nicht weniger als fünf-
zehn Pferde ein Opfer des Sees geworden ſein.

(Drohbrief an Virchow.] Vor dem ſchwarzen Brett des
pathologiſch-anatomiſchen Jnſtituts in der Charité in Berlin drängten
ſich dieſer Tage lebhaft bewegte Gruppen von Studirenden der Me:
dicin. Dem Geh. Medicinalrath Profeſſor Virchow war ein ano
nymer Brief mit heftigen Vorwürfen über ſeine Härte bei der Prüf-
ung im mediciniſchen Doctor-Examen zugegangen, welcher ſich ſogarbis zu Drohungen gegen den ſtrengen Examinator verſtieg. Profeſſor
Virchow hatte dieſes Schreiben einfach mit der Anſprache: „Commi-
litonen! Folgender Brief iſt mir zugegangen“ an das ſchwarze Brett
ſchlagen laſſen. Der Vorgang machte begreifliches Aufſehen.Die deutſchen Studenten in Wien)] haben beſchloſſen, am

15. Februar durch den Ausſchuß der Hochſchule zu Braunſchweig
einen Lorbeerkranz auf dem Grabe Leſſings niederlegen zu laſſen.
Dem Vernehmen nach beabfſichtigen die in Leipzig ſtudirenden Braun-
ſchweiger ein Gleiches zu thun.

„lEine HundeMode.] Aus Paris wird der „Frkf. Ztg.“ ge
ſchrieben: Heute habe ich Jhnen über eine ſonderbare neue Mode
unſerer feinen Damenwelt zu berichten, nämlich über die Liebhaberei
an großen Hunden. Man ſieht jetzt Damen der allerbeſten Kreiſe
ein Rieſenthier führen, welches ſo galant iſt, ſeiner Beſitzerin den
Schirm oder ein Buch zu tragen. Natürl'ch ſind die großen Neu-
fundländer, beſonders die ſchwarzen, dadurch ſehr im Preiſe geſtiegen.
Paris, das ſich wahrlich nicht über Mangel an Hunden beklagen
kann, ſieht durch dieſe neue Liebhaberei noch mehr dieſer treuen Be
leiter und Wächter, während man doch bisher an den mächtigen
hieren, welche des Tages über vor ſo vielen Boulevard-Magazinen

liegen und nicht einmal einen Maulkorb tragen, als Fremder geradezu
genug hatte. Auf den Geſundheitszuſtand mancher Dame wird aber
das Halten ſo großer Hunde ſicherlich von Nutzen ſein, denn Equi-
pagen-Befitzerinnen, weiche ſonſt kaum das Pflaſter betreten ſieht
man jetzt ſtundenlang in den AÄvenues, und dies nur den u. ufund-
ländiſchen Freunden zu Gefallen.

eine andere Weiſe Erleichterungen ſchaffen könne, etwa durch die
Uebernahme der geſammten Polizei auf den Staat. Jetzt ſeien in
etwa 17 Städten königliche Polizeidirektionen, wenn man ſie in
allen anderen Städten einrichten wollte, würde bald genug über Be
vormundung durch den Staat geklagt werden. Die Regierung habe
den dringendſten Wunſch, das Geſetz ganz durchberathen und nicht
in der Kommiſſion begraben zu ſehen. Auch kann ſie ſich mit einer
getheilten Berathung, wie ſie der Abgeordnete von Zedlitz vorge
ſchlagen, nicht einv rſtanden erklären. Während dieſer Rede erſchien
Fürſt Bismarck am Minfiſtertiſche.

Ab. Richter bezeichnete das Verwendunggsſetz als überflüſſig,
denn es ſei noch gar nicht ſicher, ob der Reichstag die zur Ausführung
deſſelben nöthigen Steuern bewilligen werde. Die bis jetzt vorliegen-

Millionen Mark zu beſchaffen, manche ſeien auch ausſichtslos, z B.
die Wehrſteuer, gegen welche ſich ſogar Herr v Treitſchke erklärt habe,
und die Quittungsſteuer, für welche nur der Graf Wilhelm Bismarck
eingetreten ſei. Jetzt ſei die Grundſteuer eine fixirte; ſie werde nicht
erhöht, auch wenn der Werth der Grundſtücke durch Meliorationen
geſteigert werde. Wenn aber nach dem Plane der Konfervativen die
Grundſteuer in eine Ertragsſteuer verwandelt werde, dann werde
dieſelbe mit der Fertigſtellung der Meliorationen geſteigert werdenund eine größere Belaſtung herbeiführen als die fixirte Grundſteuer

Bisher habe man ſtets von einer Ueberweiſung der Grund udd Ge
bäudeſteuer an die Communen geſprochen und jetzt erkläre Herr
v. Wedell.Malchow, daß er den Erlaß vorziehe. Darin könne er,
Redner ihm nur beiſtimmen; denn die Ueberweiſung würde zu einem
Zuſtande führen, der den Spitznamen des zur Berathung ſtehenden
Geſetzes u e ne rechtfertigen könne. Redner wandte
fich darauf gegen die Bemerkungen des Reichskanzlers, daß die Ge

meinden überbürdet ſeien durch die Armen, Schul und Poli eiaus
gaben, die eigentlich alle der Staat tragen müßte. Dagegen müßte
er ſich entſchieden verwahren; Preußen könne ſtolz ſein auſ ſein Ge-
meindeleben, das ſolle man nicht ſtören, indem man ihne die Haupt
aufgaben entziehe. Redner ſprach die Hoffnung aus, daß das in
dieſer Beziehung in der Preſſe als ſeine Aeußerung Verbreitete nicht
zutreffend ſei; jedenfalls habe der Finanzminiſter bezüglich der Polizeivorhin eine andere Anſicht geäußert. Auch die Kenſervativen hul

digten nicht ſo centraliſtiſchen Anſchauungen. Bezüglich der Befrei
ung der unterſten Stufen der Klaſſenſteuer ſei nicht klar, ob man
auch die Communalzuſchläge dazu beſeitigen wolle; ohne dieſe Eom
bination habe die Entiaſtung keinen Werth. Die Entlaſtung in den
vier unterſten Stufen treffe viele einzelne Leute, Geſellen Commis
u. ſ. w., für welche die Staatsklaſſenſteuer nicht drückend ſei; in der
fünften und den weiteren Stufen würden aber viele Familienväter
herangezogen und zwar in ſteigend ſtärkerem Maße. Dieſe ſollte
man entlaſten vielleicht dadurch, daß man das Schulgeld beſeitige
(der Reichskanzler macht dem Redner mit der Hand eine zuſtimmende
Bewegung), das komme den Familienvätern zu Gute. Redner gab
dann eine Kritik der Steuern, welche den Erlaß ermöglichen ſollen,
die aber die zu Entlaſtenden nur noch ſtärker belaſten würden, und
ſchloß mit einer Reihe überaus er Angriffe gegen den anweſen-
den Miniſterpräſidenten, die derſelbe mit ironiſcher Heiterkeit, ja
ſogar mit Beifallklatſchen aufnahm. Das Fiasko der neuen goll-
politik liege klar vor Augen (Nicht wahr! rief Fürn Bismarck da
zwiſchen officielle Berichte ſeien nicht der Maßſtab für ihren Erfolg,
die Millionen im Lande wüßten beſſer darüber Beſcheid und erführen
das in ihrem Portemonnaie.

Miniſterpräſident Fürſt Bismarck: Jch ergreife das Wort
um ſo lieber, als ich zum erſten Male ſeit langer Zeit die Gelegen-
P habe, mein Einverſtändniß mit dem Herrn Vorredner in vielen

unkten zu conſtatiren, (Heiterkeit.) Das iſt mir in meinem ganzen
Leben nicht paſſirt. Freilich hat er dieſen guten Eindruck
durch diejenigen Sätze, die er ſich für den Schluß ſeiner Rede auf
bewahrt hat, gleichſam als hätte es ihm leid gethan mir in ſo vie
len Punkten entgegen zu kommen. Jch muß es mir verſagen, die
von dem Herrn Vorredner berührten, alle Seiten des täglichen Lebens
betreffenden Frag n zu beſprechen. (Heiterkeit.) Jch muß mich mehr
auf den mechaniſchen Weg beſchränken, an der Hand der Notizen,
die ich mir habe machen können es war mir natürlich unmöglich,
mit dem Bleiſtift der Beredſamkeit meines Vorredners zu folgen
ſeine Anſichten zu widerlegen oder denſelben zu widerſprechen denn
widerlegen kann man Niemand. (Heiterkeit.) Jch erkläre zunächſt be
ſtimmt daß ich Niemand irgend ein Verſprechen gegeben habe, ich
habe weder ein Huhn im Topf Jemandem n noch ſonſt
irgend etwas. Ich bin zu den Herren, die die Steuern zu bewilligen
das Recht haben, als Bittender, als Bettler gekommen indem man
die Anträge der Regierung, die darauf berechnet waren, die Stellung
der Regierung klar zu machen auch in der Commiſſion einfach ein
geſargt hat. Jch hoffe, daß dieſes Geſetz einer ſolchen Behandlung
nicht unterliegen wird, und ſollte der Zeitraum zu kurz ſein, bis zum
Zuſammentritt des Reichstages um dieſes Geſetz zu ermöglichen, ſo
wird die Regierung in der Nothwendigkeit ſein zu überlegen, ob mit
Einwilligung des Landtages durch Einberufung einer Nachſeſſion die
ſes Geſetz zum Abſchluß zu bringen iſt. Beifall rechts.) ch habe
ferner dem Vorredner darin zu widerſprechen daß der Königsberger
Arbeitsmangel gegen unſere Zollgeſetzgebung ſpricht. Den ruſſiſchen
Export hält eine dortige Mißernte im ſüdöſtlichen Theile des L. ndes
zurück. Darin liegt auch für Herrn Richter und für diejenigen Her
ren, die jede andere Meinung über ſtaatsrechtliche Probleme in einer
athedralen Manier zurückweiſen, die Aufforderung die inländiſche
Landwirthſchaft aufzumuntern (Sehr richtig! rechts) und uns nicht
auf Rußland zu verlaſſen. Uebrigens entſtehen in Rußland Mißern
ten viel leichter als bei uns, weil das Land größer iſt und verſchie-
den geartete Landſtriche beſitzt. Jn dieſem Jahre iſt vielleicht nicht
die Hälfte von dem geerntet, wie im vorigen Jahre. Die ruſſiſche
Regierung hat auch ſchon vielfach Maßregeln gegen den Nothſtand
ergriffen, und ein ſo gewiegter Nationalöokonom, wie Herr Richter,
ſollte ſich ſagen, daß Rußland ſo viel Getreide, wie ſonſt, über Kö
nigsberg nicht exportiren kann, und daß eine nothwendige Folge da
von die Minderbeſchäftigung der Schiffer und Arbeiter ſein muß,
zumal auch Rußland den Export durch hohe Kornzölle erſchwert hat.
Dazu kommt noch, daß die Grundſtücke durch eine bedeutende Grund
und Gebäudeſteuer belaſtet ſind. Dieſe Steuerbelaſtung hat natür
lich die Vertheuerung des inländiſchen Getreides bewirken müſſen,
bei deſſen Verkauf der Landwirth die Steuern auf das Getreide
draufſchlagen muß. Ich will hier nicht für die Abſchaffung der Grund
ſteuer eintreten, obgleich ich dieſelbe für eine ungerechte halte; ich freue
mich, daß auch der Abg. Richter dagegen iſt. Niemals aber werde
ich dafür ſein, die Grundſteuer als Maßſtab für die Zuſchläge zu be
trachten, ich halte dies für einen falſchen Weg. Der Abg. Richter
nennt auch die Wehrſteuer eine neue Art von Klaſſenſteuer; dies
muß ich beſtreiten. Dieſelbe entſpricht einem Gefühl der Gerechtig
keit dem Unmuth gegenüber der ſich des Soldaten bemächtigen muß,
wenn ein nach ſeiner Meinung dienſttüchtiger Nachbar zu Hauſe
bleibt. Findet der Reichstag es nicht nothwendig, die Gerechtigkeit
ſoweit ins Kleine zu treiben, dann wird es andere Mittel geben,
das zu erreichen, was wir wollen. Jch habe im Ganzen das
Prinzip, daß derjenige, der nichts hat, als ſeine beiden Hände, um
ſein Brot zu erwerben, ganz ſteuerfrei ſein ſolle. Der ſollte meines
Erachtens für den Staat nicht anders herangezogen werden, als
zur Vertheidigung des Daches, das ihn ſchützt. Es iſt über
haupt kein Vergnügen, Steuern zu zahlen; es erhöht auch nicht
das Selbſtgefühl. Jch habe mich gefreut, daß ich in dieſer Hinſicht
einen ſo mächtigen Bundesgenoſſen wie Herrn Richter habe, um
das Schulgeld ganz zu beſeitigen und die gedrückte Stellung
der Lehrer zu heben. Ich glaube auch, daß das Schulgeld die
drückendſte Ausgabe iſt. Es bedarf nur einer kleinen Ab-
änderung dieſes Geſetzes in Form eines Amendements, um
dieſe Erleichterung für Preußen durchzuführen. Jn dieſer Be
ziehung weiſe ich darauf hin, daß ich eine große Unter-
ltützung an meinem früheren Collegen, dem S agatesminiſter Falk ge
funden habe, deſſen Plan dahin ging, zu dieſem Zwecke 30 bis 40
Millionen zu bewilligen, wegen Mangels w. iter r Mittel ſind die
Vo. lagen aber damals unterblieben. Dieſe Entlaſtung iſt für die
Gemeinden eine ſo wünſchenswerthe, die mit Grund und Gebäude-
ſteuer ſehr belaſtet ſind. Den Gedanken, die Hälfte der Grund und
Gebäudeſteuer den Communen zu überweiſen habe ich von meinen
früheren Collegen in der Finanzverwaltung adoptirt. Mein Princip
war im Ganzen nicht ſowohl die Abſchaffung beſtimmter Steuern
von Hauſe aus, darüber habe ich mir als alleiniger Träge. des Ge
dankens ein Urtheil nicht angemaßt. Wir lernen ja alle noch. Sie
wiſſen, daß man dadurch, daß man Miniſter wird, nicht ſofort
weſentlich klüger und einfichtiger wird als Andere. Man bedarf
auch der Fühlung mit dem, was eine Correctur ſeiner eigenen An
ſichten herbeizuführen geeignet iſt. So klug wird man nie wieder,
als man als Abgeordneter ohne Verantwortung war. (Große Heiter
keit.) Jch habe damals geſagt, daß das Maß der directen Steuern

den Projecte reichen auch gar nicht dazu aus, die erforderlichen 10
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u hoch, das der indirecten zu gering ſei Nachdem ich die Beiſpiele
Liderer Länder, wie Frankreich und England, ſtudirt hatte, die uns
Leide an Finanzkraft überlegen ſind. ging mein Beſtreben dahin,
einen weſentlichen Theil der directen Steuern den Communalverbän-
den zu überweiſen. Der Erſte welcher dieſen Gedanken ausſprach,
war der Miniſter Camphaufen. Redner verlieſt, während er Platz
nimmt, die bezügliche Stelle aus dem Werke über die Geſchichte der
Steuerreformen.) Nun ſtoßen wir im Landtage noch heute auf die
Beſorgniß, daß die Ueberweiſung der diesſeitigen Einnahmen mit
pen Jeckungsmitteln im Reiche nicht congruent wären, wir find
alſo in dem vitioſen Fall. daß uns jm Reichetage geſagt wird
Wir wiſſen nicht, wie Preu en beſchließt!“ und umgekehrt. Die

Kegierung bedarf aber einer feſten Stellungenahme üm ſich ſelbſt
Zu binden, damit der Neichstag nicht ſagen kann „Wir wiſſen nicht,
das Jhr mit dem Gelde thut!“ Die anderen Regierungen ſind
ſchon zum Theil gebunden durch ihre Geſetzgebungen; „wenn Sie
uns nun jetzt ieſen Wunſch verſagen, und wenn Sie das Geſetz
in der Commiſſion einſchlafen laſſen oder ablehnen, dann aller
dings ſtehen wir dem Reichstage gegenüber ebenfalls ohne Sicherheit
deſſen, was wir thun werden aber doch nicht ſo verdächtig wie
friher, indem wir unſere Bereitwilligkeit unzweideutig zu erkennen
geben, mit den Mitteln, die der Reichstag bewilligt, nichts anderes
u thun als Steuererleichterungen einzuführen. Dieſe Gedanken ſind
v nicht an Einem Tage entſtänden, ſondern reſultiren aus den Er
fahrungen meiner Amtevorgänger. Stets iſt aber mein Beſtreben
darauf gerichtet geweſen, durch Ueberweiſung der Steuern an die
Kommune die Lage der Elementarſchullehrer zu verbeſſern. Jch kann
dafür nicht beredter eintreten, als es der Abg Richter vorhin gethan
hat. Jch bitte Sie, den ſt nographiſchen Bericht dieſes Theiles ſeiner
Rede nach Hauſe zu ſchicken, dann wird man im Lande ſehen, wie
gut wir beide, Herr Richter und ich, uns ſtehen. (Große Heiterkeit.)
Es iſt dann geſagt worden, daß die zu gewährenden Mittel vor
zugsweiſe den die Grundſteuer zahlenden Elementen zu Gute kommen;
dies trifft doch nicht ganz zu denn es find gerade die kleineren Land
ſtädte, Hafenſtädte, Binnenſtädte, welche die Erbauung von Chaufſeen
bei den Kreistagen beantragen und in Petitionen an die Regierung
fordern. Der Herr Vorredner iſt dann auf die Aeußerungen ge
fommen, welche die Zeitungen mir zugeſchrieben haben, nach denen
ich das Verwendungegeſetz überhaupt für überflüſſig erklärt hätte.
Er vergißt aber die Prämiſſe mit Wenn und aber. Der Zuſtand,
den ich als wünſchenswerth angeblich bezeichnet habe, wonach dieſe
oder jene Laſt vom Staate getragen würde, iſt ja nur erreichbar,
wenn mit dem Verwendungegeſetz der Anfang gemacht wird. Wir
müſſen in ſtümperhafter Weiſe die Sache bei einem Hipfel anfaſſen.
Kein Menſch kann die Reform fertig auf den Tiſch legen, dieſelbe iſt
die Frucht mühſamer Arbeit und des rgrriginaen h
Ich ſage deshalb: Gehen Sie den Weg, den lange orarbeiten im
Finanzminiſterium angebahnt haben. Das Beſte der Feind des
Guten, das möchte ich Sie bitten zu beherzigen. enn dann nach
zehn oder zwanzig Jahren unſere Kinder ſagen: „Es iſt beſſer
geworden! ſo können wir ſchon zufrieden ſein, ob post hoe
öder propter hoe iſt dabei gieichgültig. Daß aber die Einführung
der Zollreform wirklich Vortheile gebracht et kann Niemand be
ſtreiten, und ſo überzeugend ſonſt der Abg. Richter ſpricht ich be
haupte, als er das Gegentheil behauptete, befand er ſich dreihundert
üngläubigen Giſichtern gegenüber, und im Lande befinden ſich zwanzig an Stelle der
Millionen ebenſo ungläubige Geſichter! (Widerſpruch links.) Vom
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Parteiſtandpunkt kann das ja unerwünſcht ſein,

gegneriſchen Pattei
den vernünftigen
College ein, der im Jahre 1864 ſagte: „Mein Gott, nun macht der
Kerl meine Politik und verdirbt ſie vollſtändig.“ (Heiterkeit.) Viele
haben auch das Gefühl von der Steuerfähigkeit des Tabaks, aber

aus Tabak Geld zu nehmen.
Tabak mehr Geld bringen muß. Herr Rickert oder Richter, wenn ſie
an me'ner Stelle ſtänden
Jch ſtrebe danach, mehr Geld zu bekommen. Mein College Delbrück
wird mir bezeugen müſſen, daß ich ihn gefragt habe, ob er durch ſein

kündigt werden konnte, unmöglich. Jch bin kein prinzipieller Gegner
davon; ein ſolcher war allerdings Camphauſen, aber er konnte ſich
der vorzüglich finanziellen Wirkung dieſer Einnahme doch nicht ver

Auch die Stempel- und die Getränkeſteuer bietet eine ſehr
gute Einnahmequelle. Bei unſerm tieferen parlamentariſchen Sand

der Breſche verharren
Heiterkeit.) Das erkläre ich zugleich, daß während ich vor zwei

nicht ſtark fühlte, die Sache fortzuſetzen, und nicht bei meinen Col-
legen die Unterſtützung fand, die ich bedurfte, ich es jetzt für nützlich
halte, zu conſtatiren, daß ich von dieſen Velleitäten zurückgekommen
bin, es fällt mir nicht ein, zurückzutreten!
rechts.) Jch weiche erſt dann, bis Se. Majeſtät es für gut befindet.

Vaterlande nützlicher wäre, wenn ich bliebe (Beifall rechts); und ſo

nun davon geſprochen, daß ich meine Meinung in Zollſachen ge
wechſelt hätte.
keine Ueberzeugung vertreten ich hatte gar nicht die Ze.t dazu. Erſt
nach dem Rücktritt Delbrücks bin ich der Sache näher getreten und
habe mir meine jetzige Anſicht gebildet.

von der Regierung aus, und ich habe keinen Beruf, dafür oder da-
gegen einzutreten.

Communalſteuer herzuſtellen.

hat, den Reformgedanken, von dem ich ausgangen bin, vollſtändig

allein die Hälfte der geſammten Einkommenſteuer aufbringe. Jch
erinnere daran, daß bis 1866 die Mahl- und Echlachtſteuer beſtand,
und daß erſt ſeit 1876 die ganze Belaſtung hinzugetreten iſt, die

früher nicht beſtand. Jm Jahre 1848 ſagte mir ein hervorragender pol
niſcher Agitator, Graf Bninski, daß die Einführung der directen Steuern

auf's Aeußerſte unterſtützen würde, und dann habe die Revolutions-

wenn gewiſſe
lche andere Parteien auch machen würden, von der

emacht werden. Man gönns dieſem Miniſterium
edanken nicht. Mir fällt dabei ein geiſtreicher

partei gewonnen.

vertrete.
doch in Abrede, als ob es eine Schlechtigkeit wäre,

Jch bekenne unumwunden, daß der

würden wahrſcheinlich ebenſo denken.

50er Jahren gegenüber dem Tabaksmonopol nicht ge
er antwortete: Nein, in keiner Weiſe; das Tabaks-
zur Zeit des Zollvereins, der alle z völf Jahre ge-

verbände in Bezug auf die
man es auch in ſehr vielen

Gelegenheit nicht, ſondern

r ſchwer ſein, ſolche Einrichtungen durchzuführen ich
f recht lange parlamentariſche Kämpfe gefaßt. Aber,

ich werde nicht ein Haar breit abweichen, und
de werde, werde ich zwar ausruhen, aber ſo lange

bis ich nicht mehr anders kann.

Antwort zu geben, ob Ja
Beifall rechts.)

Darau

bſicht hatte, zurückzutreten, weil ich mich körperlich weiſung an die Kreiſe die

um 41

Die Einkommenſteuer halte ich für ſehr bedenk-
lich. namentlich auch für den kleinen Mann auf dem Lande. Jch habe
erlebt, daß meine Tagelhhner bei der letzten Einſchätzung höher veran
lagt wurden, obgleich keine neue Fenſterſcheibe und kein Dachziegel
inzwiſchen eingeſetzt worden war.
worfen, daß ich bei dieſem Geſetze als Grundbeſitzer meine Intereſſen

Das iſt nicht wahr; ich habe es auch nicht nöthig. Jch
bin durch die Gnade des Königs reich geworden. Schließlich müßte
man ja dann verlangen, daß ein Miniſter keinen Groſchen in der
Taſche hat und im Kloſter das Gelübde der Armuth ablegt. Heiter
keit.) Hiernach kann ich Jhnen nur die Vorlage empfehlen.
Bitte geht in der Hauptſache dahin: Laſſen Sie uns dieſes Geſetz
nicht begraben, ſondern gewähren Sie die Möglichkeit, die Kommunal

Man hat mir dann noch vorge-

Meine

Laſten zu erleichtern. Jch gebe zu, daanderen Formen thun könnte; aber t

wiederhole, das Beſte iſt des Guten Feind. Benutzen wir dieſe
ſchieben wir es bis zum Reichstage hin,

ſo kommen wir auf dem Wege der Steuerreform nicht weiter. Alſo,
wem daran liegt, einen wirklich praktiſchen Weg zur Entlaſtung der
mit direkten Steuern überlaſteten Kommunen zu betreten den bitte
ich, dies Geſetz nicht kurzer Hand einſargen zu wollen und nicht
weitergehende, nicht auszuführende Reformpläne aufzuſtellen, ſondern
der Regierung ihre ſchwere Arbeit d erleichtern und ihr eine klare

oder Nein. (Langanhaltender lebhafter

entwickelte Abg. v. Huene den Standpunkt des Cen-
trums zur Vorlage; es ſeien Bedenken laut geworden, ob die Ueber

geeignete Maßregel ſei übrigens binde
ſich das Centrum durch Annahme dieſes Geſctzes nicht für die Steuer
bewilligungen im Reichstage.L Uhr bis Sonnabend 11 Uhr vertagt.Darauf wurde die weitere Debatte

(Lebhafter Beifall

inzige, was mich aus dem Sattel heben könnte. Jch
Gedanken ſchärfer in's Auge gefaßt, ob es nicht dem

Faden an mir iſt, werde ich bleiben! Man hat

Vor dem Rücktritt Delbrücks habe ich überhaupt

Man hat dann ferner des 62 Gewinne von 500
Programms gedacht Dieſes Programm geht nicht

Jch halte aber das conſervative Programm für
glücklichen Verſuch, einen Zuſchlagsmaßſtab für die

Für die Staatsſteuer würde es nur
ar ſein, weit es, wie Herr Richter ſehr richtig bemerkt

Herr Richter hat dann davon geſprochen, daß Berlin 7016 9729

64385 65157 66154 66592
75237 77428 77867 78210
86800 88340 89595 9 952
94889.

indirecten in großen Städten die polniſche Revolution

Lotterie.
Bei der am 4. Februar fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe

163. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:
1 Gewinn von 45000 auf Nr. 1862.
1 Gewinn von 6000 auf Nr. 75495.
34 Gewinne von 3000 auf Nr. 1346 6882 7623 7803 9141

10884 16284 16530 20184 20454 21963 22329 27432 31340 35472
38389 39783 40299 47131 48413 49832 56865 60618 63576 65661
66909 75304 80183 8307 86743 87131 89995 90774 91791.

auf Nr. 136 1386 2202 2567 4267
4741 5282 5694 5922 7309 7583 9796 11557 15935 19120 19787
20361 21693 22140 22592 23460 24939 26479 31032 31094 35321
36878 39205 39354 40152 41370 43527 43734 52300 55862 56305
57039 57745 58122 58570 63702 63820 66820 67096 69791 71007
72317 75709 77863 78700 78981 81005 83730 84968 85934 86297
86595 88231 89339 91150 91441 94276.

76 Gewinne von 600 auf Nr. 1781 3350 3451 5706 5999
10236 12598 14485 17623 19040 22478 22802

25082 26481 26585 26776 30787 32904 34219 35320 37406
38378 39638 40082 40229 42991 45538 46166 47009 47090
47340 47550 49413 50081 54101 54707 55007 58374 59264

23025
38207
47234
60987
74137
82437
94711

67251 68711 68875 71661 71741
78291 78312 80780 80787 82278
92775 93206 93312 94316 94413

rm
Bekanntmachungen.

Liäcitation.
Zur Verdingung der Anlieferung beziehentlich Anfuhre der für das Jahr

1881 zur Unterhaltung der Kreis-Chauſſeen des Saalkreiſes erforderlichen
ChauſſeeBaumaterialien ſind nachbenannte Termine anberaumt.

1. Donnerstag den 10. Februar er. früh 9 Uhr
im Gaſthofe zum rothen Hauſe bei Nehlitz

für die Chanſſee von Trotha nach PlIötz:
300 cbm Reihenpflaſterſteine vom Petersberg anzufahren,
675 Chauſſirung ebendaher anzuliefern,
171 Bedeckungskies anzuliefern,
610 Pflaſterſand aus der Saale desgleichen.

2. Donnerstag den 10. Februar er. Nachmittags 1 Uhr
im Schützenhauſe zu Löbejün

für die Chanſſee von Plötz nach Domnmitz:
10 cbm boſſirte Reihenſteine von Löbejün anzuliefern,
30 beputzte Pflaſterſteine ebendaher anzuliefern,

Pſflaſter und Bedeckungskies anzuliefern,
für die Chauſſee von Nauendorf nach Wettin:

90 ebm beputzte Pflaſterſteine anzuliefern,
250 Pflaſterſand desgleichen;

für die Chauſſee von Garsena nach Rothenburg:
180 cbm beputzte Pflaſterſteine anzuliefern,

20 Bedeckungskies desgleichen,
420 Pflaſterſand aus der Saale desgleichen.

Zu dieſen Terminen werden qualificirte Unternehmer mit dem Bemer-
ken eingeladen, daß die Lieferungsbedingungen in den Terminen bekannt ge

macht werden.
Halle, den 2. Februar 1881.

Die Landes-Bauinſpection Male.

Bekanntmachung.
Das ver Stadt Halle gehörende vormalige Controlhaus an der Eliſa

bethbrücke, zur Zeit an den Brauereibeſitzer Faldirx vermiethet, ſoll auf
die 6 Jahre vom 1. Juli d. Js. ab bis dahin 1887 unter den im Termine be
kannt zu machenden Bedingungen anderweit

Donnerstag am 10. Februar er.
Vormittags 11 Uhr auf der Rathsſtube im Waagegebäude hierſelbſt öffentlich
meiſtbietend vermiethet werden, wozu ſich Miethsluſtige einfinden wollen.

Halle, den 27. Januar 1881. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Mitglieder der hieſigen Schneidergeſellen-Krankenkaſſe werden zur
Legung der Jahresrechnung, ſowie zur Neuwahl der Ausſchuß und Vorſtands

Mitglieder auf
Dienstag den 8. Februar er. Abends 7 Uhr

in den Verſammlungsſaal des hieſigen Rathhauſes hierdurch vorgeladen.
Halle den 3. Februar 1881. Helm, Stadtrath.

Zum I. März oder I. April kann In unſerer Penſion finden junge
ein junger Mann, der ſeine Lehrzeit Mädchen freundliche Aufnahme. Sie
beendet hat, als Volontär in meiner haben Gelegenheit zu allen wiſſenſchaft
Landwirthſchaft plazirt werden. lichen und Handarbeitsſtunden, können
Nichtewitz p. Zſchackau, Kreis auch Küche und Haushaltung gründlich

Torgau d. 1. Febr. 1881. erlernen. Franzöſiſche Converſations-
Schirmer. ſtunden im Hauſe.

Erfurt, Friedrich-Wilhelmspl. 29.
verwittw. KreisgerichtsräthinEinen gebrauchten Landauer u.Hotelwogn billig zu verkaufen. Boehr und Töchter.

Leipzig, Waldſtr. 38 e. II. Et. l. Mühlenverkauf.
T Eine in einem nahrhaften DorfeEin älterer Gärtner allein gelegene Bachmühle mit 2 Gän-
m. ein. ſchulpflichtigen Kinde von 13 gen, 18 Morgen Acker und Wieſen,
ahr.) ſucht unt. beſcheid. Beding. eine ſoll eingetretener Umſtände halber ſof.

Hausmanngsſtelle z. 1. April. für den billigen Preis von 7900
eſerenzen ſehr gut. Gefl. Off. sub bei 2000 Anzahlung verkauft wer

Großherzogl. Karl Friedrichs Ackerbauſchule
zu Zwätzen bei Jena.

Beginn des Lehrkurſus und Aufnahme neuer Zöglinge

Dienstag den 26. April 1881.
Nähere Auskunft ertheilt die Schulverwaltung,

Pobermann.

fowler's Dampfpflüge
zum lohnweiſen Vermiethen.

P

Wir erlauben uns die ergebene Mittheilung zu machen, daß wir als
Dampfpflug-Beſitzer in der Lage ſind, jede Art Dampfeultur auf die beſte
und vollkommenſte Art auszuführen.

Wir haben noch über zwei neueſte von John Fowler G Co.,
Magdeburg, angekaufte Dampfpflüge nach dem zwei Maſchinen Syſtem
für Frühjahrcultur zu disponiren.

Die Pfluglocomotiven, ſowie ſämmtliche Ackergeräthe beſitzen alle
praktiſchen Verbeſſerungen der Neuzeit.

Gegenden, wo ein Areal von 3 bis 500 Hectaren zu eultiviren ge
zeichnet werden können, ſtellen wir einen Dampfpflug- Apparat zur Ver-
fügung, dagegen wo über 500 Hectare vorhanden, zwei Apparate.

Reflectanten wollen ſich gefälligſt bald an uns wenden. Bedingungen c.
werden franco von uns mitgetheilt. Hochachtungsvoll

Römling Kanzenbach,
Magcleburg, No. 4 Guericke-Strass

II

lohnenden Verden
9Wir übertragen an solide Wilhelm's

und strebsame Agenten den antiarthritischer antirheumatischer
Vertrieb von Verzinslichen Blutreinigungs- Thee
und unverzinslichen Staats von
Prämien- Loosen auf Pheil- Franz Wilhelm.
zahlungen, und bewilligen Apotheker i. Neunkirchen (N-Oe.),
eine lohnende Provision, wurde gegen Gicht, Rheumatis-
festes Monats Gehalt und mus, Kinderfüßen, veralteten
ausserdem eine Prämie hartnäckigen Uebeln, ſtets eitern

den Wunden, Geſchlechte- und
bei Absatz einer bestimmten HautausſchlagsKrantheiten,
Anzahl Stücke. Wir er- Wimmerln am Körper oder im

Klaren ausdrück- rrpa n r eſchwüren, Anſchoppungen derr nen u Leber und Milz Hämorrhoidal
verbotenen Spiele Zuſtände, Gelbſucht, heftigen
oder Antheile, n Nervenleiden, Muskel- und Ge
dern nur zesetzlich u dende unr Windbeſchwerden, Unterleibs-erlaubte Original verſtopfung, Harnbeſchwerden,
1,008se verkaufen.

Offerten an das Bank- u.
Effecten-Geschäft

Skrophelkrankheiten, Drüſenge-
ſchwulſt und andere Leiden viel
ſeitig mit den beſten Erfolgen an
g wendet, was durch Tauſende
von Anerkennungsſchreiben be-

Steckbrief.
Die nach Halle a/S. zu einer Kur

ihres verletzten linken Armes beurlaubte

Strafgefangene unverehelichte Jda
Peine aus Klein-Ammensleben,
Kreis Wanzleben, hat ſich am 18. die
ſes Monats gegen Abend aus der Kö
niglichen chirurgiſchen Klinik zu Halle
a/S. heimlich entfernt.

Wir erſuchen alle Sicherheitsbehör
den ergebenſt, auf die unten näher be
zeichnete p. Peine zu vigiliren, die
ſelbe event. zu verhaften und uns zuzu
führen.

Entſtehende Koſten werden dieſſeits
ſofort erſtattet.

Beſchreibung:
Alter 25 Jahre, Größe 1,57 M.,

Statur kräftig, Haare dunkelblond,
Stirn frei, Augen blaugrau, Augen
brauen dunkelblond, Naſe dick, Mund
klein, Zähne geſund, Kinn rund, Ge
ſichtsbildung länglich, Geſichtsfarbe
geſund, Sprache deutſch. Am linken
Ellenbogen eine, durch zweimalige Ope
ration herbeigeführte, jedenfalls noch
offene Wunde, ſowie beſchränkte Be
wegung des linken Armes.

An Kleidungsſtücken befindet ſich in
ihrem Beſitze: ein ſtreifiges Umſchlage-
tuch, ein blauſtreifiger Rock und Jacke,
ein grünwollener MoiréeRock, ein
grauwollener Rock, eine ſchwarze Jacke,

eine blauſtreifige und eine Kattun
Schürze, ein Paar braune und ein
Paar baumwollene Strümpfe, ein lei-
nenes und ein baumwollenes Hemd,
ein Kravattentuch, ein Paar weiße
Strumpfbänder, ein Paar Stiefeln,
ein Taſchentuch und ein Paar unächte
Ohrringe.

Delitzſch, d. 29. Jan. 1881.
Königl. Strafanſtalts-JInſpeetion.

Ein größeres thüringer Getreidege-
ſchäft beabſichtigt im Frühjahr eine
Gerſtenraspel mit Reinigungsma-
ſchine mit Gasbetrieb anzulegen.
Leiſtungsfähigkeit 800 Ctr. täglich.
Offerten nebſt Koſtenanſchlag ſind unt.
S. K. 32. bei Ed. Stückrath in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

Circa 100 Stück
Reit- unck

i n ä

Gräuwald, „Salzderger 00.,

Cöln a KRh.

Heirathen
vermittelt diskret und paſſend Inſtitut
„„Union, Berlim, Manteuffelſtr.
22. Proſpecte f. Damen u. Herren ge-
gen Briefmarke.

Vfaof LIoider S
Roben zu Fabrikpreiſen.

Proben franco.

ſtätiget wird. Zeugniſſe auf
Verlangen gratis.

Packete ſind in 8 Gaben ge
theilt zu 2,25 zu beziehen.

Man ſichere ſich vor Ankauf
von Fälſchungen und ſehe auf
die bekannten in vielen Staaten
geſetzlich geſchützten Marken

Zu haben in Berlin in der
Straußapotheke d. Herrn Gül-
denpfennig Stralauer-
ſtraße 47; en gros zum Wieder
verkauf und für den Export bei
Ferd. Rummel u. Co. in
Halle a. d. Saale.

P. r. 8855 Rudolf Mosse, gr. den. Kaufliebhaber wollen ſich wenden
an C. Hannemann in Aken a E.Ulrichsſtraße 4. Langenberg Gera. J Caspari, Frähjahrs-Our.

Wagenpferde
ſind wieder eingetroffen, um ſchnell
zu räumen verkaufe ich billig.
Leipzig, Weſtſtraße 40.

Pranz Peters.
LehrlingsGeſuch.

Ein junger Mann mit guten Schul-
kenntniſſen findet unter günſtigen Be
dingungen in einem Material und
Agenturgeſchäft eine Stelle. Offert.
W. H. N. befördert Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Bl.
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Resonator- Flügel

Pianinos
drei fach gekreusat,

Kaps, Feurich ete,
S unerreicht in Ton, Spielart und
S e

e

F. Voretzseh,
Musixdirector,

Halle a/S. Wilhelmstr. S.

Mein Atelier für

Stuccatur, IoIZ- und
Stein- Bildhauerei

befindet ſich:

Große Ulrichsſtraße 35.
Peaut BRCcttingy,

acad. Rildhaner.
Grube Neuglücker Verein bei Nietleben

empfiehlt in bekannter Güte unter Dach gelagerte
Stückk l für 50 per Hectoliter ab Grube und 63 65oh e franco (tt e e 5, o Grube n. 56-879

für 42 per Hectoliter ab Grube u.Knorpelkohle raneo die a en 42.9
als billigſtes Heizmaterial.

Beſtellungen werden für Halle und Giebichenſtein

Königsſtraße 40 parterre,
Herrenſtraße 2,

roßze Ulrichsſtraße 19,Sodhienſtraße 30 im Sonter.

angenommen.

R ſnſ ind Naſen of
empfehle:

Couleurten Seiden-Atlass
in den brillantesten Farben, à Meter 1,50.

Couleurten Sammet,
genau zu Atlass passend, à Meter 1,50.

Satin- Baum volle,
genau zu Atlass passend, à Meter 65

Tarlatans üni Tarlatan
mit Silber und Gold, sowie

Blumen u. Bäüschen etc. etc.
in grösster Auswahl.

J. S muhen,gr. Ulrichsstrasse 3.

Für Bauinteressenten.
Hierdurch beehre ich mich, Jhnen ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich

neben meinem Eisen-Engros-Geschäft und Lager von eisernem
BRaumaterial eine

Pabrik für Eisenconstructionen
hierſelbſt neu erbaut und bei Dampfbetrieb mit den ausgezeichnetſten Hülfs-
maſchinen ausgeſtattet habe.

Die Fabrik ſtellt Bisenverbindungen Jeder Art namentlich für
HMochbauten u. Secundärbahnen her, als: Risenconstructionen
ganzer Gebäude, Pavillons, Gewächshäuser, eiserne Decken,
eiserne Dächer, Gitter, Fenster, Thüren, Thorwege, Ve-
randen, RBalkons, Kunstschmiede-Gegenstäude, eiserne
Brücken, Wellblechconstructionen, Sprengwerke, genietete
Rlechträger, eiserne Treppen, Stalleinrichtuugen, Trans-
port- und Förderwagen mit stahlradgetrieben, eiserne
Karren u. ſ. w.

Indem ich mein neues Unternehmen ebenfalls Jhrem geſchätten Wohl
wollen empfehle, ſichere ich Jhnen nach wie vor bei ſtrengſter Reellität und
größter Coulanz alle Vortheile eines ausgebreiteten Geſchäftes mit tüchtigen
Arbeitskräften zu und zeichne Hochachtungsvoll

Otto Neitsch.Ingenieur, Halle a S.
S S mm

Ausstellungs-Gläser
in einfacher und eleganteſter Ausſtattung halten vorräthig und

fertigen Warmbrunn, Quilitz COo.,
Berlin C., Roſenthaler Str. 40.

Eiſerne, genietete und hartgelöthete, auf 10 Atmosphären Druck geprüfte

0AeFHkIZ

4 Mtr. lang, fertigt als Specialität
Gust. Kunmntze in Göppingenm (Württemberg).

Dteruiberg G Ko- Barge.t, Berlin
Prompte und ooulante Rectuirung ven Börsen- Zeit- und Präümien-

Conto- Corrent Verkehr. Digeontirung. Tratten-Domleſlirung.
Belohnung börsengängiger Effecten.

Nachsehen der Verlosung ete. Verlansorgung neuer Couponswie ungen an uns durch Deutschen

orkauf Pfandbrieſen, Aktles und Wir beroehnes hbel den nebenstehend verzeiehnetes ad allene r c e Ah e eoastigen bank- und börvengeschäftlichan Effeetuirunges an Proricion:
m Eln Zehntel Prooent. n

Einlögung und Verwerthung von Zins- und Dividendes-Coupons, Be- Coursblatt über Zeit und Prämlengehlüsse“., Conrzdopesehen auf

fanbert gtudentieten Geangrereins

„Vridericianaga“
Montag den 7. Februar a. c. Abends 7 Uhr

im grossen Saale der Stadtschützen-Gesellschaft
unter der Leitung des Herrn Musik- Director Voretzsch und
unter Mitwirkung von Frau Franziska Voretzsech aus Halle,
des Herrn Otto Schelper, Opernsänger aus Leipzig, und

des Herrn R. Wenzel, Harfenist am Leipziger Stadttheater.

Programm.
Ouverture zu „Athalia“ v. Mendelssohn-Bartholdy. An

den „Sturmwind“, für Männerchor u. Orchester v. S. Jadassohn
(Novität). Gesang Wolfram's aus dem „Tannhäuser“ von R.
Wagner, ges. von Hrn. Schelper. Männerchöre v. Möring,
Rhbeinberger, Kremser, Marschner, Härtel. Lieder am
Clavier von Lindblad u. Reinecke, ges. v. Frau Voretzseh.

Frithjof für Männerehor, Soli u. Orchester v. Max Brueh.
Billets, nummerirter Platz à 2.50, nichtnummerirter Platz

à 1.50 sind bei Herrn Max Niemeyer (gr. Steinstrasse 66)
zu haben.

Zwei populär wiſſenſchaftliche Vorträge mit bildlichdemonſtrativen
Darſtellungen von

Prof. J. G. Vogt aus Leipzig
über

Entſtehen und Vergehen der Welt
Montag den 7. Februar und Mittwoch den 9. Februar

Abends 7*/, Uhr im Saale des „Kronprinzen“.
Ueber den näheren Inhalt vergleiche man die Mittheilungen der hieſigen Blätter.

Billets in der Buchhandlung von Sobroedel Simon und
Abends an der Kaſſe zu haben.

Preiſe für einen Vortrag 1,75, für beide Vorträge 3.

Restaurant zur Ausstellung
Magdeburgerſtraße 40 I,

vis à vis dem Ausſtellungsgebäude.
Unter obiger Firma eröffne heute ein 7Woitos Restaurant

und werde im Verein mit Herrn A. Zonms, welchem die Leitung deſſel
ben übertrug, ſtets bemüht ſein, alle Produkte der Küche und des Kellers
bei aufmerkſamer Bedienung gut und preiswerth den mich beehrenden Herr

ſchaften zu verabfolgen. I Allen
ff. Bockbier. Wirth des Café Harvarogsa,

Caſeée Davies
empfiehlt ſeinen anerkannt guten Müttagstisch (Table d'höte)
à Couvert 1,25, im Abonnement I. Reichhaltige Speiſen à la
carte der Saiſon entſprechend zu civilen Preiſen (kleine Frühſtückskarte).
Pilsener Bier aus dem Bürgerlichen Brauhause Pil-
sen, Bayrisch Bier aus der Freiherrlich von Tucher-
schen Brauerei in Nürnberg und ein hochfeines Glas Lager-
bier von Riebeck Cie.

Hochachtungsvoll

III
gleichzeitig Jnhaber vom

IIötel Heller z. Bamberger Hof in Leiprig.
Thonröhren, Cement, Dachpappe, Dachziegel, Hohlziegel c.

offerirt zu den billigſten Preiſen G. Schatz, Klausthorvorſtadt.

L LL d LS Die Vorliche der Consumentens

und die Anerkennung der Fach-
e männer iſt maßgebend.

Lichtenſtein-Callnberg, 4
30. Jan. 1880.

Herrn W. H. Zickenheimer, Mainz!
d Den von Jhnen ſeit Jahren bezo

genen
à rheiuischen Trauben-Brust-Honig
F habe ich ſtets von gleich guter Quali J

tät befunden und wird derſe'be vom 4
hieſigen Publikum vielfach mit Vor-
liebe als Mittel gegen Huſten und

4

I DEN AFOTHEKEM.,
Eine Kuh mit Kalb verkauft

Brachſtedt Nr. 83.

Chocoladenfabrik
von Fr. David Söhne

Geiſtſtraße 1,

tet gebraucht. Sie wollen mir
baldigſt wieder zuſenden 5/2, 20 40
Flaſchen. Emil Wahn, Apotheker,Der rheiniſche Trauben Bruſt d
Honig, welcher ſich nicht allein durch 4
ſeine milde aber nachhaltige Wir-

kung, ſondern auch
durch feinſten e

z Atenſiven Trauben-S ſgeſchmack auszeich Filiale Markt 19,
empfiehlt reine

Gacaos u. Ohbocoladen.
net, iſt nur echt

mit nebiger Ver 4
7 ſchlußmarke des ge

richtlich anerkann-
ten Erfinders zu haben in Halle a/S.

4

bei Imbold C 3n e Eine geräumige Woh
1 r Zitterf eld 7 Deren nung u. Sſſnen m e
g

Gustav IKkKKker, Burgſtraße 46;
in Schafſtädt bei Herrn C. Apel. angabe unter L. 4 47 an die An-
A. 4 d 40 X noncen- Expedition Th. Dietrich

Hohes Kreuzsaitiges Cie. in Caſſel erbeten.
i eee e c P PFoösboſ d PadrMantön.
(neu 900) Ver änderungshalber zu Gute Lagerbierhefe giebt ſtets ab
verkaufen. Wilhelmsstr. 5 I. C. Bauer's Brauerei, Halle a/S.

Militär Paäclagogium
Leipzig (Dr. Killisch)

Vorber. f. alle Mil.-Ex. u. f. alle Klaſſen
höherer Schulen inel. Abit. Er.

„vw”qQTechnicum e fürMittweida Uaschinen-Teehnirer
Eintritt April, OctoberSACHSEM.

An eine Privatſchnle in Leipzig,
Realgymnaſium mit Freiwilligenberech-

tigung, wird für Oſtern d. J. ein
erfahrener Lehrer

geſucht, am liebſten ein Schulamts-
candidat mit der facultas für Religion,
Deutſch, Lateiniſch, Geſchichte. Ge
halt bei 24 Stunden für Unverheira-
thete 1800, für Verheirathete

2000. Anerbietungen mit Zeugniſ
ſen nimmt entgegen sub R. Z. 568
der „Jnvalidendank“, Leipzig.

Gründlicher Reitunterricht
wird fortwährend Herren und
Damen ertheit. Junge Pferde

werden ſicher dreſſirt, geritten, ein-
gefahren und in Pflege genommen.
Auch Penſionspferde werden auf

genommen Reitbahm Bap-
füsserstrass 15,

Vud. Schreiber.

HOCoLATBuchard
johstev eVereinigt vorzus

Qualität mit mässigem Preice

Fiſr Wiecſerverſaufer
Goldleistenspiegel aus

ſchönem reinen Glas mit Holzhinter-
wand ſehr billig ve

wn woMörbel,
Pascher, Glaskugeln,
Porzellankugeln, Holz-
Kreisel, Gummmiübälle,
Wolivane für Wieder-
verkäufer u. im Einzelnen
am billigſten vei
Albin Heütze, emer. 39.

Balltäher, Fräühſjahrsfächer, Pro
meladenfächer empfiehlt in neueſter u.

größter Auswahl ſehr billig
Adin Hentze nen. 39.

Schriſtſ. Arbeiten in Juſtiz und
Verwaltungsſachen fertigt mit Sach-
kenntniß, Güter- und Kapitalge-
ſchäfte vermittelt prompt
A. Rleeser, Schmeerſtr. 20.

Vorige Woche iſt ein gold. Ring mit
bl. Stein in einem Port. von Leipzi-
gerſtr. bis Wuchererſtr. verloren gegan
gen. Geg. Belohn. abzugeben

Alter Markt 3 im Hofe.
Tin tchtiger Schnhmachergeſelle

für HerrenArbeit (guter Arbeiter) findet
ſofort oder auch ſpäter Stellung bei

L. r Sangerhauſen.
Zu den Vorträgen des Herrn Pro

feſſor J. G. Vogt ſind Eintritte-
karten zu ermäßigten Preiſen für unſere
Vereinsmitglieder bei Herrn Aug.
Apelt zu haben.
Vorstand d. Jaufmännischen Verein

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Heute Nachmittag 4 Uhr endete ein
ſanſter Tod die langen qualvollen
Leiden unſeres geliebten Gatten und
Vaters, des

Thierarzt Auguſt Arnhold.
Güſten i/A., den 4. Februar 1881.

Agnes Arnhold geb. Lüder
und Tochter.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu e 31 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Rückblick auf das deutſche Verſicherungsweſen
im Jahr 1880.

III.
Bezüglich der inneren Vorgänge im Deutſchen Verſicher

ungsweſen während des letzten Jahres iſt zunächſt zu konſtatiren,
daß alle Zweige deſſelben fortdauernd unter dem Drucke der zum
Theil noch immer traurigen, zum Theil nur langſam geſunden-
den wirthſchaftlichen Verhältniſſe leiden. Dennoch iſt bei den
meiſten ſoliden Geſellſchaften ein Fortſchreiten zu erkennen. Die
Lebens Verſicherung ſah zwei neue Geſellſchaften ſehr verſchiede
ner Beſchaffenheit erſtehen. Die eine iſt die „ReichsVerſicher
ungsbank, Lebens, Renten, Ausſteuer- und WehrdienſtVer-

ſicherungs Geſellſchaft in Brewen“, eine Gegenſeitigkeits Anſtalt
ohne alle Fonds und ohne jede nur einigermaßen geſicherte
Grundlage; ſie wird zweifellos ſehr bald das Schickſal ihrer
gleich fragwürdigen Genoſſen theilen. Die andere im vorigen
Jahre gegrundete Geſellſchaft iſt der „Nordſtern, ArbeiterVer
ſicherungsActien Geſellſchaft in Berlin.“ Wir glauben, in der
Errichtung dieſer Anſtalt eine hervorragende Erſcheinung auf
dem Gebiete der Lebens Verſicherung begrüßen zu ſollen. Zum
erſten Male macht hier eine in ſolideſter Weiſe begründete
Deutſche VerſicherungsActien Geſellſchaft den Verſuch, ſich in
größerem Maaße ausſchließlich mit der Arbeiter Verſicherung zu

beſchäftigen. Bei der reichen Dotirung der neuen Geſellſchaft
und bei ihrer Anlehnung an die ehrenwerthe Lebens-Verſicher-
ungs- Geſellſchaft Nordſtern iſt u. E. nicht zu zweifeln, daß es
ihr gelingen wird, wie ſich dies in ähnlichen Fällen in England
ſchon längſt erwieſen, in der ſo ſchwierigen Frage der Arbeiter
Verſicherung bedeutende Erfolge zu erzielen und damit dem Ge
meinwohl einen weſentlichen Nutzen zu erweiſen.

Der „Kaiſer Wilhelm-Spende“ mangeln die Erfolge und
die Anerkennung wirklicher Nützlichkeit leider nach wie vor, und
wir fürchten, daß dies andauern wird, bis die von der öffent-
lichen Meinung allgemein verlangten entſchiedenen Reformen in
der Verfaſſung und in der Verwaltung zur Durchführung gelangt
ſind. Beide entſprechen in keiner Weiſe den mit ſo großen Bei-
fall begrüßten Jntentionen bei Gründung der Anſtalt. Die Ar-
beiter Hülfs Geſellſchaft „Concordia“ trat mit einem Arbeiter
Verſicherungs Project hervor dem des Gedankens Bläſſe in

einer Weiſe angekränkelt war, daß es die GeneralVerſammlung
des eigenen Vereins nicht zu überdauern vermochte; ſeitdem
ſcheint die Geſchäftsleitung die Flinte in's Korn geworfen zu
haben. Wir bedauern aufrichtig, daß der gute Wille nicht von
beſſerer Einſicht unterſtützt worden iſt.

Von Zuſammenbrüchen, an denen die letzten Jahre ſo reich
waren, wie an unſoliden Gründungen, iſt das Jahr 1880 befreit
geblieben. Der „Norddeutſchen LebensVerſicherungsbank a. G.
in Berlin“ wurde zwar rechtskräftig die Conceſſion zum Ge-
ſchäftsbetriebe entzogen ihr Zuſammenbruch fällt indeß eigent
lich bereits in das Jahr 1878. Dagegen geht mit dem Fortſiechen
der „Nationale, LebensVerſicherungs Geſellſchaft a. G. in Ber
lin“ eine ſehr bedenkliche Erbſchaft in das neue Jahr über. Wir ſind
nicht Freunde ſtaatlicher Einmiſchung. Aber, ſo lang für Preußen
das Konzeſſions und Aufſichtsweſen beſteht und die Gemüther
zu beirren vermag, halten wir es für eine Pflicht der Aufſichts
behörden, darüber zu machen, daß die Jrrungen nicht einmal der
Autorität der Behörden und zum Anderen dem geſammten
LebensVerſicherungsweſen zum Schaden gereichen und von
dieſem Standpunkte aus beklagen wir nach wie vor lebhaft die
Nachſicht und Langmuth der Behörden gegenüber dieſem Unter-
nehmen, das ſich mit jedem Tage mehr als ein krankhafter Aus-
wuchs erweiſt.

Die Unfall- Verſicherung iſt, wie aus der obigen Darlegung
der Zuſtände erklärlich, im vorigen Jahre ganz beſonders Gegen-
ſtand der allgemeinen Beachtung geweſen. Die Geſetzvorlagen,
die in nächſter Zeit zu erwarten, Erweiterung der Haftpflicht und
Regelung der Unfall- Verſicherung ſei es durch Normativbe-
ſtimmungen, ſei es durch Kaſſenzwang oder durch Zwangskaſſen,
ſei es durch eine Einmiſchung des Staates in größerem eder ge-
ringerem Maße, müſſen für die weitere Zukunft dieſer Verſicher-
ungsbranche von entſcheidender Bedeutung werden. Die Unge-
wißheit über die kommenden Dinge mag auf das Unfall-Ver-
ſicherungsgeſchäft in mancher Beziehung ſtörend eingewirkt haben.

Neu errichtet wurde im vorigen Jahre die „Kölniſche Unfall-
Verſicherungs Aktiengeſellſchaft unter mittelbarer Anlehnung
an die FeuerVerſicherungs- Geſellſchaft „Kolonia“. Eine ſeitens
eines bekannten Gründers von UnfallVerſicherungsGeſell-
ſchaften geplante Gründung in Berlin zerſchlug ſich aus Mangel
an Theilnahme in gleicher Weiſe wie ſich derſelbe Verſuch im
Jahre 1879 in Frankfurt am Main zerſchlug, Jn den Kreiſen
der Baugewerksmeiſter bemüht man ſich jetzt, an Stelle der
werthloſen Verſicherungs-Genoſſenſchaft eine Unfall-Verſicher-

Die Hofſilberkammer und die Hofkellerei zu Dresden.
Der rege Sinn unſerer Zeit für Geſchichte hat im Verein

mit dem neuerdings erwachten Jntereſſe für das Kunſtgewerbe ein
Buch hervorgerufen, das auf Grund fleißiger und ſorgfältiger archi-
valiſcher Forſchungen, in einem reichen Material, einen werthvollen
Beitrag zur Kunſtgeſchichte Sachſens bietet. Das Buch behandelt
zwei altehrwürdige Inſtitutionen der ſächſiſchen Hofhaltung: die
Hofſilberkammer und die Hofkellerei zu Dresden. Was
zunächſt die Hofſilberkammer betrifft, ſo iſt dieſelbe bekanntlich ſeit

dem Jahre 1860 neu eingerichtet und in liberaler Weiſe dem
Publicum zugänglich gemacht der von Jahr zu Jahr ſich ſteigernde
Beſuch läßt auf ein lebhaftes Intereſſe an der Sammlung ſchließen,
welchem das in Rede ſtehende Buch als Orientirungsmittel ſicher
willkommen ſein wird. Die Silberkammer, deren, als im Dresdner
Schloſſe befindlich, zuerſt um Mitte des 15. Jahrhunderts Erwäh-
nung geſchieht, diente in älterer Zeit nicht allein zur Aufbewahrung
zum Hofe gehörenden Silbergeſchirres, des Leingeräthes und anderen
Mobiliars, ſondern es wurden darin auch familienhiſtoriſche Gegen
ſtände und wichtige Schriften verſchloſſen gehalten. Jhr Beſtand
wechſelte im Laufe der Zeiten. Obgleich Grünes Gewölbe und
Kunſtkammer ſeit Kurfürſt Auguſt's Regierung bereits von einander
getrennt gehalten wurden, ſo gingen doch manche Stücke von einer
Sammlung in die andere über; von Geſchenken aus dem Silber
zeug, wie von Verluſten durch Diebſtahl u. ſ. w. wird berichtet; und
ebenſo änderten Umarbeitungen der Geräthe nicht ſelten den
Charakter der Silberkammer. Durch Mittheilung der Jnventarien

Der Titel des Buches lautet: Die Hof Silberkammer und
gg Renerei zu Dresden. Dresden 1880. Officin von Wilhelm

agenſch.

Halle, Sonntag den 6. Februar 1881.

ungsAktien Geſellſchaft für das Baugewerbe zu errichten es
erſcheint aber ſehr fraglich, ob die nöthigen Mittel hierfür aufge-
bracht werden. Die „DresdenStuttgarter UnfallVerſicherungs
Genoſſenſchaft in Dresden“ trat förmlich in Liquidation, durch
die Einforderung namhafter Nachſchüſſe nur ſehr ernſte Lehren
für ihre Mitglieder und überhaupt für die VerſicherungsGe-
noſſenſchaftsſchwärmer hinterlaſſend.

In der Feuer- Verſicherung zeigt ſich immer mehr daß die
„Ueberlieferungen der Väter“, die Sozietäten, insbeſondere die-
jenigen für kleine Bezirke in die Gegenwart nicht mehr hinein
paſſen, und daß die Verſuche, dieſelben künſtlich zu beleben,
mögen ſie ſich auch noch ſo ſehr der amtlichen Förderung erfreuen,
ſchließlich vergeblich ſein werden. Die Bremer Verdenſche
Sozietät und die Sozietät für die preußiſche Oberlauſitz beſchloſſen
ihre Auflöſung und reſp. den Anſchluß an die betr. größeren Pro-
vinzial-Verbände. Des Weiteren ſe en wir eine ihren Verhält
niſſen nach ſchon längſt dem Untergang verfallene Schöpfung
ihren Auflöſungsprozeß beſchleunigen. Bei der „Sächſiſchen
Feuer Verſicherungs Genoſſenſchaft in Chemnitz“ traten Er
ſcheinungen auf, die nur als die voraufgeworfenen Schatten des
unvermeidlichen Zuſammenbruchs gedeutet werden können. Die
„Hannoverſche FeuerVerſicherungs Geſellſchaft a. G.“, erſt vor
wenigen Jahren errichtet, übertrug ihr Geſchäft außerhalb Hanno
vers an die „Union in Berlin“. Die „Feuer-Verſicherungs-Ge-
ſellſchaft zu Brandenburg a. H.“ mußte einen Nachſchuß von
50 pCt. einfordern und wohl im Zuſammenhange damit einen
Wechſel in der geſchäftlichen Leitung vornehmen. Bei der „Berlin-
Kölniſchen Feuer-Verſicherungs Geſellſchaft in Berlin“ zeigten
und zeigen ſich noch die Rückſchläge eines übertriebenen, von den
Bahnen der Solidität abgedrängten Geſchäftseifers, insbeſondere
auch in einem jähen Kursſturze der Aktien. Die „Rheinland,
Feuer-VerſicherungsAktien- Geſellſchaft in Neuß“ erlangte die
Konzeſſion und begann ihre Operationen vornehmlich in den
Kreiſen der Ultramontanen. Neu errichtet wurde der „Feuer-
VerſicherungsVerein der Preußiſchen Forſtbeamten in Berlin“
unter Mitwirkung des landwirthſchaftlichen Miniſteriums und
die „ElſaßLothringiſche Feuer VerſicherungsAktien Geſellſchaft
in Straßburg“, eine von der Regierung ſehr protegirte Anſtalt.
Ferner traten wiederum mehrere Rückverſicherungs-Geſellſchaften
ins Leben in München die „Münchener RückverſicherungsGe-
ſellſchaft“, in Frankfurt a. M. die „RückverſicherungsAktienGe-
ſellſchaft Providentia“ im Anſchluß an die Providentia, in Ham-
burg die Norddeutſche Mit und Rückverſicherungs Geſell
ſchaft“ im Anſchluß an die Norddeutſche FeuerVerſicherungs-
Geſellſchaft.

Jn der Transport- Verſicherung iſt, abgeſehen von der ſehr
ſchwierigen Geſtaltung des Geſchäfts in Bezug auf Prämien und
Schäden, nur die Errichtung einer RückverſicherungsGeſellſchaft,
des „Rückverſicherungsvereins der Magdeburger Waſſer-Aſſeku-
ranzAktien-Geſellſchaft“ zu erwähnen.

Die Hagel-VerſicherungsGeſellſchaften haben leider das
vergangene Jahr als eines der unglücklichſten in ihren Annalen
zu verzeichnen. Die Schäden waren ſo ungeheuer daß ſie ver
ſchiedenen kleinen Gegenſeitigkeits Anſtalten den Todesſtoß gaben,
während andere nur durch verzweifelte Anſtrengungen und unter
den ſchwerſten Opfern ihrer Mitglieder ſich am Leben erhielten.
Bei den HagelVerſicherungsAktienGeſellſchaften bewährten ſich
dagegen durchweg die ſoliden Fundirungen.

In das neue Jahr tritt das Verſichernngsweſen mit beſchei-
denen Hoffnungen und Erwarktungen. Enttäuſchungen in dieſer
Beziehung machen beſcheiden, und wir haben am Schluß einer
Reihe von Jahren ein wenig befriedigendes Facit zu ziehen ge
habt. Noch immer entbehrt jedoch unſer wirthſchaftliches Leben
der vollen Geſundung, denn noch immer ermangelt der Plan für
die Geſtaltung der bezüglichen Geſetzgebung für das Land der
Durchſichtigkeit, die Geſetzgebung ſelbſt der Stetigkeit, damit aber

auch die Arbeit ihrer Zuverſicht und das Schaffen der Freude.
Jn ſolcher Lage bleibt uns nur übrig unſer Vertrauen in die
Zukunft auf die gute Sache zu ſetzen, der wir dienen. Das Ver
ſicherungsweſen in allen ſeinen Formen iſt ein Grundſtein der
ſozialen Ordnung! Dieſe Wahrheit gelangt von Tag zu Tag
mehr zur Anerkennung, und bei dem Streben die ſoziale Ord-
nunz zu feſtigen, wird deshalb das Verſicherungsweſen nicht nur
nicht mehr überſehen werden dürfen, ſondern in erſter Reihe be
rückſichtigt werden müſſen. Solchergeſtalt gepflegt, breitet die
Zukunft für daſſelbe ein überaus reiches Feld der Thätigkeit aus.
Rüſten wir uns das Feld zu bebauen im Dienſte des Gemein-
wohls und zur Sicherung des ſozialen Friedens!

Die Polytechniſche Geſellſchaft
tagte vorgeſtern Abend im Hotel zum Kronprinzen unter dem Vorſitz des
Herrn Director Dr. Plettner. Herr BauJnſpector Kilburger hielt

den angekündigten Vortrag über Einrichtungen in den hieſigen Wohn
häuſern.“ Redner beſprach zunächſt die ungenügende Ventilation in den
meiſten der Zimmer, namentlich der Gaſtzimmer, wo viel geraucht wird
und ein freier Abzug nicht möglich iſt Die Abzüge werden meiſt
oben an der Decke angebracht. Dies iſt ein Fehler. Nach den ge
machten Beobachtungen geht der Rauch, Tabaksqualm anfänglich in
die Höhe, ſenkt ſich aber bald wieder und lagert ſich über den ganzen
Raum. Zieht etwas ab, ſo iſt es Wärme, der Zweck wird alſo nicht
erreicht, vielmehr das Gegentheil erzielt. Es muß neben der Ab-
leitung der ſchlechten Luft auch eine Zuleitung der guten Luft ſtatt
nden und dies läßt ſich am Beſten erreichen durch Anlegung eines
ohres von Außen, welches unter dem Fußboden entlang, am Beſten

hinter dem Ofen bis ziemlich an die Stubendecke geführ wird. Nach
Anſicht des Redners darf der Abzug nicht zu hoch vom Erdboden
aus angelegt werden, dann geht die ſchlechte Luft weg, die Wärme
aber bleibt im Zimmer. Redner kommt auf einen andern Uebel
ſtand in den Häuſern zu ſprechen, nämlich auf den der Aborte und
deren oft ungünſtige Anlage. Ein dritter Uebelſtand ſind die
Holztreppen in den Häuſern. Jn den meiſten Häuſern befindet ſich
nur eine Treppe, welche bei Ausbruch eines Feuers die Hauptnahr-
In deſſelben liefert. Dazu kommen noch die unter der Treppe be-
findlichen Verſchläge, in denen ſich meiſt brennbare Stoffe, Feuer-
werk u. ſ. w. beftnden, ebenſo im Bodenverſchlag, kurz, das Feuer
hat genügend Stoff, um verheerend auftreten zu können. Ganz an
ders mit ſteinernen Treppen, die ſich im Preiſe nicht viel von den
hölzernen Treppen unterſcheiden, dafür aber eine beſſere Gewähr für
die Sicherheit bei Feuersgefahr bieten. Der Preis einer Steinſtufe
aus Granit bei 1,25 m Breite ſtellt ſich auf 9 dazu kommt
das Verlegen mit 1 50 eiſernes Geländer 2 in Summa
12 50 Dieſelben werden in die maſſiven Wände 5“ einge
laſſen, was keine großen Koſten verurſacht. Jn einzelnen Häuſern
von Halle find ſolche eingeführt und gewähren einen angenehmen
Anblick, Redner empſiehlt daher dieſelben als äußerſt praktiſch.
Hieran ſchließt ſich eine anregende Debatte, in welcher ſich nament
lich die Herren Director Dr. Plettner über ſeine Wahrnehmungen
in Berlin bezüglich der Aborte, Mühlenbaumeiſter Dreier über An-
legung von Baſſins neben der Senkgrube unter Zuführung von
friſchem Waſſer, Zimmermeiſter Werther über beſſere Abführung
der ſchlechten Luft aus den Aborten, Maurermeiſter Friedrich über
Holz und Steintreppen auslaſſen. Angeregt durch dieſe Debatte,
machte noch Herr BauJnſpector Kilburger intereſſante Mittheil-
ungen über das Bauprofject auf dem Waiſenhauſe, welches ſchon vor
einiger Zeit auch von uns erwähnt wurde. Herr Zimmermeiſter
Werther regt noch eine Debatte über die ſtörende „Schallhörigkeit“
in den Häuſern an, die durch Ausführungen des Herrn Geheimrath
Prof. Dr. Knoblauch ihre Erledigung ſindet. Hierauf Schluß
der Verſammlung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
d Aſchersleben, 3. Februar. Wegen gänzlicher Mittel

loſigkeit ſuchte ſich der Arbeiter Schmidt aus Deſſau in der kälte
ſten Nacht des Monat Januar (bei 190 R) in einem Stalle
Nachtquartier. Hier erfroren ihm beide Füße ſo ſehr, daß ihm
Aufnahme in das ſtädtiſche Krankenhaus nicht verweigert werden
konnte. Da zu Anfang dieſer Woche der Brand hinzutrat, mußte
am Dienstag der linke Fuß im Gelenk und der rechte in der Mite
des Unterſchenkels amputirt werden. Das Schöffengericht be
ſtrafte geſtern den Malergehülfen Sch. mit 6 Wochen Gefängniß,
weil er in der Nacht zum 23. Auguſt v. J. an drei eiſernen
Gartenſtackets muthwilligerweiſe durch Abbrechen von Verzier
ungen einen Geſammtſchaden von ca. 200 Mark angerichtet hatte.

Schwanebeck, 3. Februar. Am heutigen Nachmittage
fand der 18jährige Arbeiter Sch. auf hieſiger Zuckerfabrik
einen jähen Tod. Derſelbe, beim Aufladen der Zuckerrüben be-
ſchäftigt, wollte aus einer Rübenmiete die letzten Rübenreſte
herausholen, als die gefroren geweſenen und im Aufthauen be-
griffenen Wände der leeren Miete zuſammenſtürzten und ihm
das Genick brachen.

Vermiſchtes.
[Die Gemahlin des italieniſchen Botſchafters]

Grafen de Launay in Berlin, welche vor längerer Zeit auf einer
Soirée bei dem General v. ZedlitzLeipe ſo unglücklich auf den
Treppenſtufen ausglitt, daß ſie ſich eine ſtarke Verletzung der Stirn

und ein Quetfchung des rechten Auges zuzog, befindet ſich ſeit eini-
ger Zeit wieder auf dem Wege der Beſſerung. Aus dieſem Grunde
hat ſich die Gräfin Launay bisher auch von allen Feſtlichkeiten fern
halten müſſen, und dürfte auch auf dem Hofball am 5. d. noch nicht
erſcheinen. Die Aerzte haben der Dame vorläufig noch möglichſte
Schonung empfohlen, und iſt aus dieſer Veranlaſſung wohl auch
das für Mitte dieſes Monats urſprünglich in Ausſicht genommene
große Ballfeſt in der italieniſchen Botſchaft auf unbeſtimmte Zeit
verſchoben worden.

[(Anläßlich der Anweſenheit des Fürſten Blücher-
Krieblowitz] in Berlin wird eine charakteriſtiſche Antwort des
Fürſten Bismarck an denſelben mitgetheilt. Cs war im Jahre
1866, die deutſchen Truppen ſtanden vor Wien und tie Waffen
ſtillſtandsverhandlungen waren eben eingeleitet. Jedermann in
Preußen ſah in Oeſterreich noch den Feind, den eben erſt die
preußiſchen Waffen niedergeworfen. Da erſchien im Hauptquartier
der zweite Sohn des alten Fürſten Blücher, des Vaters ves jetzt
hier anweſenden, damals Lieutenant in einem HuſarenRegimente,

und anderer Documente verſteht es der Verfaſſer uns ein klares
Bild von dem Jnhalte der Sammlung während der verſchiedenen
Regierungszeiten, von Kurfürſt Auguſt an bis auf König Albert,
zu geben wobei wir zugl. ich Nachrichten über einige gegenwärtig
wenig noch geübte Kunſtinduſtrien erhalten wie auch zahlreiche
Notizen über insbeſondere ſächſiſche Goldſchmiede deren Werke
uns theilweiſe noch jetzt erfreuen Mittheilungen, die recht ſchätzbare

Beiträge zur Kunſtgeſchichte unſeres Vaterlandes bilden.

Nicht minder intereſſant iſt, was im zweiten Abſchnitt des
vorliegenden Buches über die Hofkellerei beigebracht wird deren
Räume Gefäße und Trinkgeſchirre wie flüſſiger Jnhalt, unter
fortwährenden hiſtoriſchen Rück und Seitenblicken, ebenfalls ein
gehend geſchildert wird. Die Räume, im Parterre des königlichen
Schloſſes befindlich und zwar in demjenigen Tracte, der noch vom
alten Markgrafenſchloſſe herrührt ſiud allerdings mit Geſchmack,
im Geiſte alter Zeit reſtaurirt worden und machen mit Erinner-
ungsſtücken an einſtmalige Hoffeſte und Strafwerkzeugen für Ver
gehen gegen das Kellergericht ausgeſchmückt, einen originellen und
charaktervollen Eindruck. In dieſen Kellern haben ſeit faſt 400
Jahren die edelſten Erzeugniſſe wohl beinahe des geſammten Wein-
gebietes Platz gefunden. Kurfürſt Moritz huldigte bereits wenn
auch für ſeine Perſon ein nüchterner Herr, dem Cultus des Bacchus
durch Anſammlung edler Weinſorten in ſeinem neugebauten Keller;
mit größerem Eifer ſtrebte ihm Kurfürſt Auguſt nach. Er entwarf
bereits für ſeinen Hof eine Kellerordnung und bereicherte das
Lager mit ausgeſuchten Marken; doch geſtattete er auch Surrogaten
aus curioſen Subſtanzen Zugang, ſo gab es Schlehen, Wermuth-,
Salben, Hirſchzungen, Krauſemintze, Beifuß, Meliſſen, Aepfel-
und andere Weine. Der Kurfürſt hatte den etwas ſeltſamen Ge-

ſchmack, jungen Rheinwein mit Milch vermiſcht gern zu trinken.
Die Weinvorräthe in den kurfürſtlichen Kellereien betrugen 1585
26 376 Eimer von denen 705 Eimer im Schloßkeller lagerten.
Unter den Kurfürſten Chriſtian J., welcher der Landesweincultur
1588 durch eine Weinbergsordnung zu Hilfe kam, war der Beſtand

bedeutend geſtiegen. Am Ende des 16. Jahrhunderts figurirten
bereits Rhein, Ungar-, öſterreichiſche, böhmiſche und franzöſiſche
Weine neben dem Landeserzeugniſſe im kurfürſtlichen Keller, beſſen
Stolz damals 516/, Eimer ſüße welſche und ſpaniſche Etiquetten
bildeten. Die Anſprüche, die man im 17. Jahrhundert an den
Keller ſtellte, waren nicht klein. Bei einer fürſtlichen Zuſammen
kunft im Jahre 1672 waren in 16 Tagen 877 Eimer Wein, hier-
über aber noch 923 Fäſſer 23 igerley Bier aufgegangen, ähnlich
dem Verbrauche bei der durchlauchtigſten Zuſammenkunft des
albertiniſchen Hauſes zu Dresden im Jahre 1678, bei der 23
Eimer 12*/, Stübchen allerhand ausländiſcher ſüßer Weine, 854
Eimer 1*/, Stübgen allerhand anderer Weine und 329 Fäſſer
allerhand Biere vertrunken wurden. Die Krone aller Weine im
Dresdener Hofkeller war der Ungarwein. Jn einem der Regie
rungszeit König Auguſt's III. angehörigen Verzeichniſſe der vor-
handenen Tokayer Cabinetsweine werden 79 verſchiedene Sorten
aufgezählt, die theilweiſe Präſente polniſcher Großen ſind, darunter

100jähriger, welcher in der Tabelle die Cenſur hat: ungeachtet
ſeines großen Alters ſehr gut, jedoch ganz trocken. Das Weinver
zeichniß von 1802 ſpecificirt, außer dem noch vorhandenen Tokayer,
noch alte Rheinweine von 1684, 1686 und 1693, Bodenheimer
1706er, 1727er, Rüdesheimer 1704er, 1718er, vom Grafen
Brühl Hochheimer 1748er. Der Kellerwerth wurde 1802 auf
126860 Thlr. 16 Gr. geſchätzt.
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um im Auftrage ſeines Vaters eine Petition an Herrn v. Bismarck
überreichen. Die Herrſchaft Krieblowitz wird nämlich durch die

deutſchöſterreichiſche Grenze in zwei Hälften geſchieden, ein Um-
ſtand, der namentlich während des Krieges zu mancherlei Miß-
helligkeiten und Reibungen geführt hatte, und den der Fürſt bei
Gelegenheit des Friedensſchluſſes zu beſeitigen wünſchte, indem er
an den preußiſchen Miniſterpräſidenten die Bitte richtete, die jeden
falls in Ausſicht ſtehende Annexionslinie ſo zu legen, daß der fürſt
lich Blücherſche Familienbeſitz fortan ungetheilt innerhalb der
preußiſchen Grenzen liege. Fürſt Bismarck empfing den jungen
Huſarenoffizier, nahm Einſicht von der Petition und gab dann die
verblüffende Antwort: „Ich würde als guter Freund Jhres Herrn
Vaters demſelben gern gefällig ſein, aber ich müßte dadurch Oeſter
reich, den beſten Freund des preußiſchen Staates, ſchädigen,
Sie werden ſelbſt einſehen, daß das Unmöglichkeit iſt.“ Oeſter
reich der beſte Freund Preußens! Angeſichts des eiſernen Gürtels,
mit dem preußiſche Truppen die Hauptſtadt Oeſterreichs einzu
ſchließen drohten, wäre dieſe Behauptung auch manchem anderen
ſeltſam erſchienen jetzt wird Jedermann dem deutſchen Reichs
kanzler Recht geben müſſen.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 4. Februar 188
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eue Zucker Raff. Stamm-Actien 0 4

Neue Zucker-Raff. Stamm Prioritäten 0 5
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e Braunkohlen St. Actien 8 4 (1105 251
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alleſche Brauerei St.-Actien (Michaelis) 0 4 20 J
alleſche Brauerei StammPriorit. o 5

Cröllwitzer Papierfabrik Actien 12 4 1155
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önnern MalzfabrikActien 8
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Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins
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Warktberichte.
Magdeburg, d. 4 Februar. Landweizen 207—-216.4, Rauhwei

zen 188——196 Roggen 207--215 Chevaliergerſte 180--190

e

Landgerſte 166--172 Hafer 152—162 pr. 1000 kg. Magde
burger Börſe, d. 4. Februar. Kartoffelſpiritus pr. 16,000 Liter
procent loco ohne Faß 53,60-—54, 10

Berlin, d. 4. Februax. Weizen loco flau, Termine wenig ver

ger liner Börse V. 4. Februar. Dividende 8791 o

ändert, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis bez. Loco 170--
228 .4 nach Qualität gefordert, ſchwimmend 4 bez. pr. dieſen
Monat 4 bez. Jan. Febr. bez. April, Mai 206 bez.
Mai/ Juni 207,5 bez., Juni Juli 209 bez., Juli Aug.
bez. Roggen loco ſchwer verkäuflich, Termine flau, gekünd. 1000
Ctnr., Kündigungspreis 202,5 .4 bez. Loco 188--210 nach Qua
lität gefordert rufſ. bez., inländ. 202--207 bez. klammer
193--196 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat bez Jan. Febr.

April Mai 199,25 198 75

Breslau d. 4. Februar.
Febr. 52 00 bez. April Mai 5400 bez.,
Weizen pr. April Mai 206,00 bez. Roggen pr. April Mai 201,50
bez. Mai/ Juni 200 00 bez. Juni Juli 193 00 bez. Rüböl pr.
er 52,00 bez. April Mai 51,00 bez. Mai Juni 51,75 bez.

etter: Schön.
Stettin, d. 4. Februar. Weizen pr. Frühj. 205,50 bez. Mai-

Juni 206 50 bez. Roggen pr. Frühjahr 197,00 bez. Mai Juni
191,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr, April Mai 53,00 bez. Herbſt
55,00 bez. Spiritus loco 52 40 vez. Frühj. 53 80 bez. Juni-
Juli 54 40 bez.

Hamburg, d. 4. Februar. Weizen loco unverändert auf Ter-
mine matt. Aioggen loco unverändert, auf Termine matt. Weizen
pr. April Mai 210,00 Br. 209,00 G. pr. Mai Juni 20,00 Br.,
219,00 G. Roggen pr. Apri Weai 191,00 Br., 180,00 G. pr. Mai-
Juni 88,00 Br. 87,00 G. Hafer u. Gerjte unverändert. Rüböl
ruhig, loco 5,00 pr. Mai 55,00. Spiritus feſter pr. Febr. 46,25
Br., März April 46,50 Br. April Mai 46,00 Br. Mai Juni 46,00
Br. Werter: Schön.

Amſterdam, d. 4. Febr. (Schlußbericht.) Weizen auf Termine
niedriger, pr. März 289, Mai 288. Roggen loco unverändert auf
Termine ſtill, pr. März 246, Mai 234. Rüböl loco 31, pr. Mai
30 Herbſt 32

London, d. 4. Februar.

o 4 JJuli Aug. 56,00 bez. gut behaupten

re eallg davon 46,000 Ballen amerikaniſche
egy e.Liverpool, d. 4. Februar. Baumwolle Schlußbericht. Um
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Exvort 1000 Ballen

b 3000 BallenMiddl. amerikaniſche Februar-März Lieferung 6 d

Unverändert. Middl. amerikaniſche FebruarMärz Lieferung 67

ApriWatgrzurß 6 zPetroleum. Berlin, d. 4. Februar. Loco 27,7 bz. pr. Fe
bruar .4 bz. Hamburg feſt. Standard white loco8,80 Bf., 8,65 Gd. pr. Febr. 8,65 Gd. pr. März April 8,90 Gd.
Bremen (Schlußbericht) feſt. Standard white loco 8,65 bz.
pr. März 8 85 Bf. pr. April 8,85 Bf. pr. Aug Dec. 9,65 Bf.
Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes. Type weiß, loco 23
bz. u. Bf., pr. März 23 Bf., pr. April 23*/, Bf., pr. September
December 23 Bf. Ruhig. NewHork (d. 3. Februar): Pe
troleum in NewYork nom., do. in Philadelphia nom. rohes
Petroleum 7, do. Pipe line Certificats D. 90 C. Mehl 4 D
50 O. Winterweizen 1 D. 17 C. Getreidefracht 4
Wechſel auf London in Gold 4 D. 82 C.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchlbei Trotha) am 4. Februar Abends am neuen er ar
am 5. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 3,82 Meter

d n am 4. reren Meter.a er Un am enpegel beia ſerſane 2,79 G r O. traußfurt
afferſtand der Elbe bei Magdeburg am 4. Februar. Agel 3,26 Meter über 0. Eisſtand. s S m Pe

Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 4. Februar 85 Centi
meter über 0.

Börſenberichte.
Berlin, d. 4. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ziemlich feſter Haltung; die Courſe ſetzten mit nur ge
ringfügigen Veränderungen auf ſpekulativem Gediet ein und konn
ten fich weiterhin gut behaupten und theilweiſe etwas beſſern. Jn
dieſer Beziehung waren auch die von den fremden Börſenplätzen vor
liegenden feſten Notirungen von Einfluß, während ſonſt jegliche ge
ſt Anregung mangelte. Die Spekulation hielt ſich denn auch
ehr beſente und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich anfangs in

ſehr beſcheidenen Grenzen, gewannen aber weiterhin an Belang.
Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide An
lagen und fremde feſten Zins tragende Papiere konnten ſich zumeiſt

Die Kafſawerthe der übrigen Geſchäftszweige ver-
kehrten zu meiſt wenig veränderten Courſen ruhig. Der Privatdis
kont wurde mit 2 für feinſte Briefe notirt. Auf internatio-
nalem Gebiet gingen Creditactien ruhig und in feſter Haltung
um; Franzoſen waren belebt und ſteigend Lombarden weniger beach
tet. Von den fremden Fonds woeren Ruſſiſche Anleihen wenig
verändert und ruhig, Oeſterreichiſche Renten feſt, Ungariſche Gold
rente ſchwach. Deutſche und Preußiſche Staatsfonde wieſen ziem-
lich gute Umſätze bei feſter Stimmung auf Pfand und Rentenbriefe
waren bihauptet; inländiſche Eiſenbahn Prioritäten recht feſt und
theilweiſe belebt. Bankactien feſt und theilweiſe lebhafter Dis
konto Commandit, Deutſche Bank etwas höher, Darmfädter Bank
ſchwächer. Jnduſtriepapiere recht feſt und ziemlich lebhaft wion
tanwerthe ziemlich feſt; Dortmunder Union Stamm-Prio itäten etwas
beſſer, Laurahütte matter. Eiſenbahnactien wenig verändert und
ruhiger; etwas höher erſcheinen Berlin Anhalt, Görlitz, Oberſchleß
ſche, Mecklenburg er 2c.; etwas niedriger Oſtpreußiſche Südbahn,
Nordhauſen-Erfurt, Tilſit-Jnſterburg, Elbethalbahn c.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Feſt. Lombarden 182,00
Franzoſen 484,90, Creditactien 504,00, Dortmunder StammPriori

täten 93.75, Laurahütte 121,75, Deutſche Bank 146,25, Diskonts 175,25,
Wiener Bankverein 222, Bergiſche 115,87, Freiburger 109,75, Mainzer

(Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 38 580, Gerſte 2280, Hafer 10,270 Quar-

rerte 63,50, Italiener 88,75, Ruſſen alte 92,00, Ruſſen neue 95 75
Ruſſen 1880er 75.00, Oeſterr. Goldrente 76,12, Ungar. Goldrenſe
34,12. Ruſſiſche Noten 212,75, II. Orient 60,87, III. Orient 60,62,

ters. Weizen und VMiehl williger. Andere Getreidearten vernachläſ
ſigt. Wetter: Regneriſch.

Liverpool, d. 4. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht).
Tagesimport

95.12 Rechte Oderuferbahn 145,50, Oberſchleſiſche 199,25, Galizier
120 50, Rumänier 93,00, Oeſterr. Papierrente 62,50, Oeſterr. Silber

Darmſtädter 146 75.

Gold-, Silber und Papiergel
378.Berliner Cafſenverein 89110 9910 170,00636 Osnabrücker Stahlw. (4 (69,50b3 G BerlinAnhalter I. u. II. EGm. LTiſe 103,206

do. Handelsgefſellſch. 101,20636 Phönix, Bergwerk, A. 6 87 70bzB do. Lt. B. 412 103,20bz
Braunſchweiger Bank 4 e (91,508 do. do. B. 45, 502 do. Lit. C. 42 103,206Fonds und Staatspapiere. Braunſchw. Creditbank 513 097,5963B luto, BergwerksGeſ. 77,996 Verlin Dresden v. St. gar. 42 103, 90b Souvereign 20 Tos rBreslau. Diskontobank 51 94,40636 alzwerke (Eggeſtorf) 54 (989,9063 Serlin-Görlitzer 42102, 20- Francs Stücke e i 7618

Deutſche Reichs Anleihe 4 1100,806 Coburger Ereditbant 5 (87,006 Schleſiſche Zinkhutten 512 (97, 75b3 do. ILit. B. 412 101,40b Douar s iTonſolidirte Anleihe 412 105,50bz Darmftädter Bank 9 1146, 2563 do. St. pr.-A. (412 (5 102, 75 do Lit. C. 42 101,5063 Imperial ſ. 16 sdo. do. 4 101,00B do. Zettelbant 516 I105,756 Thale, Eiſenwert 24, 75636 Berl.-Potsd Magdeb. C 4 190,606 Seſterreichiſche Bantnoten 12 soStaats Anleihe 1 100, 406 Deſſ. Creditbant, neue 3 688,005 Weſtſäl. Draht-Induſtr. 9 114.50836 do. do. 412102.608 0 S ldo. 18521 4 100,406 do. Landesbant 6 117,903B Wiſſener, Stamm pr. 0 22, 5003 Berl. Stett. II. Em. gar. 3 i 4 99,906 Ruſſiſche Bautno ersulden 172, 006
Staats Schnidſcheine i 98, ösb Deutſche Bant 1462562 o. i. m. do. 908 iee Vantnaten v00r J 1725 z 182 720 en t 7 118,5063 n n Em. s 99,906reußiſche Prov.Oblig. 21102,7 ekt. u. Wechſel Ban S iſenb S reslauSchweid.-Freib. E. iſrwyenhiſgeicicche Centr. 4 1100,19 W Hahn h 14 el 131 2563 G Eif ahn- Stamm und Stamm- do. Lt. K. 42 102,69B

Kur und Reumärkiſche 4 100,00b3 Disconto-Commandit. 10 175,0005 Prioritäts-Actien. do. 1876 5 [102.208
Oſtprenßiſche 736 Geraer Bant mze 2 g Cöln-Mindener ut g. 100,006 p zlüffd. 42 272 annoverſche Bank 4 104, 2503 Aachen-Maſtricht 57 9 9. l. Sin. (100,006S Pommerſche 31290, Leipziger Ereditanſtalt 10 149,00b56 r t do. 312 gar. IV. Em. 4 1100, 108 rämienſch uffe.

l do. 4 (99,90 Magdeburger Bantv. 1281 89,90638 |PA:ergiſch-Märtiſche 44 115.8063 do. m. 42102, 2064t do. 412102, 79b3 Meininger Creditbhank 0 95. 00b8 Verlin- Anhalt 5 115,0063 Halle SorauGuben gar. 42103,75 B ßPoſenſche, neue 4 (99,80b Rorddeutſche Bank 10 10 162,506 .erlin- Dresden 0 18.3065 Magdeburg Halberſt. v. 1865 412 102.40b36 v Februar, März.
S Sächſiſche S Rordd. Grunderedit O 53, 09b Berlin -Görliz 242063 Magdeburg Leipzig. Lit. 4. 422 104,006 BerlinPotsdamerS Sqle ſche 3 Preuß. Bod.Cred. Anſt. 0 (95,25636 Herlin- Hamburg 12 i 3227 406 do. 20. Lit. B. 4 9062 Bergiſch-Märkiſche. 1162 s 1372Weſtpreuß., ritterſch. 3290,606 do. Ctr.-Bd.-Cr.-Auſt. 9 al 124,25 BreslauSchwd.Freib. 484 109, 8963 Magdeb.Wittenberge 3 84,509 KoölnMindener

do. do. 99,5606 Reichsbank l 5 1145,0063 G Halle-Soran Gubener 0 25, 6063 MainzBudwigshafen gar. 412108,00b26 Hatizier 121 1221018,do. II. Serie (42102. 70b3 Sächſiſche Bank 6 l120, 40B Maärktiſch-Pof er o 36.70836 do. do. 1878 5 106,206 Mainz Budwigshafen 531484 3611
do. do. 4 099,236 Schaffh. Bankverein 3 89, 2563 Mainz Ludwig afen 4 95 25636 Riederſchleſiſch-Märf. I. S. 4 100,403B Oberſchleſiche 200 i 202,3wur und Reumärkiſche 4 199. Schleſiſcher Bankverein 6 1106, 2961B RordhauſenErfun gar 29,506 Oberſchleſiſche gar. K. 3291,756 Deſtrr. Kordweſtbahn
Pommerſche 4 100,2563 Weimariſche Bank 5 86, 75bzB Oberſchl. A. C. H. R (Z i 955 195, 006 do. gar. 312 F. 42 Kheiniſche S3 168 do. do. 0 do. B. gar. (313 953 16 062 z 40 K. z R 933., 56 9411xeußiſche „50b3 Oſtpreußiſche S 4 o 43, 101 o. gar. 412 103, 8262B echte Oder Ufer Sz 4 einiſche u. Weſtfäliſchel 4 Rihte Seraſeeengn z z do. von s7 4 104] 7083 rer Schw. greib: S

21 S chſiſthe 4 199,406 Rhein Rahe w. 13,50638 Sſtpreußiſche Südbahn 42102, 00 Darmſtädter 1473,1 1483142Schleſiſche x W orrg Jnduſtrie-Papiere. en deren gar. (Aijg 42 b Stattgar, a 103, 75 6 i ind 174 e 1737T 57 T 133, 0063 Thitringer 852 174, 756 on l h a e 7813Wer bligation 177-6063 re rer do. ß 4 99,5026 do. do. von 62 u. 64 z 102,30b36 Preuß. BodenOredit 96 97134Bager. Prämien- Anleihe 4 136,75b z 2 213 r do. C. 4 165, 80636 Rhein-Rahe v. St. gar. I. Em. 42102,50b36 Laurahütte 1231 124 22Fraunſchw. 20Thl. L. p. St. (99 70bz B m See es 3 t Weimar-Gera gar. 42 50,50b3 Schleswig Holſteiner 1860er Looſe
Corn Mind. Präm. Anieihe 312130,5065 do. es 3 7 31 t do. conv. 214 28.09616 Thüringer i. Serie 4 1106,50B Oeſterr. Goldrente 763 77814Deſſauer St. Pr. Anleihe 312127, 75 b do Konigſtadt 6 32.73036 do. IV. Serie 42104, 256 Ungariſche Goldrente 9435/ 951Holh. Gr. Prüm. Pfandbr. 5 120.5065 e u 3 3 I033 Amſterdam Rotterdam 64 127, 756 S wer teet 32 daJabecer Prämien Anleihe e 183, 1063 d. non o o. 255 AuſſigTeplitz 12 i 227,008 vo VI. Serie 800 n Aue 96,10 362See i. er. l122 261 Ehem. Fabr. Leopoldeh. 394 69. 3066 h. Weh. 500 gar 109. 486 be eeeeneeeemeteeeeneHidenb. 40.Thir. b. St. 3 [152, 5028 ebroldehal St. pr e e Eliſabeth Weſtb. gar. (51 5 57, 10635 z a Zrent 11. 61345814Leop i St. Pr. 24 Galiziſche Carl Ldw. B 7 7 1125. 50b3 G DuxBodenbach 5 85,509 Franzoſen 484 14884J Cröllwitzer Papierfabrik 13 l156,09B Oeſterr. Franz. Staateb. 6 151581 30 do. do. 5 84,00656 Heſterreichiſcheſreditſs v 3105118

Ausländiſche Fonds. e e n c e wen e e fr. 52.06 6 orte Crerke e z 2 75 do. 2 132, 0063 Eliſabeth Weſtb. 1873 gar. 5 85, 9964B1alient ſche Rente 5 182,99b3 do Oberſchie ſche 0 J 1651006 Kumänier 385 56,3063 Gal. Sarl Ludw. Bahn gar. 5 89,90Sſterreſchſche Gold Rente 4 176,50b B Glauziger Zucerfabr 5 7 112775016 Ruſſ. Staatsb. 500gar. (5 7885 133, 90 do. do. gar. II. Cu. 5 817,906

e den le e e a e Ceipziger 86rs8 v. 4. Febdo. Silber Rente Körbisdorf erfabr. 7 65, Schweizer Weſtbahn 9 38, ß rbhäg gar l 547706Oeſt' Credit dver p. Stich 327, o eher ter Sadott. ehe n e zig 80 opruarvo. 1860 8ooſe 5 122, 1663 do. Egels 9 34000536 Turnau Prager 195, 80646 Kronprin, Rudolf-S. gar 5683, 8984do M do. 312,2063 Freund 7 Varſchau- Wien uns 295. 29636 de do. I72er gar. 5 87Aumänier, mittel 8 109,75 do. Jalleſche iel hie Lemberg-Czernowitz gar. 5 79, Deutſche Reichs Anleihe gfs.do. fleint 8 199, 758 do. Hannoverſche d 6. 868 Berl. -Görl. St. Pr. (5 312 82,50539 do r z. 2 59007000 A. 1101,0063Kuſſ. couſ. Anleihe 717273 5 92,2563 do. Ainte, Vreplau: 3 i 83.25636 alleSorauGuben z 313 7 95;30018 do. III. Gm. 5 79, do. 1060 4 101/0053Kuſſiſche Anleihe von 1877 5 b o. Schwarhzkopf 32 75, 089 Krartiſch peſener G 7 102. 59636 trre.-Fr Stub. alte gar S do. 500290 1 110150683
z do. Süudeunburger, c. 13 162,506 Nordhauſen Erfurt. 5 95, zo r kr il. m. Königl e. r l ß7 ter 8 9 do. Wöhlert 0 33, 0063 Lels Gneſen 141 9663 ſte j 396 283000 78,85o. do 5 4018 r h o ren Sat x 7 Oeſterr. Rordweſtbahn gar. 5 687,596 do 1060 3 s 856do. Boden Cred. 5 84, 300, J Zeißer tpreuß. Südbahn (51 O do. Lit. B. Elbethal 5 686,506 do. 500 79,Türtiſche Anleihe 65 fr. 13,40etw bz B e S er e ä Saat rwiernahn T t. Reich. «Pard. (Snd. R. Verb.) 5 84.5263 e. 300
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1881.

Pergleic

Ueb
Maſchine
chende Pr

in dieſem

Milchküh
deren Pr
kaltem V
der Milch

Hie
von Neu
beiden F

Bleche ge
ſtruktione
her zu
aus hin
Röhren
ſogar vo
einem fl.
Röhre be

über wel
Jn

parate ge
haltenen

1.
Theiſen'e

und beq
die vollk
und Vog
eine voll

2.
drei Kon
das von
und Vog
aber von

3.
ſehr raſc
kalten Ki
von Bol
wie Thei
unbedeut

4.
dient Th
wenig V
Wellen
Boldt un

Die
ſultate:

gründlich

nöthigen

De
rence'ſch

De
ſtändig
Kühlers
menge,
ſprechen.

De
wirth eit
Produce

mittel
Zwiſcher

dabei.
Fälſchun
keit ſolch

theilung

Jahre, e
ſter und
hier Pla

B

oder M
Provinz
ſtriegege

zeichnet

ſind ab
oder au
In zwe

G
im geſto

werthig
Sand 2
der St
nachgen

Gewür
angeht,

verdien

lichen

natürli
durch,
gähren

einen h



1881. Nr. 6. Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung“ im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sonntag, 6. Februar.

Landwirthſchaft, Gartenban und Hanswirthſchaft er.
pergleichung der Milchkühler von Lawrence, Rößler

und Ueubecker.

Von Profeſſor Wüſt.

Ueber die von der Prüfungsſtation für landwirthſchaftliche
Maſchinen und Geräthe in Halle a/S. vorgenommene verglei
chende Prüfung der obengenannten Apparate theilt rer Verfaſſer
in dieſem Berichte die folgenden Daten mit:

„Den bekannten von Theiſen in Deutſchland vertriebenen
Milchkühlern des Lawrence'ſchen Syſtems ſind andere gefolgt,
deren Princip daſſelbe iſt, wie bei jenen, nämlich Einſtrömen von
kaltem Waſſer in das Jnnere des Kühlers und Herabfließen
der Milch über die äußere Fläche des Geräthes.

Hierher gehörte der von Boldt und Vogel nach dem Syſtem
von Neubecker, und der von Rößler konſtruirte. Während die
beiden Flächen des Lawrence'ſchen Kühlers durch 2 gewellte
Bleche gebildet worden, welche im Jnnern durch beſondere Kon
ſtruktionen das Waſſer zwingen, gleichwie in Röhren hin und
her zu ſtrömen, beſteht die Fläche des Neubecker'ſchen Kühlers
aus hin und her gebogenen flachen, über einander feſtgelötheten

Röhren und bei dem Rößler'ſchen Syſtem ſind dieſe Röhren
ſogar von einander getrennt, ſo daß der Kühler aus einer in
einem flachen, im Zickzack gebogenen, dann ſenkrecht geſtellten
Röhre beſteht, welche von dem Kühlwaſſer durchſtrömt wird und
über welche die Milch herabfließt.

In der Halle'ſchen Maſchinenprüfungsſtation ſind die Ap
parate geprüft und verglichen worden und auf Grund der er
haltenen Zahlenbelege folgende Ausſprüche gethan

1. „Die von der Milch berührte Kühlfläche läßt ſich bei
Theiſen's (Lawrence's) Milchkühler mit weiten Wellen vollkommen
und begeum reinigen, bei ſeinem Kühler mit engen Wellen iſt
die vollkommene Reinigung etwas beſchwerlicher und bei Boldt
und Vogel's (Neubecker's) Kühler iſt wegen der offenen Fugen
eine vollkommene Reinigung kaum möglich.

2. Das Auswaſchen der Kühler im Jnnern iſt bei allen
drei Konſtruktionen gleich leicht durch Waſſer zu bewerkſtelligen,
das von oben nach unten durchfließt. Beim Kühler von Boldt
und Vogel iſt überdies das Abnehmen der Seitendeckel möglich,
aber von geringem Werthe.

3. Der Kühlwaſſerverbrauch wächſt bei allen drei Kühlern
ſehr raſch, wenn ſich die Temperatur der kalten Milch der des
kalten Kühlwaſſers bis auf wenige Grade nähert. Der Kühler
von Boldt und Vogel braucht nur 0,8 Mal ſo viel Kühlwaſſer
wie Theiſen's Kühler mit weiten Wellen und wahrſcheinlich auch
unbedeutend weniger als Theiſen's Kühler mit engen Wellen.

4. Wo viel oder ſehr kaltes Kühlwaſſer zu haben iſt, ver
dient Theiſen's Kühler mit weiten Wellen den Vorzug, wo man
wenig Waſſer hat, dürfte ſich dagegen Theiſen's Kühler mit engen

Wellen und bei wenig und ſehr unreinem Waſſer der Kühler von
Boldt und Vogel empfehlen.“

Die Prüfung des Rößler'ſchen Kühlers ergab folgende Re
ultate:

„Rößler's Kühler iſt zweckmäßig eingerichtet und geſtattet
gründliches Reinigen aller von der Milch berührten Flächen,
nöthigenfalls auch das Ausbürſten der Kühlröhren im Jnnern.

Der Gebrauch von Kühlwaſſer iſt geringer, als beim Law-
rence'ſchen und nicht höher als beim Neubecker'ſchen Kühler.

Der Rößler'ſche Milchkühler vereinigt alſo ziemlich voll-
ſtändig die Vorzüge des Lawrence'ſchen und des Neubecker'ſchen
Kühlers und dürfte, ſowohl bei geringer verfügbaren Waſſer
menge, als auch bei ſchlechtem Waſſer ſeinem Zwecke gut ent
ſprechen.“ (Biedermann's Centralbl. f. Agrikulturchemie.)

Eine Lehre für unſere Hanusfrauen.
Der Nahrungs und Genußmittelmarkt hat für den Land-

wirth ein doppeltes Jntereſſe, weil er auf dieſem Gebiete ſowohl
Producent als Conſument iſt. Leider ſind bei uns Nahrungs-
mittel Verſuchsſtationen noch gar nicht in der Mode und der
Zwiſchenhandel welcher bei uns florirt, befindet ſich ſehr wohl
dabei. Viel ſchlimmer geht es aber dem Publikum das ſolche
Fälſchungen oft mit ſeiner Geſundheit büßt. Die Nothwendig-
keit ſolcher Verſuchsſtationen betonend, mögen daher einige Mit
theilungen über Erfahrungen auf dieſem Gebiete im verfloſſenen
Jahre, entnommen dem Jahresberichte der Verſuchsſtation Mün
ſter und veröffentlicht in der „Landw. Zeitung für Weſtphalen“
hier Platz finden.

Butter und Kunſtbutter. Der Vertrieb von Kunſt-
oder Margarinbutter nimmt, ſo heißt es daſelbſt auch in unſerer
Provinz einen ſtetig wachſenden Umfang beſonders in der Jndu
ſtriegegend an. So lange dieſelbe wirklich als „Kunſtbutter“ be
zeichnet und verkauft wird, läßt ſich hiergegen nichts machen es
ſind aber Fälle vorgekommen, wo dieſelbe einfach als „Butter“
oder auch als „Kuhbutter“ verkauft wurde, was ungeſetzlich iſt.
In zwei Fällen ſind denn auch geſetzliche Beſtrafungen eingetreten.

Gewürze. Den meiſten Verfälſchungen ſind die Gewürze
im geſtoßenen Zuſtande ausgeſetzt. Hier werden nicht nur minder
werthige Gewürze und Mehl und Kleie, ſondern auch Sägeſpähne,
Sand c. untergemiſcht. Jn einer geſtoßenen Zimmtprobe aus
der Stadt Recklinghauſen konnten z. B. 9 Procent Ziegelmehl
nachgewieſen werden. Eine umſichtige Hausfrau ſollte daher die
Gewürze im ganzen Zuſtande beziehen und das Stoßen wo es
angeht, ſelbſt beſorgen. Auch darf ſie ſich nicht durch einen ver
hältnißmäßig niedrigen Preis beeinflußen laſſen. Jn manchen
Fällen ſind z. B. geſtoßene Gewürze billiger als im ganzen natür
lichen Zuſtande, was ein Widerſpruch iſt, da ſie in Folge der
Koſten für das Stoßen theurer ſein ſollten. Dieſer Umſtand er
regt daher von vornherein Verdacht und läßt auf nichts Gutes
ſchließen.

Weine. Von den „Weinen“, heißt es in dem Berichte,
verdienen die „Süßweine“ in erſter Linie eine Beachtung.

Süßweine ſind wie Champagner Kunſtprodukte im eigent
lichen Sinne des Wortes, d. h. ſie werden nicht allein durch
natürliche Gährung des Traubenſaftes gewonnen, ſondern da
durch, daß man entweder den Traubenſaft nur theilweiſe ver
gähren läßt und durch künſtlichen Alkohol (Spiritus) Zuſatz
einen hohen Gehalt an Alkohol hineinbringt, oder dadurch daß,

Mittheilungen
über

man mit bereits fertigem alten Wein unter Zuſatz von Alkohol
(Spiritus) getrocknete Traubeu extrahirt, um dem Weine einen
hohen Zuckergehalt zu ertheilen. Dieſe Manipulationen aber
bringen es mit ſich, daß mitunter gar kein Traubenmaterial ver
wendet wird, ſondern nur künſtliche Jngredienzen (wie Spiritus,
Zucker, und darunter der unreine Kartoffelzucker ec.). Von
15 unterſuchten Proben Süßweinen einer Handlung erwieſen ſich
mehrere deutlich und ſtark gegypſt. Und wenn dieſe Weine aus
einer beſtrenommirten Weinhandlung ſtammten ſo wird man in
anderen Fällen noch mehr zu gewahren haben.

Kaffee-Surrogate. Als Kaffee Surrogat dient be
kanntlich gebrannte Cichorie; hiergegen läßt ſich nichts einwenden,
wenn das Marerial (im geröſteten und gemahlenen Zuſtande)
wirklich als Surrogat bezeichnet wird.

Es wurde aber im verfloſſenen Jahre ein Fall konſtatirt,
wo eine Maſſe als „GeſundheitsKaffee“ bezeichnet und verkauft
wurde, die nichts anderes als gebrannter und gemahlener Roggen

war von folgender Zuſammenſetzung

Waſſer. 12,12 pCt.Prote in. 12,88Jn Zucker überführbare Stoffe 58,72
Sonſtige Stoffe 16,67Aſche 8,11Uuter ſogenanntem „Geſundheits-Kaffee“ pflegt man

„Eichel Kaffee zu verſtehen und mag hier die Bezeichnung ge
rechtfertigt erſcheinen, weil geröſtete und gemahlene Eicheln wegen
ihres Gerbſtoffgehaltes als Stomachikum und adſtringirendes
Mittel unter Umſtänden der Verdauungſtörungen c. von vor
theilhafter Wirkung ſind. Gebrannter Roggen beſitzt aber dieſe
Eigenſchaften in keiner Weiſe und verdient den Namen „Geſund-
heitsKaffee“ durchaus nicht. Mag hier auch kein Vergehen gegen
das Strafgeſetz vorliegen, weil der Begriff „Geſundheits-Kaffee“
nicht definirt iſt, ſo iſt es doch ein arger Mißbrauch und Schwin
del, der verdient, vor dem konſumirenden Publikum aufgeklärt zu
werden.

Liebig's Pudding-Pulver. Seit den letzten Jahren
kommen vielfach Nahrungsmittel Präparate im Handel vor, die
dazu dienen ſollen den Hausfrauen das Geſchäft in der Küche
zu erleichtern. Als ſolche will ich nennen ſogenannte Liebig's
PuddingPulver, Liebig's Backmehl, kondenſirte Erbſen und
Griesſuppe c. Wir fanden für dieſe folgende Zuſammenſetzung
des Liebig's Pudding-Pulver:

1. 2.Waſſer 132,59 pEt. 13,35 pEt.
Prote in. 1,81 2,37a Fett 3,01 3,73Stickſtofffreie Extraktſtoffe 78,45 80,32

Holzfaſer 3,63 0,44Aſche 0,50 79Die ſogenannten Pudding- Pulver ſind daher nichts anderes
als Gemiſche von Stärkemehl mit geringen Mengen entſprechender
Gewürze (Vanille, Zimmet 2c.); in einigen Fällen mag man auch
etwas Mandelmehl und Eierpulver zuſetzen. Sogenanntes Liebig's
Backmehl:

Waſſer 13,82 pCt.Prote in. 81Fet t. 0,44Stickſtofffreie Extraktſtoffe 74,55

Holzfaſer 0,50Aſche 1,88Bekanntlich haben Horsford Liebig ſtatt der Hefe die An
wendung eines mineraliſchen Lockerungsmittels beim Brodbacken
in Vorſchlag gebracht, nämlich ein Gemiſch von doppeltkohlen-
ſaurem Natron und ſaurem phosphorſaurem Kalk.

Erleichteruug im Abdecken ſtark gefrorener Rüben
und Kartoffelmiethen. Vor einigen Tagen wurde bei dem
Amtmann Braſſert in Polleben mit dem beſten Erfolge der Ver-
ſuch gemacht, mit beſonders dazu präparirtem Dynamit Rüben-
miethen, deren Erddecke 60--75 em tief gefroren war, zu
ſprengen. Jn einer Rübenmiethe von 12 m Länge bohrte man
mit einem Stellmacherbohrer 8 Borlöcher à 30--40 em tief,
welche mit je einer Dynamitpatrone geladen wurden. Die nach
Entzündung des Dynamits geſprengte Erddecke konnte von
2 Arbeitern binnen etwa einer Stunde beſeitigt werden, ohne daß
eine Rübe beſchädigt worden war. Der Koſtenpunkt des Ver
fahrens ſtellte ſich wie folgt: 1) 8 Bohrlöcher (1 Mann Stunde
Zeit) 13 2) 8 Sprenghütchen, à 2 gleich 16 45, 3) 8 Zünd-
ſchnuren 12 4) 8 Dynamitpatronen 1,20 und 5) Ab-
räumen der geſprengten Erddecke und Bloßlegung der Rüben
(zwei Mann je 1--1 Stunde Zeit) zuſammen 63 in
Summa 2,24 Wenn man berückſichtigt daß dieſe Arbeit bei
großer Kälte ſtattfinden kann, wo der Acker das Befahren voll
beladener Wagen begünſtigt, daß außerdem 2 Mann in einem
Tage mindeſtens 8 derartige Rübenmiethen mit Leichtigkeit ab-
decken können, ſo wird man den durch die Anwendung des Dyna-
mits entſtehenden erheblichen Vortheil an Zeit und Geld zur
Genüge erkennen.

Die „zehn Gebote“ der Forſtwirthſchaft. 1. Du ſollſt
glauben daß jeder Baum, jeder Hain, jeder Wald einen Ver
mittler zwiſchen dem Boden und der Atmoſphäre bildet, ohne deſſen
Mitwirkung das fruchtbarſte Land in eine todte Wüſte verwan
delt wird. 2. Du ſollſt den Namen „Wald“ nicht eitel nennen,
ſondern Du ſollſt dafür ſorgen daß das elende Buſchwerk auf
Gemeindegründen in einen dunkeln Waldbeſtand umgewandelt
werde. 3. Bedenke, o Menſch, daß Dir der Wald die meiſten
Lebensbedürfniſſe verſchafft; daß die Natur Dein Leben von der
Wiege bis zum Grabe an den Wald geknüpft und trotz Deines
Sträubens Dein Wohl an das Gedeihen des Waldes gekettet hat.
4. Ehre den Wald und jeden Baum. Pflanze und pflege die
Wälder für Deine Söhne, damit es Dir und Deinen Nachkommen
wohlergehe auf Erden. 5. Du ſollſt nicht tödten einen Vogel oder
ein jegliches Thier, das ſich von forſtſchädlichen Jnſekten ernährt;
ſondern Du ſollſt Deine Kinder lehren, die Forſtverderber und
ihre nützlichen Feinde zu erkennen, dieſe zu ſchonen, jene aber zu

vernichten. 6. Du ſollſt den jungfräulichen Waldboden durch

Auspflanzung ungeeigneter Holzarten nicht beflecken, ſondern Du
ſollſt Deine Söhne über die ewig gleichbleibenden Naturgeſetze be
lehren, damit ſie die Aufforſtung, Waldpflege und Forſtbenutzung
ſtets nur nach dieſen Geſetzen vornehmen. 7. Du ſollſt nicht ſtehlen

einen lebenden Waldbaum, noch die Waldſtreu, noch das Harz,
noch einen anderen Lebensſaft, noch friſche Aeſte, Rinden, noch
etwas, was zum Leben des Waldbaumes nothwendig iſt. 8. Du
ſollſt kein falſches Zeugniß zum Vortheile eines Waldfrevlers ab
legen, noch die Walddiebſtähle verheimlichen oder verhehlen;
ſondern Du ſollſt jede Waldbeſchädigung den Forſtorganen oder
den zuſtändigen Gerichten anzeigen, damit der Schuldige gebüh
rend abgeſtraft werde. 9. Du ſollſt Dir die Waldprodukte Deines
Nächſten nicht zueignen, noch ſollſt Du die Erzeugniſſe eines Ge
meindewaldes für Deine eigene Taſche annektiren. 10. Du ſollſt
Dich von verlockenden Betrügern zur ungebührlichen Holzfällung
nicht verleiten laſſen, noch ſollſt Du ein Gehör geben wenn dem
Walde die Bodenſtreu entnommen oder der Gemeindewald par-
zellirt werden ſoll; ſondern Du ſollſt deſſen eingedenkt ſein, daß
Dir Gott deshalb den Verſtand verliehen hat, daß Du mit dem
Walde ſo vorſichtig umgehſt, wie mit Deiner eigenen Geſundheit.
Das ſind die „zehn Gebote“ der Forſtwirthſchaft, wie ſelbe der
böhmiſche Landeskulturrath in ſeinen „Landwirthſchaftlichen Mit
theilungen“ aufgeſtellt hat.

Nutzen des Honigs. In der von Profeſſor Reclam her
ausgegebenen Zeitſchrift für öffentliche und private Hygieine „Ge-
ſundheit“ findet ſich folgender, ſehr leſenswerthe Abſchnitt über
Bienenzucht: Man glaube ja nicht, daß die Bienenzucht nur Em
pfehlung verdiene wegen des Wohlgeſchmacks des Honigs, ob
gleich dieſer längſt ſchon ſprichwörtlich geworden iſt und jeder
Zuckerbäcker und jede Hausfrau es aus Erfahrung weiß, daß als
Mittel der Verſüßung eines feinen Gebäckes, eingemachter
Früchte, eines feinen Liqueurs der Honig von nichts überboten,
durch nichts erſetzt werden kann. Auch der Geldgewinn, welcher
durch den Verkauf des Wachſes erzielt wird, iſt nicht der Grund
unſerer Empfehlung, obwohl immerhin eine Mehreinnahme für
einen Landwirth auch vom rein hygieniſchen Standpunkte aus
wohl zu beachten wäre. Wenn wir hier der Honigerzeugung das
Wort reden, ſo iſt es, weil dadurch ein Lebensmittel gewonnen
wird wie wir kaum ein zweites haben, was Leichtverdaulichkeit,
Nährkraft und Wohlgeſchmack anbelangt. Wie das Waſſer un
mittelbar in die Blutgefäße übergeht und keinen Rückſtand hinter
läßt, wie reines Oel in beſtimmter Menge vom Darme in Emul-
ſion umgewandelt, vollſtändig in das Blut aufgenommen und im
Körper aufgeſpeichert wird, ſo geht der Honig, ohne auch nur
die geringſte Spur eines Rückſtandes zu hinterlaſſen, unmittel-
bar in das Blut über, dient in demſelben bei ſeiner chemiſchen
Umgeſtaltung zur Erwärmung des Körpers und zur Entwickelung
lebendiger Kraft und iſt ſomit, wenn er nicht das Leben für ſich
allein zu erhalten vermag, einer der ausgezeichnetſten Nährſtoffe,
die wir kennen. Und der Beweis für dieſe Behauptung? Der
Beweis liegt darin, daß die Nachkommenſchaft der Bienenkönigin,
welche ausſchließlich mit dem Honig gefüttert wird, im Anfange
und ſo lange dieſe Fütterung beſteht, zwar einen Mund und einen
Darm beſitzt, aber keinen After. Die Natur iſt in ihren Gebilden
niemals verſchwenderiſch; und wie die Thiere, welche ihr Leben
in der Finſterniß verbringen, ſchließlich der Augen entbehren und
dieſe nur in kleinen Reſten übrig haben, ſo entbehrt die Biene
in ihrer erſten Lebensform des Afters, weil ſie ihn nicht
nöthig hat, denn das geſammte Nährmaterial, welches ſie erhält,
geht vollſtändig in die Gewebe über, wird vollſtändig verdaut,
und Rückſtände giebt es nicht. Was wir an Honig unſerem
Körper zufügen, das iſt unſer, und darüber ſchaltet der Stoff
wechſel frei und unbeſchränkt. Wenn der Touriſt in Tirol und
der Schweiz ſich durch das mit Honig verſehene Frühſtück in
höherem Grade gekräftigt fühlt, als daheim, ſo iſt dies alſo keine
Einbildung, denn er hat mit jedem Löffel Honig, mit dem er ſein
Brod beſtreicht, mehr kräftigendes Nährmaterial in ſein Jnneres
eingeführt, als daheim mit der beſten Rittergutsbutter. Neben
den Muſteranſtalten zur Beſchaffung guter Milch, der ſogenannten
„Kinder Milch“, ſollte man ſich daher auch mühen, nach Kräften
für Beſchaffung reichlicher Honigerzeugung Sorge zu tragen um
dieſes wichtige Nährmaterial dem Städter wie dem Landbewohner
zuzuführen.

Lukratieve Fiſchzucht. Ein ſchätzbares Verfahren zur
Verwerthung warmer Waſſerabflüſſe aus Fabriken für die Fiſch
zucht, bringen die „Jnduſtrie--Blätter“. Jn Oeſterreich
giebt es Teiche, die durch das heiße Waſſer aus dem Kondenſator
der Dampfmaſchine einer nahen Fabrik geſpeiſt werden und worin
die Karpfenzucht außerordentlich gedeiht. Jn einen Teich wurden
vor ſieben Jahren gegen 300 junge Karpfen geſetzt und die Fiſche
haben ſich ſeither derart vermehrt, daß ein Angler innerhalb einer
Stunde bequem 100 Stück, darunter Exemplare von über 2 kg
Schwere, fangen kann. Die Fiſche ſchmecken recht gut und gar
nicht wie die ſogenannten MudKarpfen“. Jn Lankaſhire und
Yorkſhire züchtet man Goldfiſche auf dieſe Art. Auch in den
Waſſerbaſſins der Gewächshäuſer iſt die Goldfiſchzucht leicht mit
Nutzen in der erwähnten Weiſe einzurichten.

Pferde, welche in die Krippe klettern. Pferde, die
nicht viel arbeiten, vornehmlich junge ſetzen gern die Vorderfüße
in die Krippe, vielleicht um ſich beſſer umſehen zu können wenn
die Halfterriemen nicht zu lang und die Krippe in gehöriger Höhe
angebracht iſt, kann dies kaum geſchehen, indeſſen kommt es doch
bisweilen vor. Ueberraſcht man ein Pferd in dieſer ordnungs-
widrigen Stellung, ſo muß man es nicht etwa durch Schlagen
zum Heruntergehen bringen ſondern es iſt vielmehr anzurathen,
daſſelbe am Kopfe zu faſſen, und nachdem es losgebunden, zum
Rückwärtstreten zu zwingen wobei man den Kopf deſſelben ſo
hoch als möglich und von ſich abhält. Ich will hier als Beiſpiel
auf einen Fall hinweiſen, wie ein Pferd, welches dieſer Unart
fröhnte, eines Tages in einem fremden Stalle in die Krippe,
welche ſehr niedrig, tief, eng und oben mit Querleiſten verſehen
war, hineinſtieg. Trotzdem der Aufſeher ſich alle nur erdenkliche
Mühe gab, das Pferd aus der Krippe heraus zu bringen, kam er,
da ſich das Thier widerſpenſtig erwies, damit nicht eher zu
Stande, bis er ſchließlich zwei ſtarke Bretter über die Krippe legte,
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vann erſt den einen und zuletzt den andern Fuß des Pferdes da
rauf niederſetzte und ſo daſſelbe nach vieler Mühe zum Herunter-
ſteigen bewog.

Der Eſtragon, auch Dragon, Dragun, Dragunbeifuß,
Artewisia Dracuneulus L. genannt. Derſelbe hat krautartige
(ſpäter verholzende), aufrechte Stengel mit lanzettförmigen, kahlen,
ungetheilten Blättern, welche einen ſtark, aber angenehm gewürz-
haften Geruch und einen ähnlichen bitterlichen, etwas beißenden
Geſchmack beſitzen. Er kommt faſt in jedem Boden fort, zieht
aber einen leichten, fruchtbaren Boden vor und liebt, nach meinen
Erfahrungen einen ſonnigen Standort, wo er ſich viele Jahre
lang hält. Deſſenungeachtet iſt es aber ſehr zu empfehlen, die
Pflanzen 2 oder 3 Jahre an einem andern Platz zu verſetzen, zu
mal der Eſtragon ſich durch ſogenannte Wurzelausläufer ſehr aus
breitet. Er treibt m hohe, glatte, äſtige Stengel, wel
chen ich zum Schutz vor dem Niederbiegen bei ſtarkem Wind und
Regen ein ganz einfaches Geſtell von einigen Stäbchen und Lätt
chen gab, woran ſie leicht angeheftet werden. Die Blätter und
die feinen krautigen Spitzen der Seitenäſtchen dienen als ein ſehr
beliebtes Gewürzkraut zu Suppen, eingemachten Gurken, vorzugs-
weiſe aber zu grünem Salat und zwar zu letzterem unter Bei
miſchung von Pimpinelle und Boretſch, und können dieſelben vom
Frühjahre bis Herbſt abgeſchnitten werden. Wer einmal dieſen
belebenden erfriſchenden Geſchmack am Salat gewöhnt iſt, kann
dem einfachen Salat und wäre es der feinſte Kopfſalat, keinen
Geſchmack mehr abgewinnen. Die blühenden Stengelſpitzen
fanden früher als erregend und antiſcorbutiſch Anwendung in der
Heilkunde. Die kleinen, gelbgrünen Blüthenköpfchen ſtehen in
Rispen beieinander, haben aber als Blumen keinen Werth und
werden die Samen bei uns ſelten reif, man läßt ſie aber unge-
hindert am Stocke abdorren. Die Vermehrung geſchieht
ausſchließlich durch Wurzelſtocktheilung und Wurzelſchößlinge
(Sproßen), deren es bei dem ſtark wuchernden, äſtigen Wurzel
ſtock in Maſſe giebt und die Anfangs März, ähnlich wie Raſen,
am Hauptſtock abgeſpatet und ſogleich wieder an eine andere
Stelle verpflanzt werden können. Reinigen von Unkraut iſt die
ganze Sorge bei der Kultur und gelegentlich Einſtreuen von ganz

kurzem vermodertem Rindsduug war die einzige, von mir ange
wendete Düngung. Daß die Pflanzen eine ſtrenge Kälte aus-
halten, davon haben ſie im letztverfloſſenen Winter 1879/80 den
Beweis geliefert. Durch Unwohlſein im Spätherbſte verhindert,
konnte ich meinen Gartengeſchäften nicht nachkommen und ſo
blieben die dürren Stengel ähnlich wie die Spargelſtengel
den Winter über ſtehen und wurden die Stöcke nicht gedeckt.
Am 5. März konnte ich trotzdem ſchon die erſten Sprößlinge zu
Salat abnehmen. Sicherer iſt es aber jedenfalls, das abgedorrte
Kraut im Spätherbſt abzuſchneiden und die Wurzelſtöcke mit
Stroh, Laub oder Erde leicht zu decken. Um aber auch im Winter
friſchen Eſtragon zu haben, ſetzt man einige Pflanzen in Töpfe
und ſtellt ſie in ein mäßig warmes Zimmer, ein Miſtbeet oder
Gewächshaus. Zur Gewinnung des beliebten Eſtragoneſſigs
läßt man im Sommer in einer Ballonflaſche guten reinen Eſſig
mit ziemlich viel abgeſchnittenen Blättern und Spitzen dieſer
Pflanzen unter Zuthat von etwas Pimpinelle Boretſch, Scha
lotten, Lorbeerblättern, ganzen Nelken, Pfeffer, ſpaniſchem Pfeffer
und in Würfel geſchnittenen Meerrettig in der Sonne deſtilliren,
und hat ſo im Winter den herrlichen Eſtragongeſchmack im Eſſig,

der auch zu feinen Saucen verwendet wird. Eſtragon iſt endlich
erforderlich zur Bereitung des feinen Eſtragonſenfes. Da nun
nach meinen Beobachtungen dieſes köſtliche Gewürzkraut in vielen
Privatgärten fehlt, ſo möchte ich es angelegentlichſt zum Anbau
empfohlen haben ebenſo iſt deſſen Kultur für Handelsgärtner in
der Nähe der großen Städte, wo es auf den Wochenmärkten im
Frühjahre und während der Gurkenzeit ſehr geſucht iſt, recht
ertragreich.

Berberitzen-Strauch. Jn einem Erlaß des Miniſters
Mayhbach wird verfügt, daß die auf Bahnanlagen etwa vorhan
denen Berberitzenſträucher zu entfernen und neue Anpflanzungen
von Berberitzenſträuchern zu unterlaſſen ſind, da durch wiſſen
ſchaftliche Unterſuchungen feſtgeſtellt und durch die Erfahrung be
ſtätigt iſt, daß der auf jenem Strauche vorkommende Becherroſt
(Aecidium Berberidis) in genetiſchem Zuſammenhange mit dem
Grasroſt des Halmengetreides (Puccinia graminis) ſteht, und daß
daher der Berberitzenſtrauch das etwa in der Nähe deſſelben
wachſende Getreide in ſchädlicher Weiſe beeinflußt.

Praktiſche Behandlung junger, erfrorener Obſt
bäume. Man kann junge Bäume, welche höchſtens 8 Centimeter
Durchmeſſer am Wurzelhals haben und nicht bis auf den Boden
erfroren ſind durch Knospen, welche aus dem unteren, edlen,
nicht erfrorenen Theile des Stammes kräftig austreiben, wieder
nachziehen indem man ſie auf folgende Weiſe behandelt: Man
ſchneidet den Stamm etwa 20 Centimeter über dem kräftigſten,
hier ſich vorfindenden Edeltriebe ab, nachdem man genau nach-
geſehen hat, wie weit herunter die Froſtplatten reichen, und ent-
fernt ſowohl an dieſem ſtehenbleibenden Zapfen, als auch unter-
halb des zur Erneuerung des Stammes beſtimmten Triebes
ſämmtliche Triebe, bis auf zwei. Der zweite Trieb dient als Re-
ſerve ſo lange bis der andere ſoweit erſtarkt iſt, daß ein Zu
grundegehen deſſelben nicht ſo leicht mehr befürchtet werden kann.
Sind die beiden Triebe 12 bis 15 Centimeter lang, ſo bindet
man ſie mit einem breiten Baſtbande oder Binſen an den ſtehen-
gebliebenen Zapfen, um ihnen die erforderliche ſenkrechte Rich
tung zu geben. Wenn im Auguſt der Trieb gehörig verholzt und
kräftigt genug iſt, ſchneidet man den Zapfen mittelſt eines ſchief
von unten nach oben gegen den Trieb geführten Schnittes
vorſichtig weg und verſtreicht die Schnittfläche mit kaltflüßigem
Baumwachs. Iſt Erſteres um genannte Zeit noch nicht rathſam,
ſo wird dieſe Arbeit im nächſten Frühjahr ausgeführt. Daß man
das Wachsthum eines ſolchen Baumes durch Umſpaten der
Baumſcheibe, Beibringen von nahrhaftem Kompoſt und durch
mehrmalige Düngung mit verdünnter Jauche, auch durch Be
gießung mit Waſſer bei zu großer Trockenheit, ſehr befördern
kann, wird Jedermann einleuchten. So behandelte Bäume werden
in längſtens drei Jahren wieder die Kronenhöhe erreicht haben,
worauf ihnen die Krone angeſchnitten wird, und werden ſolche in
vielen Fällen ebenſobald tragbar werden als friſch gepflanzte.
Die Schnittfläche wird in drei bis fünf Jahren vollſtändig über-
wachſen und dem Baume nicht der geringſte Nachtheil verbleiben.

Das neueſte Surrogat für Wolle ſind Kuhhaare. Bisher
hatte man dieſelben höchſtens zum Ausſtopfen von Möbeln und
Matratzen verwendet; jetzt werden die rothen und gelben zur
Herſtellung von Teppichen, die weißen auch zu anderen Stoffen
verwebt. Dieſe Jnduſtrie ſtammt aus Amerika, wo bereits 20
Millionen Pfund Kuhhaare auf dieſe Weiſe jährlich verbraucht
werden. Man gewinnt die Haare, die nur oder ſo viel als
Wolle koſten, durch ein beſonderes Verfahren wodurch ſie von
den Häuten abgelöſt werden. Rußland führt auch bereits be
deutende Quantitäten aus, wodurch die Gefahr der Verbreitung
von Viehſeuchen nahe gelegt wird.

Holzvergoldungen an Spiegeln und Bilderrahmen
möge man nur äußerſt ſparſam putzen, indem das Gold auf ſel
bigen nur ſehr dünn aufgetragen iſt und bei ſeiner Weichheit un
gemein leicht abgeputzt wird wenn jedoch Fliegenſchmutz oder
andere Unreinigkeiten eine Reinigung unbedingt erfordern, ſo be
diene man ſich folgenden Mittels: Man nehme eine Miſchung von
10 Gramm Salmiagkgeiſt und 40 Gramm Seifenſpiritus, tauche
Watte in vieſe Flüſſigkeit und reibe mit ſelbiger loſe die Ver
goldung, bis dieſe rein erſcheint.

Das Fleiſch geſchlachteter Hühner zart zu machen.
Um das Fleiſch der geſchlachteten Hühner weiß und zart zu
machen ſoll man die Thiere 12 Stunden vor dem Schlachten
ohne Futter laſſen, denn Geflügel, welches geſchlachtet wird,
während die Verdauung vor ſich geht, hält ſich kürzere Zeit.
Ferner ſoll man das Geflügel nicht rupfen, ſo lange das Blut
noch flüſſig iſt. Jn dieſem Falle füllen ſich die Stellen, in denen
die Federn geſeſſen haben mit Blut und die Haut wird darnach
fleckig.

Schmiere für Schuhwerk. Jägern und anderen Per-
ſonen, welche viel im Waſſer und Schnee zu gehen haben, iſt nach
ſtehende Stiefelſchmiere, welche jede Feuchtigkeit von den Füßen
fernhält, beſtens zu empfehlen. Bei gelindem Feuer ſchmelze man
gelbes Wachs, weißes Pech, Leberthran (oder ſtatt deſſen auch
Fiſchthran) und Leinöl, von jedem einen gleichen Gewichtstheil,
unter geeignetem Umrühren zuſammen. Für Juchtenſchuhwerk
bedarf es keines weiteren Zuſatzes, für gewichſtes (ſchwarzes)
Leder ſetze man, ſo lange die Maſſe noch im Fluß iſt, ſo viel fein
gepulverten Kinnruß bei, bis die gewünſchte ſchwarze Farbe ent-
ſteht; für ein Viertelkilogramm Stiefelſchmiere reichen 4——5
Gramm Glanzruß gewöhnlich aus. Natürlich iſt vorſtehende
Stiefelſchmiere für jedes Lederwerk geeignet, die Näſſe abzuhalten.

Fleckwaſſer. Man nehme 4 Egßlöffel voll Salmiakgeiſt,
4 Eßlöffel voll ſtarken Weingeiſt und einen Eßlöffel voll Salz.
Man ſchüttle das Ganze in einem Glaſe tüchtig durcheinander
und wende es mit einem Schwamme oder wollenen Lappen an.
Mit dieſer Flüſſigkeit kann man alte Fett und Oelflecken u. ſ. w.
entfernen. Flecke von Harz und Theer auf Tuch müſſen erſt
durch ein wenig Butter erweicht werden.

Dr. Hager's Katarrhpillen (kein Geiheimmittel). Jn
Nr. 12 des vorigen Jahrganges der „Pharmaceutiſchen Cen
tralhalle“ theilte Herr Dr. Hager folgende Vorſchrift zur Her-
ſtellung der von ihm ſehr häufig gebrauchten Katarrhpillen mit:

Chinidinſulfat,
Cinchonidinſulfat, von beiden 5,0 g,
Traganth 7,0 g,
Altheewurzelpulver,
Enzianwurzelpulver, von beiden 3,0 g,
Sandelholzpulver 1,0 g,
Glycerin und Salzſäure, je 7,5 g,

aus welcher Maſſe 200 Pillen geformt werden ſollen. Dieſen
Pillen wird eine ſehr günſtige Wirkung bei Lungen und Rachen-
katarrh nachgerühmt, wenn ſie denſelben auch nicht in allen Fällen
ſofort beſeitigen können ſo wird er doch durch ſie in eine mildere
und gleichgiltige Form überführt. Sie ſollen in der Weiſe ange
wendet werden daß bei den erſten Anzeichen des Katarrhs 6
Stück genommen werden, dann ſtündlich 2 und vor der Nachtruhe
wieder 5 Stück.

Fragen und Antworten.
A. in B. (Frage.) Jch habe eine friſchmilchende Kuh, die
ich ſelbſt ausſaugt, und erlaube mir die Frage, ob es ein

ittel dagegen giebt
(Antwort.) Dieſe Selbſtmelker ſind eine böſe Sorte, denn die

genannte Unart iſt nur ſchwer abzugewöhnen. Laſſen Sie ſich von
einem Siebmacher oder einem Handwerker, der Holz zu biegen ver
ſteht, einen hölzernen enganliegenden Halskragen für die betreffende
Kuh machen. Derſelbe muß bei einem bis anderthalb Centimeter
Stärke mindeſtens 20, beſſer 25 Centimeter breit ſein und ſo feſt
anliegen, daß die Kuh den Kopf ſammt Hals nicht ſo weit herum-
biegen kann, um an das Euter zu gelangen. Unter dem Hals wird
dieſer Kragen genügend feſt zugebunden, jedoch ſo, daß die Kuh am
Freſſen nicht behindert iſt. Auf dieſe Weiſe wird die Kuh das
Selbſtmelken bald verlernen, denn bei jedem Verſuch, den Kopf bis
an das Euter zu bringen hemmt der Halskragen, welcher durch das
Schulterblatt am Zurückweichen verhindert wird, die Kuh in dieſer
Bewegung. Drei bis vier Wochen ſind jedoch nöthig, ehe die Kuh
dieſe Unart vergeſſen hat.

B. in M. (Frage.) Kann man ſich bei tiefliegenden, von
ſehr vielen Trockengräben durchzogenen, dennoch aber etwas
fenchten Wieſen von einer Düngung mit Staßfurter Kali
etwa 400k8 per Hektar einigen Erfolgeverſprechen Mufßz
der genannte Dünger im Herbſt (Mitte November) oder im
Frühjahr (Februar) geſtreut werden

(Antwort.) An günſtigen Erfolgen bei der Anwendung von
Kaliſalzen zur Düngung der Wieſen fehlt es nicht, jedoch iſt Vorfſicht
auch hier ſehr nützlich und ſind erſt einige Parzellen verſuchsweiſe
zu düngen, ehe man ſich zur Anwendung in größerem Maßſtabe ent
ſchließt. Auf alle Fälle wird es gut ſein, die Kaliſalze einem Com-
poſthaufen zuzuſetzen und denſelben nach mehrmaligen Umſtichen mit
je zwei bis drei Wochen Pauſe über Winter gleichmäßig über die
Wieſe zu vertheilen. Auch als Zuſatz zum Stallmiſt, mit dem die
Wieſen vielfach gedüngt werden, ſind die Kaliſalze zu empfehlen.
Von einer direkten Anwendung derſelben kommt man immer mehr
ab und können wir auch Jhnen nur rathen, eine ſolche nur verſuchs-
weiſe vorzunehmen.

Die zehn Gebote der Milchviehwechſelwirthſchaft. Jn der
letzten Generalverſammlung des „land- und forſtwirthſchaftlichen
Vereins zu Gera“ hielt Herr Rittergutsbeſitzer Schlick aus Zwötzen
einen Vortrag „über die zehn Gebote der Milchviehwechſelwirthſchaft.“
Er ſtellte auf Grund ſeiner funfzehnjährigen Erfahrung folgende
Sätze auf: 1) Du ſollſt nur junges, wenigſtens noch aſſimilations-
fähiges Vieh von den Futter- und Abſatzverhältniſſen entſprechenden
Raſſen kaufen und halten. 2) Du ſollſt nur gutes, unverdorbenes
Futter an die dem Areale entſprechende Zahl Vieh verfüttern. 3)
Du ſollſt verhältnißmäßig und regelmäßig füttern. 4) Du ſollſt auf
Reinmelken und reinliche Haltung in allen Stücken ganz beſonders
dein Augenmerk richten. 5) Du ſollſt dein Vieh gern haben und
fleißig kontroliren, denn des Herrn Auge kann das Vieh geſund er-
halten und fett machen. 6) Du ſollſt den Viehwärtern Luſt und
Liebe zu ihrem Berufe machen und ſie durch Belehrung und Anlei-
tung von der Bedeutung der Wartung und Pflege überzeugen. 7)
Du ſollſt Gewicht, Zu und Abnahme genau prüfen, um Erfolge
oder Mißerfolge zu ergründen. 8) Du ſollſt mit Frau und Wirth-
ſchafterin ſelbſt Rechnung halten, um Einblick zu bekommen und
darnach deine Einrichtung treffen. 9) Du ſollſt Verkäufliches zur
rechten Zeit und mit Hilfe der Viehwaage verwerthen. 10) Du ſollſt
Betriebskapital an der Hand behalten, um Gelegenheitskäufe dir
nicht entgehen zu laſſen.

Jltiſſe. Jagdfreunden dürfte es von Jntereſſe ſein, daß ein
in Drewitz wohnender Genoſſe im Beſitze von drei lebenden ausge-
gewachſenen jungen Iltiſſen ſich befindet, welche vollſtändig gezähmt
von ihm in einem Käfig gehalten werden und dürfte namentlich der
Umſtand intereſſiren, daß ſich dieſe Thiere, ſonſt doch die blutdür-
ſtigſten Raubthiere, vollſtändig an menſchliche Nahrung gewöhnt
haben. Es ſind flinke, muntere und ſchöne Exemplare ein Männ-
chen und zwei Weibchen, welche der Beſitzer gern verkaufen möchte.
Vielleicht findet ſich durch dieſe Zeilen ein Liebhaber veranlaßt, mit
dem Manne in Verbindung zu treten, deſſen Adreſſe die Expedition
dieſer Zeitung auf Verlangen mittheilen wird.

Länder und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte,
Begräbuißßfeierlichkeiten der Bewohner Süd-Madag-

gaskars. Bei den im Süden Madagaskars wohnenden Völker
ſtämmen iſt es ſtreng verboten, den Namen eines Verſtorbenen
auszuſprechen. Sobald eine Perſon verſtorben iſt, wird ſie ein
der Anbetung würdiger Geiſt und erhält einen anderen Namen.
Dies Verbot, den Namen eines Verſtorbenen auszuſprechen
nimmt im Verhältniß zu der Stellung, die der Todte einſt be
kleidete, an Strenge zu, ſo daß die Todesſtrafe den trifft, der nur
den Tod eines Königs verkündigt. Man legt den Leichnam auf
eine Ochſenhaut und nachdem man einige Stunden lang ihn ſo
hat liegen laſſen, an den Begräbnißplatz; hinter dem auf einer
Tragbahre getragenen Leichnam gehen die Verwandten des Tod-

ten in ihren prächtigſten Anzügen und mit allen ihren Waffen.
Der Zug begiebt ſich zunächſt nach der Seeküſte oder nach dem
Ufer eines benachbarten Fluſſes dort beginnen alle Anweſenden,
ſelbſt die Leichenträger, nach den Tönen des Tamburins zu tanzen
und furchtbares Geheul zu machen. Durch dies Geſchrei und dieſe
Bewegungen ſucht man den Todten wieder zu erwecken. Nach
einiger Zeit wendet man ſich, wenn der Todte trotz der geradezu
Steine erweichenden Töne nicht wieder zum Leben erwacht, dem
Begräbnißplatz zu, wo man den Leichnam in zwei hohlen Bäumen,
die als Sarg dienen, hinſtellt. Je nach dem Vermögen des Tod
ten legt man Werthgegenſtände in ſeinen Sarg z. B. Lambag,
welche man zerſchnitten hat, um ſo zu verhüten, daß ſie geſtohlen
werden auch Lebensmittel legt man ſtets dem Todten zur Seite.
Dann häufen die Verwandten des Geſtorbenen ſo viel Steine
über dem Leichnam auf, bis derſelbe ganz davon bedeckt iſt. Die
Begräbnißart iſt jedoch nicht im Stande, die durch das Verweſen
der Leichen entſtehenden Gaſe am Eintreten in die umgebende
Luft zu hindern, ſo daß z. B. die Luft der Kirchhöfe von Tullear
und ihrer Umgebung von mephitiſchen Dünſten erfüllt iſt. Gar
verſchieden von dieſer Begräbnißweiſe iſt die, welche den Königen
zu Theil wird. Dieſelben werden erſt ein Jahr nach ihrem Tode
beerdigt, nachdem ſie ſofort nach ihrem Verſcheiden in Ochſenhäute
gehüllt und in einem Gehölz zwiſchen zwei Bäumen aufgehängt
ſind, bei denen das ganze Jahr lang die Mitglieder der königlichen
Familie ſich zur Bewachung des Leichnams aufhalten müſſen.
Nach einem Jahre nimmt man den Leichnam herunter; der Nach
folger des verſtorbenen Königs nimmt ſich die Zähne, Finger
und großen Zehen ſeines Vorgängers, um ſie als Amulette zu
bewahren; dem Reſt der Knochen werden unter großem Pomp die
oben angegebenen Begräbnißfeierlichkeiten zu Theil.

Mineralreichthum Japans. Japan hat jetzt ſeine Or
ganiſation eines Jnſtituts von einheimiſchen Landesgeologen
unter Leitung eines Amerikaners, Namens Lyman, beendet. Der
erſte Bericht dieſer Einrichtung für die Jahre 1878 und 1879 iſt
ſoeben veröffentlicht und enthält intereſſante Mittheilungen über
den Mineralreichthum des Landes. Lyman giebt die Beſchrei-
bung einer Reiſe, welche er mit einigen ſeiner Untergebenen vom
Juni 1878 bis Februar 1879 gemacht hat; er hat dabei einen
Weg von mehr als 2800 engl. Meilen zurückgelegt und ſchätzt
den Jnhalt der im weſtlichen Japan befindlichen Kohlenlager auf
ungefähr 620 Millionen Tonnen; zieht man davon den dritten
Theil für die Ausbeutungskoſten u. ſ. w. ab, ſo bleiben 400
Millionen Tonnen die, nach der Küſte gebracht, den Werth von
1 Milliarde Dollars repräſentiren. Obgleich dieſe Kohlenmenge,
verglichen mit denen anderer Länder nicht bedeutend erſcheint, iſt
doch die Kohle in Japan das Mineral, welches im Werthe alle
andern übertrifft, mit Ausnahme des Eiſens. Das Kupfer aller
abbaufähigen Minen erreicht im Werthe kaum die Summe von
750 Millionen Dollars; die 8 oder 10 entweder ſchon im Abbau
begriffenen oder abbaufähigen Gold und Silberminen laſſen ſich
zuſammen mit den in ihrer Abbaufähigkeit höchſt zweifelhaften
Blei, Antimon und ZinnLagern auf höchſtens 250 Millionen
Dollars veranſchlagen. Dagegen kann der Werth des vorhande
nen Eiſens auf das 250 fache des Werths der vorhandenen Kohle
ſteigen. Die relative Bedeutung der Mineralprodukte Japans
läßt ſich, wenn man Heſſo und die an Ausdehnung geringen
Kohlenlager von Kü, Jſe und Jwaki ausſchließt, etwa durch fol
gende Zahlen darſtellen Eiſen 1000; Kohle 4; Kupfer 3; alle
andern Metalle mit Einſchluß von Gold und Silber 1. Der
Totalwerth aller dieſer Produkte iſt genau gleich dem der Kohlen
ſchätze Yeſſos, das in anderer Beziehung ſo arm an Naturpro-
dukten iſt. Außer dieſen Angaben finden ſich in dem erwähnten
Berichte noch einige Mittheilungen über die heißen Quellen von
Shimoſſuke, Jnvaſiro, Uzen und Ugo und eine Liſte der japani-
ſchen Petroleumquellen, von denen die in Echigo und Abitaken die
wichtigſten ſind und im Jahre 1879 im Durchſchnitt täglich
4525 Gallonen Oel lieferten.

Flächenraum der bepflanzten Plätze und Promena-
den Berlins. Von den 46 öffentlichen Plätzen, welche in den
inneren Stadttheilen Berlins ſich finden, ſind jetzt 14 mehr oder
minder mit Blumen, Gebüſch, Bäumen u. ſ. w. bepflanzt.
Nimmt man dazu die Oberfläche der Promenaden der inneren
und äußeren Stadt, ſo kommt man zu einem Totalareal von 475
Morgen dabei iſt der Flächenraum des nicht der Stadt, ſondern der
Domainenverwaltung gehörenden Thiergartens nicht eingerechnet.

Das Baterland unſerer gemeinen Zwiebel (Allium
ceba), die auch wohl Zipolle genannt wird, dürfte jetzt im Hima-
laya und Thian Schan Mittelaſiens gefunden ſein. Dort näm-
lich hat A. Regel Zwiebeln einer Alliumart geſammelt, welche
die Stammpflanze unſerer Winterzwiebel zu ſein ſcheint, da ſie
ihr im ganzen Habitus höchſt ähnlich iſt; wegen der aber zuweilen
bei dieſer Art vorkommenden langgeſtreckten dünnen Zwiebel hat
Regel ſie A. cepa sylvestre genannt, während unſere Winter-
zwiebel als A. cepa typieum bezeichnet iſt.

Die Sterblichkeit in Folge der Trunkſucht. Jm „Quar-
terly Journal of Jnebriety“ berichtet Crothers, daß die Sterb-
lichkeit in Folge der Trunkſucht eine ſehr große iſt, indem von 100
dem Trunke in hohem Grade ergebenen Jndividuen kaum 4 den
Folgen der Trunkſucht, nämlich einem frühzeitigen Tode entgehen.
Dieſe geringe Zahl iſt nach Crother's Auseinanderſetzungen den
tiefen Zerrüttungen, welche durch den Alkohol hervorgerufen wer
den, zuzuſchreiben. Der der Trunkſucht Ergebene iſt wörtlich in
einem durch und durch vergifteten Zuſtande, in dem alle Organe

abwechſelnd bald faſt gar nicht, dann wieder im höchſten Maaße
in Thätigkeit ſind, oder in einem Zuſtande von ganz aufgehobener
Thätigkeit, der der Lähmung gleicht. Die Sterblichkeitsziffer,
welche die Trunkſucht als Urſache hat, wird noch vermehrt durch
die die Trunkſucht begleitenden Umſtände, welche Entzündungs-
krankheiten wie Pneumonie, Pleuriſie, Nierenkrankheiten u. ſ. w.
herbeiführen. Schwere körperliche Verletzungen nehmen bei Trun-
kenbolden ebenfalls meiſtens einen tödtlichen Ausgang die den
Körper beherrſchende Zerrüttung ſcheint dabei die Verletzungen
und ihre Wirkungen zu verſchlimmern und die Widerſtandskraft
gegen dieſe Leiden auf ihr Minimum zu beſchränken.
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0 Chronik der neueſten Ereigniſſe.
15. 31. Januar (zweite Monatshalfte).

15. Der Bismarck'ſche Entwurf eines Arbeiterverſicherungs-
Geſetzes dringt in vie Oeffentlichkeit.

15. Cirkular ver Pforte (datirt vom 14.) mit Einladung an die
Mächte zu Verhandlungen in Konſtantinopel.

16. (u. 25.) Meldung von Ueberſchwemmungen in Spanien,
(Duero, Ebro c.).

16. Eröffnung der ſerbiſchen Skupſchtina.
17. (bis 21.) Sitzung des deutſchen Landwirthſchaftsrathes in

Berlin.
j17. „Pairsſchub“ in Oeſterreich (12 antiliberale Herrenhausmit

glieder ernannt).
17. Formelle Ablehnung des SchiedsgerichtsVorſchlags ſeitens

der Pforte; Zurücknahme deſſelben ſeitens Frankreichs am 18.

17. Einnahme Lima's durch die Chilenen nach verſchiedenen Ge
fechten; Einnahme Callao's am 21. gemeldet.

18. Eröffnung des ſchwediſchen Reichstages mit Thronrede.
18. Geſt. in Bulag bei Kairo Mariette Bey, Aegyptologe,

geb. 1821.
19. Zuſammentritt des baieriſchen Landtagss
19. Annahme der Kammeradreſſe an den König im ſpaniſchen

Kongreß (wichtiger Erfolg des Miniſteriums).
Meldung von Rückkehr des Erforſchungsreiſenden Przewalski
nach Petersburg.
Geſt. in Brüſſel E. Verböckhoven, Thiermaler, geboren
8. Juni 1799.

20. Geſtorben in Tiflis General Tergukaſſow, ruſſiſcher
Feldherr.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus nimmt das „Competenz
geſetz' in dritter Leſung an; ebenſo die Novelle zum Schlacht
hausgeſetz.

21. Eröffnungsrede Gambetta's in der franz. Kammer.
21. Marquis Tſeng theilt in Petersburg die Annahme der

ruſſiſchchineſiſchen Stipulationen ſeitens Chinas mit. (Kuld-
ſchafrage.)
Bezahlung der griechiſchen Schuld (2 600 000 Francs) an

Baiern.
Die franzöſiſche Kammer beginnt die Berathung des Preß-

eſetzes.V zum Schutz von Perſon und Eigenthum in Jrland dem

engl. Parlamente überreicht.
24. ProgrammRede des Baron Sennyey in der ungariſchen

Kammer.
24. Erſtürmung der Feſtung Geoktepe durch Gen. Skobelew

nach vielen vorausgehenden Gefechten vollſtändiger Sieg
über die TekeTurkmenen.

24. Colley bricht mit 1000 Mann nach Transvaal auf.
25. Wiederzuſammentritt des preußiſchen Herrenhauſes.
25. (26.) Das engliſche Parlament nimu.t nach 22ſtündiger Sitz

ung den Glapdſtone' ſchen Antrag auf Priorität der „Coercitiv

Vorlage“ an.
25. Auflöſung der Jury in Dublin in dem Proceß Parnell und

Genoſſen.

O1

20.
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d22.
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24.

26. (u. 27.) Behandlung und Ablehnung des Antrages Windt
horſt (Meſſeleſen und Sakramentſpendung betreffend) im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe.

26. Eröffnung des preußiſchen Volkswirthſchaftsrathes durch
Fürſt Bismarck.

26. Hannbverſche Landesverſammlung in Hameln zur Behand
lung kirchlicher Fragen.

26. Geſt. zu Wiesbaden Gräfin Hatzfeld, ehemalige Freundin
Laſſales.27. Se zu Wien Cardinal Fürſt Erzbiſchof Kutſchker, geb.

1810.
28. (bis 31.) Antrag Minnigerode auf Steuererlaß; ange

nommen in dritter Leſung am 31.
28. Niederlage der Engländer durch die Boers bei Laingonek

(Drackenbergspaß).
29. Das ungar. Unterhaus nimmt die Conſumſteuer an.
30. Parteitag der Seceſſioniſten in Halle.
31. Annahme des „Dispoſitionsfonds“ im Budgetausſchuß des

öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes.

Die letzte Forſchungsreiſe Przewalskijs in Aſieu.

Aus Petersburg wird geſchrieben: Nachdem in der am 26.
v. M. im Michael-Palais ſtattgefundenen Sitzung der Großfürſt
Konſtantin Nikolajewitſch eingenhändig dem Oerſten Przewals
kij das Diplom eines Ehrenmitgliedes der kaiſerlich ruſſiſchen ge
graphiſchen Geſellſchaft überreicht und der Vertreter der St. Peters
burger Duma ſeine Anrede beendet hatte, beſtieg der Held des
Abends ſelbſt den Katheder. Ueber eine Stunde dauerte der hoch
intereſiante Vortrag des ausgezeichneten Mannes, deſſen ſtaunens
werther Energie und unerſchütterlichem Muthe wiederum die Ueber
windung faſt unglaublicher Schwierigkeiten gelungen iſt. Er er-
läuterte ſeine Worte durch zwei Karten, eine, auf welcher die Reiſe
route angegeben war, und eine Reliefkarte von Centralaſien. Auf
alle Einzelheiten des an den intereſſanteſten Mittheilungen überaus
reichen Vortrages einzugehen, iſt unmöglich; wir wollen nur er
wähnen, daß Przewalskij bis in Gegenden vorgedrungen iſt, die
offenbar vorher von keines Menſchen Fuß betreten worden ſind.
Es bewies ſolches unter Auderem das in ungeheueren Maſſen vor
handene Wild, Schaaren wilder Eſel, Jacks, Antilopen ec., welche
durchaus nicht ſcheu waren und den Menſchen kaum auswichen,
ſondern die herankommenden unbekannten Geſchöpfe neugierig

beobachteten. Auch wilde Kameele wurden wieder, und zwar an
anderen Orten als früher, gefunden, ſogar das wilde Pferd ent
deckt. Mehrere bisher noch auf keiner Karte verzeichnete Gebirge,
die nicht einmal Lokalnamen beſaßen, ſind von Przewalskij nach
Humboldt, Ritter, Marco Polo c. benannt worden. Zu den
Schwierigkeiten, welche die Natur jener wilden Regionen dem
Forſcher entgegenſtellt, kommen noch die Hinderniſſe, welche die Chi
kanen der chineſiſchen Regierungsbeamten und die Angriffe räuberi
ſcher Volksſtämme der Expedition in den Weg legten. Mit den
letzteren kam es zu förmlichen Kämpfen unter Anwendung von
Waffengewalt. Ein ſolcher wilder Stamm, der ſeinen Unterhalt
dadurch erwirbt, daß er die zum DalaiLama pilgernden Karawanen
anhält und einen Tribut im Betrage der Hälfte von allen mitge-
führten Sachen und dem Dalai-Lama zugedachten Geſchenkeu er
hebt, wollte dieſe Praxis auch an Przewalſtkij s Kiſten und Samm-

lungen und Vorräthen aller Art exekutiren. Als die proponirte
Theilung zurückgewieſen wurde, waren alsbald ſämmtliche um-
liegende Höhen von zahlreichen Räubern beſetzt, welche die

Halle, Sonntag den 6. Februar 1881.

31. Erſte Verſammlung der Actionäre der PanamaCanal Ge
ſellſchaft in Paris.

Deutſches Reich.
Berlin, den 4. Februar.

Der Kaiſer läßt ſich heute Nachmittag diejenigen
Cadetten der Hauptcadettenanſtalt zu Lichterfelde,
die im Laufe des Frühjahrs in die Armee eintreten in ſeinem
Palais vorſtellen.

Die „Entführungsgeſchichte“ des Prinzen
von Hohenzollern, die geſtern aus Düſſeldorf gemeldet wurde,
hat ſich als ein Märchen herausgeſtellt, das der 17 jährige Prinz
Wilhelm, älteſter Sohn des Erbprinzen Leopold, ſelbſt erſonnen
hat, um einen Jugendſtreich zu verdecken. Am Mittwoch früh,
um 6 Uhr, verließ, wie der „Voſſ. Ztg.“ berichtet wird, der
Prinz, leicht bekleidet, ſein Zimmer, ohne ſeinem jüngeren Bruder
auf die erſtaunte Frage: „Wilhelm, wo gehſt Du hin?“ Ant-
wort zu geben. Er begab ſich eilig in den Garten, dort iſt er in
der Dunkelheit geſtolpert und hat dabei Kleider, Geſicht und Haar
vollſtändig beſudelt. Von falſchem Schamgefühl geleitet, ent-
ledigte er ſich des Oberkleides, verließ den Schloßgarten und
machte eine Promenade nach dem etwa eine Stunde entlegenen
Volmerswerth, wobei er ſich unterwegs die Haare reinigen und
ſchneiden ließ. Um ein Uhr Mittags war der Prinz wieder zu
rückgekehrt, Er hat ein vollſtändiges und aufrichtiges Bekennt-
niß abgelegt. Politiſche Motive, Aſpirationen rumäniſcher Ni-
hiliſten, und was Alles die Phantaſie der Düſſeldorfer Reporter
entdeckt hatte, iſt glücklicherweiſe in nichts zerronnen. Der junge
Prinz aber hat die Genugthuung, ſich der Oeffentlichkeit durch
eine Dupirung bekannt gemacht zu haben, deren Tragweite er
wohl kaum geahnt hat.

Gegenüber der kürzlich erwähnten Mittheilung der
Warſchauer polniſchen Blätter, daß die internationale
Technikerconferenz wegen Regulirung der Weichſel
reſultatlos verlaufen ſei, ſind die in Marienwerder erſcheinenden
„N. W. Mitth.“ in der Lage zu erklären, daß auf der Couferenz
eine vollſtändige Einigung über die Regulirung der Weichſel
erzielt worden iſt. Preußiſcher Delegirter für die Conferenz
war Herr Geh. Baurath Schmid in Marienwerder. Man darf
hiernach wohl annehmen, daß die Meldung der „N. W. Mitth.“
eine zuverläſſige iſt. Zu wünſchen wäre dann nur, daß der end-
lichen Einigung nun auch bald die That folgen möge. Für den
internationalen, wie den binnenländiſchen Verkehr der preußſchen,
ruſſiſchen und öſterreichiſchen Stromgebiete iſt die einheitliche
Weichſelregulirung von der allergrößten Bedeutung.

Nach den Zirkularverfügungen des Finanzminiſters und
des Miniſters des Jnnern vom 4. Februar 1856 und 22. De-
cember 1859 haben diejenigen Perſonen welche zum Zivil-
Supernumerariat bei den Provinzial-Verwaltungs-
behörden zugelaſſen werden wollen, zum Nachweiſe ihrer Schul-
reife das Zeugniß der Reife für die Prima eines Gymnaſiums,
oder einer Realſchule J. Ordnung oder aus der erſten Klaſſe einer
Realſchule II. Ordnung beizubringen. Jm Anſchluß hieran
iſt durch Verfügung vom 30. Januar d. J. von den obenge-
nannten Miniſtern beſtimmt worden daß fortan für die Zu-
laſſung zum ZivilSupernumerariat bei den ProvinzialVerwalt-
ungsbehörden dem Zeugniſſe der Reife für die Prima einer latein
loſen Realſchule von neunjährigem Kurſus dieſelbe Geltung bei
zumeſſen ſei, wie dem gleichartigen Zeugniſſe der Realſchule erſter
Ordnung und der Gymnaſien und den Maturitätszeugniſſen der
Realſchulen II. Ordnung.

Durch Beſchluß des Zoll Bundesraths von 1869 war

für die Erhebung und Verwaltung der Tabakſteuer
eine Vergütung von 15 Prozent des BruttoSteuerbetrages feſt
geſetzt. Dieſe Beſtimmung entſpricht, wie offiziös gemeldet
wird, nicht mehr den jetzigen Verhältniſſen, denn der Prozent-
ſatz iſt ſeit Erhöhung der Steuer als zu hoch anzuſehen; auch
kommt die Tabakſteuer vielfach nicht da zur Einzahlung, wo der
Tabak gebaut wird und deshalb beſonders die Kontrol und Er
hebungskoſten bedingt. Der Reichskanzler hat daher jetzt eine
Abänderung jener Beſtimmung dahin beantragt, daß den Bundes
ſtaaten die Vergütung für die Erhebungs und Verwaltungs-
koſten in der Weiſe gewährt werden, daß für die AnbauControle

kleine nur als dreizehn Mann beſtehende Expedition mit
ernſtlicher Gefahr bedrohten; als Waffen dienten den Wilden
Schleudern, aus denen ſie Steine mit außerordentlicher Kraft und
Geſchicklichkeit auf die Reiſenden warfen. Da an ein gütliches
Auseinanderkommen nicht mehr zu denken war, ſo ließ Przewalskij
eine Salve auf die Angreifer argeben. Die Folge davon war, daß
mehrere der Räuber todt auf dem Platze blieben, die Uebrigen aber
ſchleunigſt die Flucht ergriffen, ſo daß die Expedition ihren Weg
ungeſtört fortſetzen könnte. Die chineſiſchen Beamteu thaten ihr
Möglichſtes, um Przewalskij von der Fortſetzung ſeiner Reiſe ab
zuhalten. Einer von ihnen verweigerte die Stellung eines Führers
zu den Quellen des Gelben Fluſſes, unter dem Vorwande, es wohn
ten dort Menſchenfreſſer, und er, der Beamte, ſei ſelbſt noch nie
dort geweſen. Przewalskij theilte ihm darauf mit, daß gerade dieſe
Umſtände die Ausführung der Reiſe ihm um ſo intereſſanter er
ſcheinen ließen und erhielt endlich als Führer einen Knaben, den
er jedoch als unbrauchbar bald wieder laufen laſſen mußte. Einſt
hatte ein Führer die Expedition abſichtlich irre geführt, und meiſtens
konnten Führer nur mit Liſt und Gewalt gewonnen werden. Jn
der Nacht mußten ſie gebunden und bewacht werden, wurden aber
ſonſt gut behandelt und bezahlt. Jn der Sitzung waren auch einige
andere Theilnehmer der Expedition anweſend, unter ihnen ein
Unterofficier, der ſich einſt allein auf der Jagd verirrt hatte und
nur wie durch ein Wunder, dem Tode nahe, von den Gefährten
wieder aufgefunden war. Derſelbe war fünf Tage lang, leicht ge
kleidet, bei einer Temperatur, die in den Nächten bis auf 20 Grad

fall zu kommen.

Froſt ſank, im Gebirge umhergeirrt und ſo angegriffen geweſen,
daß er erſt eine Woche nach ſeinem Zuſammentreffen mit der Expe-
dition im Stande war, über ſeine Erlebniſſe zu berichten. Dabei
hatte er aber die Kugel aus ſeinen Patronen als Eigenthum der
Krone, ſorgfältig aufbewahrt, während er bedauerte, daß er das
Pulver als Zündſtoff, ſowie Theile ſeiner Mütze als Zund r habe
benutzen müſſen. Als der Vortrag beendet und der Beifall, welcher
ihm folgte, verrauſcht war, wurde die ganze Verſammlung aufge
fordert, in den anſtoßenden Räumen des Palais, wo Buffets er
richtet waren, Erfriſchungen zu ſich zu nehmen.

Verlegenheit eines Türken in Hietzing.
Moharrem Beg, einer der reichſten Großgrundbeſitzer Bosniens,

empfand vor Jahresfriſt den keineswegs unbegreiflichen Wunſch,

J.

Zweite Beilage zu 31 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

und Feſtſtellung der Tabaksſteuer ein feſter Betrag für jeden
vollen Ar der mit Tabak bepflanzten Fläche und außerdem für
die Erhebung der Tabakſteuer ein prozentualer Antheil zu ver
güten iſt. Auch in Betreff der Termine, in welchen die Ver
gütung zu verrechnen iſt, werden Aenderungen vorgeſchlagen und

endlich beantragt, daß für die im Etatsjahr 1880/81 erzeugten
Tabake die Vergütung für Kontrolle und Verwaltung auf 20Pf.
pro Ar und die Vergütung für die Erhebung der Steuer auf
2 Prozent der Brutto Einnahme feſtzuſetzen ſei, ſowie daß der
Reichskanzler erſucht werden ſolle, über die Höhe der wirklichen
Koſten Erhebungen anſtellen zu laſſen, um auf Grund derſelben
Vorſchläge über die Höhe der künftigen Vergütungen zu machen.

Nach amtlicher Zuſammenſtellung ſind im Jahre 1879/80
im Ganzen 29 406 Kontraventionen gegen Steuern und
Zölle zur Kenntniß gekommen. Die höchſte Ziffer zeigt die Zahl
der Kontraventionen gegen die WechſelStempelſteuer: 8541.

Ausland.
Frankreich.

Jm Miniſterrath am 4. dieſes Monats wollten einige
Miniſter die Anſicht durchſetzen, der von der Kammer verworfene
Artikel, betreffend die Beſtrafung der Beleidigung des Präſi
denten der Republik, müſſe wiederhergeſtellt werden. Präſident
Grevhy ſprach ſich lebhaft dagegen aus. Schon vor einiger Zeit
hatte er es durchgeſetzt, daß alle Karrikaturen auf ihn anſtandslos

paſſirten. „Jch verachte ſolche Angriffe“, ſagte er. Das
Organ Gambettas, die „Republique frangaiſe“ läßt Bar-
thelemy St. Hilaire auf den am 4. d. errungenen Lorbeeren
nicht ruhen ſie greift ihn heftiger an als je und ſagt: der all
gemeine Krieg ſei höchſt wahrſcheinlich in Folge der
Fehler (7) Barthélemys. Der Brief des Grafen Moltke an
Profeſſor Bluntſchli ruft in der hieſigen Preſſe mannigfache
Kommentare hervor, welche theils die Bemerkung des Feldmar
ſchalls, daß der Krieg im Jahre 1870/71 mit größerer Mäßigung
als früher geführt ſei, lebhaft beſtreiten und dabei auf die be
kannten angeblichen Gräuelthaten der deutſchen Armee zurück
kommen, theils Widerlegungen der allgemeinen Anſichten Moltkes
über den Krieg mit landläufigen philantropiſchen Phraſen ver
ſuchen. Einzelne gehäſſige perſönliche Bemerkungen laufen
natürlich mit unter, die uns jedoch der Erwähnung nicht werth
dünken, da ein Moltke zu hoch ſteht, um davon berührt zu wer
den. Eine Broſchüre Felix Pyats, welche in der Schweiz ge
druckt wurde, L'Opportunisme et le scrutin de Liste, wurde

Orient.
Eine Truppenabtheilung von mehreren Bataillonen

ſoll telegraphiſcher Meldung zufolge mit einer großen Menge
Munition nach Saloniki geſandt werden, wohin ſich auch Der
wiſch Paſcha nach einigen Tagen begeben wird. Von Kleinaſien
ſind bisher 27 Bataillone nach Epirus gebracht worden, dieletzten
zwei Bataillone wurden vor einigen Tagen in Smyrna einge-
ſchifft. Die Reſerven der kaiſerlichen Garden wurden einberufen.
Sie ſtellen 13000 Mann, durchaus tüchtig geſchulte Truppen.
Die Truppen Derwiſch Paſchas in Skutari werden nach Medua
dirigirt und von dort zu Schiffe nach Preveſa gebracht werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Nordhanſen 4. Februar. Der Wochenmarktshandel

mit Getreide, Hülſenfrüchten, Heu und Stroh findet von jetzt ab
auf dem jenſeits des Zorgeflußbettes (nahe am Bahnhofe ge-
legenen Kaiſerplatze ſtatt. Ein Landwirth aus Görsbach, der
hierher Heu verkauft, ließ ſich in dem Heu mit verwiegen, ſtieg
aber nachher vom Wagen. Dem Betrug hatten Nachbarn zuge
ſchaut. Die hieſige Strafkammer verurtheilte den Verkäufer zu
14 Tagen Gefängniß. Jm neuen Gerichtsgefängniß werden
ſchmiedeeiſerne Jſolirſchlafzellen im Gewichte von ca. 4080 kg
eingerichtet. Die hieſigen Schulen wurden im vorigen Jahre
von 4054 Schülern beſucht. An den 5 ſtädtiſchen Schulen unter
richteten 104 Lehrer und 18 Lehrerinnen, welche zuſammen eine

Beſoldung von 187 640 bezogen. Die unter dem Cultus-
miniſter Falk alljährlich um Weihnachten vielen Lehrern bewil-
ligten einmaligen Zuwendungen ſcheinen nach und nach in Weg

Jn der Diözes Niedergebra hat ein einziger
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an der Grenze ſaiſirt.
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ſeine okkupirte Heimath zu verlaſſen. Vermuthlich leitete ihn hier-
bei das Beſtreben einmal genau zu wiſſen, weſſen Unterthan er
wäre, denn er äußerte ausdrücklich das Verlangen nach der öſter-
reichiſchen Staatsbürgerſchaft. Mit Hilfe eines ſchlauen Advo
katen gelang es ihm, in Hietzing die Zuſtändigkeit zu erlangen.
Nun war aber Moharrem Beg auch, wie das „N. wiener Tagebl.“
berichtet, Familienvater und zwar in bedenklich hohem Grade, da
er nämlich nicht weniger als ſechs Weiber und ſünfzehn
lebendige Kinder beſaß ein Hausſegen, der nach den be-
ſtehenden Geſetze ſeinen Aufenthalt in Oeſterreich unmöglich
machte. Jndeß, auch gegen dieſen fatalen Umſtand wußte der
Advokat einen Rathſchlag, welchen er dem Türken allerdings mit
einiger Vorſicht einlöffelte, da er ihn in dergleichen Dingen für
etwas empfindlich hielt. Nach einer längeren Vorrede, in welcher
er es als die Frucht einer allgemeinen Erfahrung hinſtellte, daß
jeder Mann hier zu Lande mit einem Eheweib zeitlebens genug
habe, rückte er allgemach mit dem Vorſchlage heraus Moharrem
Beg möge unter ſeinen Frauen eine Wahl treffen und diejenige,
welcher er am meiſten zugethan ſei, nach hieſiger Sitte in aller Form
ehelichen. Der Klient war überraſchend ſchnell mit dieſem Aus-
kunftsmittel einverſtanden und ging ſofort auf die Brautſchau, in
dem er ſich wahrlich eine der ſonderbarſten Werbung unter
ſeinen ſechs Weibern eine Gattin auserkor. Selbſtver
ſtändlich fiel die Wahl nicht auf die Häßlichſte, und ſo hatte Mo
harrem nur mehr eine Frau, aber noch immer fünfzehn Kinder,
welche natürlich von dieſem Augenblick an illegitim wurden. Auch
unter den Kindern eine Wahl zu treffen, ging nicht an und hätte
ſeinem Vaterherzen keine Ehren gemacht. Moharrem rief deshalb
nach abgelegtem Staatsbürgereid die Gnade des Monarchen be-
hufs Legitimirung der Kinder an. Durch den gnädigen Machtſpruch
des Kaiſers wurden dieſelben in der That mit allen Rechten ausge
ſtattet, welche in Oeſterreich ehelichen Kindern zukommen und die
Familie Moharrem lebt nun, 17 Köpfe ſtark, glücklich nach abend-
ländiſcher Façon in Hietzing. Was mit den fünf bei der engeren
Wahl durchgefallenen Haremsdamen geſchah, wiſſen wir leider
nicht. Vermuthlich hat ſie der ſolide Ehemann Moharrem Beg
in ihre Heimath zurückgeſendet zu ſeinen fünf Schwieger
müttern a D.
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Lehrer 10 Thlr. oder beſſer 30 erhalten. Hier verlautet gar
nichts von ſolchen Unterſtützungen.

Das „Amtsblatt“ der königl. Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht Folgendes

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch Verſetzun g
ihres bisherigen Jnhabers kommt die unter Collatur des Domkapitels
zu Merſeburg ſtehende Lehrerſtelle zu Schkölen. Ephorie Lützen,welche neben freier Wohnung und Feuerung das Minimaleinkommen

ewährt, zum 1. März d. J. zur Erledigung. Bewerber haben ihrePeldungen bei der königlichen Regierung zu Merſeburg anzubringen.

Der Lieutenant Bollmann aus Wernigerode fuhr
neulich in Folge einer Wette mit zwei Pferden den zehnſtündigen
coupirten Weg nach Nordhauſen, ohne die Pferde zu wechſeln,
in 3*/, Stunden, er hat ſeine Wette, welche die Fahrzeit auf vier
Stunden feſtſetzte, glänzend gewonnen.

4 Die Werrabahn Beamten haben zum ſilbernen Ju-
biläum der Bahn einen halbmonatlichen Gehalt als Gratification
erhalten.ß Staßfurt. Die Actien Geſellſchaft „Chemiſche Fab-

rik Staßfurt, vormals Vorſteher Grüneberg“ hat die ſeit
faſt 4 Jahren außer Betrieb ſtehende, ſogenannte engliſche Fabrik
von Leisler u. Townſend für den Preis von 300,000 ange
kauft, und es wird in der kürzeſten Zeit dieſelbe wieder in Betrieb
geſetzt werden, zur Freude aller, die an der Beſſerung der hieſi-
gen Fabrikverhältniſſe Intereſſe haben.

t Der Vorſtand der Weißenfelſer Vorſchuß und
Sparvereins, E. G., befindet ſich in derLage, in der nächſten
Generalverſammlung den Antrag auf Vertheilung einer Divi-
dende von 12/, Proz. zu ſtellen. Wir fügen noch hinzu, daß der
Umſatz im Vorjahre über Millionen beträgt.

Die Hauptgewinne der Königl. Klaſſenlotterie von 300,000.4

haben nicht nur in Wiehe, Naumburg und Almrich, ſondern auch
in Pleißmar große Freude hervorgerufen, da auch dorthin ein
Theil davon gefallen iſt.

Auf Anfrage von Intereſſenten der Holzflößerei
iſt von zuſtändiger Seite die Nachricht in Weißenfels einge
troffen, daß in dem Thüringer Walde, d. h. in dem Reußiſchen,
fürſtlich Schwarzburger und Rudolſtädter Lande, ſo unbedeutende
Schneemaſſen vorhanden ſeien, daß von dieſer Seite her großes
Waſſer in der Saale, Roda, Schwarza c. nicht zu befürchten
wäre. Jn Saalburg, ſo wird hinzugefügt, ſei ſchon ſeit dem 21.
Januar der Schlitten nicht mehr zu gebrauchen geweſen.

Vermiſchtes.
[Elektriſche Stühle.] In der letzten Sitzung des Ge

werbevereins in Zeulenroda machte Hr. F. Urban Mittheilung über
eine merkwürdige Erſcheinung in einer Fabrik. Dort zeigten zwei
neulich aufgeſtellte engliſche Stühle unerklärliche elektriſche Er
ſcheinungen in ſolcher Stärke, daß Niemand daran arbeiten konnte,
ehe die Elektricität durch einen Kupferdraht abgeleitet war.

[(Jm Grabe gehängt. Auf eine eigenthümliche Weiſe
machte vor einigen Tagen, wie der „Berliner BörſenZtg.“ ge
ſchrieben wird, ein Arbeiter in Gniewkowo in Preußen ſeinem
Leben ein Ende. Derſelbe grub nämlich auf dem ſeiner Wohnung
gegenüber liegenden Kirchhofe eine tiefe Grube, legte den Spaten,
mit dem er gegraben, über die Grube, band einen Strick an den
Spaten und erhängte ſich dann in dem Grabe. Er wurde bald von
ſeiner Frau vermißt, ſie ſah auf dem Kirchhofe den friſch aufge
worfenen Sandhügel und ahnte gleich was vorgegangen war, da
ihr Mann ſein Vorhaben einige Tage vorher Anderen mitgetheilt
hatte. Sie ging zur Stelle und fand ihre Ahnung beſtätig:

(Vom Ertrinken gerettet. Der königl. großbritanniſche
Militärbevollmächtigte bei der Berliner Botſchaft, Oberſtlieutenant
Methuen, machte am 2. d. Nachmittag einen Spaziergang nach
Charlottenburg. An der Kanalbrücke am Chauſſeehauſe gewahrte
er, wie eine Menge Menſchen in's Waſſer ſahen und hinzutretend
bemerkte er darin einen Mann mit dem Tode kämpfen. Schnell
entſchloſſen ſprang der Offizier in's Waſſer, um ihn zu retten, blieb
jedoch bis unter die Arme im Schlamme ſtecken und nur mit der
größten eigenen Lebensgefahr gelang es ihm ſich zu befreien und
den Verunglückten lebend an's Ufer zu bringen, der dann nach der
nächſten Polizeiwache befördert wurde. So meldet die „Nat. Ztg.“
Wie man weiter erfährt, folgte demnächſt der Herr Oberſtlieutenant
M. der Einladung eines zufällig vorüberfahrenden Herrn, der ihn
alsbald wohlbehalten in ſeine Wohnung, Zelten 17, geleitete.

(Gräßliches Ende eines Wilderers. Aus Hornſtein
wird der Wiener „VorſtadtZeitung“ der nachſtehende geradezu
unglaublich erſcheinende Vorfall berichtet: „Den Taglöhner Michael

Kutſenits aus Hornſtein gelüſtete es nach Faſanenbraten. zu wel
chem Behufe er ſich in das fürſtlich Eszterhazy ſche FaſanenRevier

„Hartl“ bei Stinkenbrunn begab. Kaum eine halbe Stunde am
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macher, Glaſer, Korbmacher und Kammmacher werden zur Legung der

Anſtande, wurde er ſchon von dem dortigen Forſtjäger gefaßt; doch

gelang es ihm, dem Jäger zu entflichen. Er war aber kaum zehn
Schritte weit gelaufen, als hinter ihm ein Schuß kracht, der ihn
niederſtreckte. Er raffte ſich dennoch auf, um weiter zu entkommen;
der Jäger ſendete ihm nun die zweite Ladung ſeines Doppelge
wehres nach, und Kutſenits, abermals getroffen, ſtürzte nun zum
zweiten Ma e nieder ohne die Fähigkeit zu beſitzen ſich nochmals
zu erheben. Dies ereignete ſich am 26. December am zweiten
Weihnachtstage 3 Uhr früh, und der Aermſte, welcher wahrſchein
lich, um beſſer laufen zu können, barfüßig war, lag an derſelben
Stelle, auf welcher er zuſammengebrochen war, ohne jede Nahrung

und unter Schmerzen bis zum 29. December, 3 Uhr Nachmittags,
ſomit 3 Tage und 18 Stunden. An dem letzten Tage endlich
wurde durch ſein Wehgeſchrei ein Stinkenbrunner Jnſaſſe aufmerk
ſam, der den Unglücklichen im Gebüſche verkrochen und mit er
frorenen Füßen auffand. Der Ausſage des Wilderers nach kam
der Jäger täglich, um nachzuſehen, ob er noch lebe, wobei Kutſenits
denſelben bat, er möge ihm helfen oder ihn durch Niederſchießen
von ſeinen Leiden befreien. Doch vergebens. Kutſenits wurde nach
Hornſtein gebracht; nachdem ihm aber bei ſeiner Mittelloſigkeit
nicht die nöthige Nahrung verabreicht, geſchweige denn eine ordent-
liche Pflege gegeben werden konnte, mußte derſelbe nach Eiſenſtadt
in das dortige Krankenhaus überführt werden wo er am 7. Jan.
ſeinen Leiden erlag. Kutſenits hinterläßt eine Familie von vier
unmündigen Kindern und ein Weib, das ſich derzeit in geſegneten
Umſtänden beſindet.

Eiſenbahnweſen.
Nach den ſtattgehabten allgemeinen Erörterungen über das Ver

hältniß des Staates zu den Geſellſchaften der verſtagatlichten
Eiſenbahnen ift beſchloſſen worden, die Liegenſchaften und Ge-
bäude dieſer Eiſenbahnen von der Staats-, Grund und Gebäude-
re in gleicher Weiſe frei ér lafſſen, wie ſolches bei d.n Liegen-
chaften und Gebäuden des Staates allgemein geſchieht. Demgemäß
aät der Finanzminiſter die Bezirksregierungen veranlaßt, unter Auf
ebung der Daher vom 12. Juli 1880, die von den verſtaat-

lichten Eiſenbahn n bisher erhobene Grund und Gebäudeſteuer für
die Zeit vom 1. April 1880 an in Abgang zu ſtellen, beziehungs-
weiſe die etwa bereits gezahlten diesfälligen Beträge zu erſtatten.
Da nach den wegen des Erwerbes der gedachten Eiſenbahnen, für
den Staat ergangenen Geſetzen in Anſehung der Communal Be-
ſteuerung durch den Uebergang derſelben auf den Staat keine Aender
8 eintreten ſoll, ſo müſſen die Grundſteuermutterrollen und die
Gebäudeſteuerrollen nach wie vor die Unterlagen enthalten, um die
nach dem Fuße der Staats-, Grund und Gebäudeſteuer umgelegten
Communalſteuern weiter veranlagen zu können. Jn Betreff der
Grundſteuermutterrollen wird dies nach den über deren Anlegungund Fortſchreibung beſtehenden allgemeinen Vorſchriften ohne We

teres ſtattfinden, da die bisher in der Kategorie A. veranlagten
Liegenſchaften lediglich in die Kategorie B. überzuführen, in letzterer
aber mit ihrem Grundſteuerreinertrage nachzuweiſen find. Ein ähn
licher Nachweis iſt aber auch in die Gebäudeſteuerrollen hinſichtlich
der bisher ſteuerpflichtigen Gebäude der mehrerwähnten Eiſenbahnen
aufzunehmen, dergeſtalt, daß zwar in Spalte 10 des Rollenmuſters
für die Städte beziehungsweiſe in Spalte 9 des Muſters für das
platte Land als Grund der Steuerfreiheit die Bezeichnung „H 3 zu 1“
eingetragen, aber in Spalte 11 und 12 dieſer Rollen der jährliche
Nutzungswerth und die Steuerſtufe angegeben werden, ähnlich wie
ſolches a S 46 unter Nr. 1 zu a. der Fortſchreibungsanweiſung III.
vom 31. März 1877 bezüglich der im H 23 ebendaſelbſt bezeichneten
Gebäude zu geſchehen hat. Außerdem iſt auch, um keinen Zweifel
darüber aufkommen zu laſſen, ob die bisher geſchehene Beſteuerung
zu 4 Prozent oder zu 2 Prozent des Nutzungswerthes erfolgt iſt, der
Steuerbetrag in Spalte 13 beziehungsweiſe 14 und 15 nicht ganz
zu löſchen, ſondern nur einzuklammern und unter den Steuerbe-
trag durch Hinzufügung des Wortes „ſteuerfrei“ nochmals auf das
obwaltende Verhältniß hinzuweiſen. Ferner ſind für die Folge bei
Neubauten Subſtanzveränderungen, Abbruch 2c. durch eine voll
ſtändige Fortſchreibung die Gebäudeſteuerrollen auch in Betreff der
in Rede ſtehenden Gebäude auf dem Laufenden zu erhalten.

Halliſcher Zuckerbericht vom 4. Februar.
Rohzucker. Bei geringem Angebot bewegte ſich das Geſchäft

in engen Grenzen. Umgeſetzt wurden 700 000 Kilo 14000 Etr.,
die durchſchnittlich gegen die Vorwoche etwas höhere Zeeob erzielten.

Raffinirter Zucker blieb bei feſter Haltung des Marktes nur
für den laufenden Bedarf W t. Die Forderungen für gem.
Zucker, deren augenblicklicher Werthſtand zu dem des er ganz
außer Verhältniß ſteht, ſind von den Jnhabern in den
durchweg erhöht worden.ünſah 8000 Brode und 120000 Kilo 2400 Ctr. gem.
Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr Drenckmann hier
per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Cryſtall Zucker über 93 Polar. 4
Kornzucker 979 Polar.

96 Polar. 63,60—63,00
r 959 Polar. 6160-61,00

u F940, Polar.

etzten Tagen

Gewerbe und Induſtrie Au el 1zu I Daelans W

Rohzucker 939, Polar.
Nachprodukte bei 94--91 Polar. 656,00-—53,00

90--88 Polar 52,50 49,00Melaſſe, excl. Tonne 9,60mr 200 ZuckerRafftnade ſein ohne daß Boe aus erſter Sand

a 380,50--80,00Melis ffein 79,00mittel 78,00Gem. Raffinade mit Faß 77,00--75,00
Mells I 711,50--71 00B. 69,00-—68,00Fari blond gelbe 68,00-—66,00
braun n xBericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.

Halle a/S., den 5. Februar 1881
Preiſe mit Kusſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo defekte Waare 150--180 mittlere Qua-
Roy o ma feinere 213-—220

oggen 1000 Kilo 215--218 exquiſite hieſige Waare 222Gerſte 1000 Kilo Landgerſte matt, e
valiergerſte 180--190

Gerſtenmalz 50 Kilo 14 25 15 .4
afer 1000 Kilo 47 160
ülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria- Erbſen 2 0—230 Bohnen
p. 50 Kilo 10

Kümmel 50 Kilo 26—27
Mais 1000 Kilo Donau 150--160 amerikan. 148--152
Lupinen 1000 Kilo 114—116
Oelſagaten 1000 Kilo Raps 240--250

e e epiritus 10, er pCt. loco unverändert Kartoffel 53 5Rüben r Angebot. ffe 99
Rüböl 50 Kilo 2725
veagret 50 Sir s

me 5 fremde 4,50--5 hieſigeßs, 25 -5,50
e

e Roggen --6 25 eizenſchaalen 5—5Weizengrieskleie 5,75 .4. tenſcha -10
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7—-7,50

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 5. Februar 1881.Heute hatten wir etwas reichlicheres Angebot, aber die Kaufluſ 1

war zurückhaltender und kann man letzte Preiſe nur noch Augen

erreichen. Roggen war etwas billiger käuflich.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 210-—222 ausgewachſene

geringere und mittlere Waare 169--209
Roggen p. 12 Säcke 84 Kilo brutto 210--219
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 44—150 beſſere 153.4

feine u. Chevaliergerſte 156 165
afer p. 12 Säcke 50 Kilo brutto 84——96
ictoriaErbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 210—-240.4, feinſte
bis 246

Rübſen ohne Angebot.
Raps ohne Angebot.
Mag 1000 Kilo Donau netto 146--148 amerikan. 148--

Lupinen 1000 Kilo netto 120

Langes Rog egſenf gen r d
nſtro r. dasMa hinenſtebh 24—-27 p. vite Pfo. das Schock.

ieſiges Heu 4 4,50 pr. Ctr.
uswärtiges Heu 3-3 75 pr. Ctr.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 4. Februar.

Das geſtern erwähnte Minimum im Weſten der britiſchen
Inſeln ſcheint ſehr langſam oſtnordoſtwärts fortzuſchreiten, wäh
rend über Oeſterreich und dem nordweſtlichen Rußland Gebiete
mit hohem Luftdrucke lagern. Außer am Skagerrak, wo unter
Einfuß einer lokalen Depreſſion ſtarke bis ſtürmiſche öſtliche und
nördliche Winde mit Schneefällen aufgetreten ſind, wehen über
Centraleuropa ſchwache, vorwiegend ſüdöſtliche Winde mit auf
klärendem, meiſt kälterem Wetter. Jnsbeſondere hat im ſüdweſt
lichen Deutſchland die Temperatur bedeutend abgenommen. Nord
weſtdeutſchland iſt noch froſtfrei. Erhebliche Niederſchläge werdenaus Centraleuropa nicht gemeldet, dagegen fielen ſeit geſtern über

Südirland und dem Kanal bis zu 14 mm Regen.
Die Temperatur in Celfius Graden war in nachgenannten

Städten folgende: in Haparanda 26 Petersburg 21 Hamburg
0, e d Paris Karlsruhe 2, München 3, Leipzig

1, Ber

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halſe,
4. Februar. Morg. 61. Nchm. 2u. Abs. 10 u. Mittel

Luftdruck Pariſer Vinien 332,97 331,86 331,58Luftdruck MRillimeter 751,13 748,62 747,99 r
Dunſtdruck Pariſer Linien 1,80 2,54 1,93 2 99Dunſtdruck Millimeter 4,06 5,73 4,36 4 72Druck der Par. Lin. 331,17 329,32 329,65 330,05
trockenen Luft j Millimeter 747,07 42,8 743,63 74453Relative keit 90.0 75.4 88, 84 5Wärme Abanmur 6,0 s 9 1.0Wärme Celſiuß 0,0 7,4 1.2 29anſgl nd a bin 1. E 1.mmelsanſicht v eiter. v r.Ken 2 Kheite vonig heiter pöllig heite:

Riedrigſte Temperatur -0,6 C. Höchſte Temperatur 7,0 C.

BekanntmachunJm Verkehr mit den Zug

e giſchen Stationen Helm öDie Mitglieder der Geſellen Kaſſe der Drechsler, Böttcher Stell e ar Avoſte ans wore ſo o gen de n
Jahresrechnung, ſowie zur Neuwahl der Ausſchuß und VorſtandsMitglie „Maiilie“ für Unternehmer zur Einſicht offen.
der auf

Montag den 7. Februar er. Abends 6 Uhr
in den Verſammlungsſaal des hieſigen Rathhauſes hierdurch vorgeladen.

Helm, Stadtrath.Halle, den 3. Februar 1881.

Consum- Verein zu Cönnern E. G.
Bilanz des VII. Geſchäftsjahres am 31. December 1880.

Activa. Passiva. 84 wille guten rothen Mauerſteinen,7 e 33 m poröſen do.Kaſſenbeſtand beim Kaſſirer 35, 84] Antheil-Conto 1782 71 ca. 78 cbm Kalk (gelöſcht, gemeſſen), ren Stadt, Fe 5ſ ſert in der Ladenkafſe 15 SpareinlagenConto 1454 26 emeſſen) Feuertaſſe 39.900 Mark.
Waarenbeſtand incl. Düten 2c. 5046 27 Zinſen für Spareinlagen.
Jnventar-Cto. nach Abſchreibg. 636 24 Waarenſchulden

Zeichnungen und Bedingungen liegen t Banbüreau auf der

i ebote ſindbis zum 12. Februar er. Vormittags II Uhr
in verſiegellen Briefen mit bezeichnender Aufſchrift verſehen, portofrei im Aus
ſtellungsbüreau „MailIe“ einzureichen, woſelbſt die eingegangenen Offerten Königliche Eiſenbahn Directionzur genannten Zeit in Gegenwart der erſchienenen Submittenten eröffnet werden. z lenbahn Pirect

ningen, Oſchersleben und Wieuen
burg einerſeits u. dieſſeitigen Statio
nen andererſeits ſind Frachtermäßigun-
gen eingetreten.

Frankfurt a/ M. Sachſenhau
ſen, d. 28. Jan. 1881.

Für ein Deſtillations u. Braun
Die Lieferung von

(franeo Belleben),

50,000 Mark
werden zur erſten Stelle auf ein neues ſucht. Gegen mäßige Vergütung ſindet
Grundſtück, ſchönſter Theil der inne- derſelbe Koſt und Logis im Hauſe.

wein Geſchäft in Nordhauſen wird
ein junger Mann als Lehrling ge

Selbſtgeſchriebene Offerten werden

z 4 geſucht. Selbſtdarleiher sub E. M. 44 96 durch Haasen-
797 05 ſoll an den Mindeſtfordernden im Gan wollen ihre Adreſſe unter C. W. 72 stein C Vogler in Nord

zen oder auch getheilt vergeben werden. bei Haasenstein Vog- hauſen erbeten.
Darauf Reflektirende wollen Preiſe Ie&r in Halle a/S. niederlegen.

Eine mit guten Zeugniſſen verſehene
nebſt Steinproben bei Unterzeichnetem

Guthaben beim hieſ. Vorſchuß- Reſervefonds
Verein. 606 50] Cautions-ContoAußenſtände 731 34 Reingewinn

7071 19 W 7071 19 einreichen.

Die Mitgliederzahl betrug am 1. Januar 1880
im Laufe des Jahres traten bei 8
und ſchieden aus. 6bleibt Zugang 2,

Beſtand am Jahresſchluſſe 127.

Cönnern, am 3. Februar 1881.
Der Vorſtand.

W. Huth. G. Rothe. H. Eckert.

125, Cönnern, d. 1. Febr. 1881.
W. Freymuth,

Maurermeiſter.

treten.
Friedr. Blöcker, Fleiſchermſtr.

Einen Lehrling ſucht Oſtern am
liebſten vom Lande Rapfilber, Bäcker-
meiſter, Pfännerhöhe 8 a.

Zwei fette bairiſche Zugochſen u.
einen fetten Bullen verkauft

Richter, N.-Clobikau.

Oſtrau bei Stumsdorf.

Ich ſuche zum I. März er. für das Arbeiterfamilie findet ir d es einen tüchtigen, ſoli- f
den Hof und Feldverwalter und einen Sandersleben unter tim Gemüſebau, der Obſtzucht und der dingungen Wohnung wer
Beaufſichtigung von landwirthſchaftli werber, welche die Arbeiten in Accon

Ein Sohn anſtändiger Eltern, wel hen Arbeiten erfahrenen Gärtner. nehmen können, erhalten den Vorzugcher Luſt hat die Fleiſcherei zu erler- Gefäll. Reflectanten wollen ſich unter Fachkenntniß iſt nicht unbedingt nöthi
nen, kann zu Oſtern unter günſtigen ben en nwuſſe mit mir in Au Laute

Bedingungen bei mir in di Fdingungen bei mir in die Lehre Wormsleben bei Eisleben,

den 3. Februar 1881.

brik des Herrn Auguſt Laute be

tadt- Theater.
Sonntag Klein Geld, gr. Poſſe.

Wendenburg. Montag: Die AnnaLiſe, Schau

kauft E. Zſcheyge in Möderau.
nen ſprungfähigen Vnuſſen ver Hülſen abzulaſſen

ſpiel. Darauf: Durch's Schlüſſel
loch, Poſſe.

Dienstag Haus Lonei, Luſtſpiel
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Dritte Beilage zu e 31 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 4. Februar. (B. T.) Aus Konſtantinopel wird ge

weldet: Die Regierung ſchickte einen Offizier nach Petersburg
zur uebernahme von 30000 Gewehren für die Bewaffnung der
oſtrumeliſchen Miliz. Die Pforte iſt bereits darüber verſtändigt
worden, daß die Mächte auf neue Pourparlers einzugehen geneigt
ſind. Die eigentlichen Verhandlungen beginnen wahrſcheinlich
erſt, wenn die Botſchafter vollzählig in Konſtantinopel anweſendſind.

Paris, 4. Februar. Der Senat beſchäftigte ſich heute mit
rem Antrag Baragnon's, wonach der Vorſitz im Konfliktsgerichts
hofe künftig nicht mehr dem Juſtizminiſter zuſtehen ſoll und hat
es abgelehnt, den Antrag in Erwägung zu nehmen.

Brüſſel, 4. Februar. B. T.) Hieſige Blätter bringen heute
die Mittheilung, die Hochzeit der Prinzeſſin Stephanie mit dem
Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich ſei für den 23. Mai feſt
geſetzt worden.

Rom, 4. Februar. (B. T.) Die „Jtalie“ behauptet, man
zxwarte im Vatikan die Ankunft deutſcher, hochgeſtellter Geiſt-
lichen, welche mit dem Papſte Berathungen darüber halten ſollen,
welche Mittel man zur Hebung des Nothſtandes in den verwaiſten
preußiſchen Pfarreien anwenden ſolle.

Haag, 4. Februar. Das hieſige Comité der Geſell
ſchaft des rothen Kreuzes beabſichtigt Krankenwagen
und Lazaretheinrichtungen nach dem Transvaallande zu ſenden
und trifft in der Erwartung, daß ſeine Neutralität von der eng-
liſchen Regierung anerkannt werde, Vorbereitungen zur Errich
tung eines Comités in der Capſtadt.

London, 4. Februar. Unterhaus. Der Sprecher ver
Ueſt unter dem Beifall des Hauſes eine Erklärung des Jnhalts,
daß er die ihm durch die Reſolution Gladſtone's übertragene

Kaufluſt Autorität annehme und daß er für die Aufrechterhaltung der Re
tefreiheit ſorgen werde. Jn Beantwortung einer Anfrage er
klärte Unterſtaatsſekretär Dilke, die Nachricht, Rußland habe ſich

verpflichtet, nicht nach Merw vorzurücken unter der Bedingung,
daß England Kandahar aufgebe, ſei ohne alle Begründung. Die
Regierung habe aber Grund zu glauben, daß Rußland nicht nach
Merw vorrücken werde. Dieſe Annahme ſei indeß nicht auf
irgendwelche Unterhandlungen mit Rußland geſtützt, denn es hät

ten über dieſen Gegenſtand keinerlei Unterhandlungen mit Ruß-
land ſtattgefunden. Auf eine Anfrage Murray's erwiderte
Dilke, der Regierung ſei officiell nichts bekannt von den Schritten
der deutſchen Regierung behufs Abſchaffung der rothen und grü
ien Lichter für Fiſchereiboote, auch davon, daß andere Staaten
ein ähnliches Verfahren eingeſchlagen hätten, ſei der Regierung
nichts bekannt, der Berliner Botſchafter, Lord Ruſſel, ſei aber
angewieſen worden, über den Gegenſtand zu berichten. Hierauf
beantragte Forſter unter dem Beifall des Hauſes die zweite Le
ſung der Bill zum Schutze der Perſonen und des Eigenthums in
Jrland. Die Zuhösrertribünen ſind auch heute ſtark beſetzt, im
Uebrigen trägt das Haus aber ein ruhiges Ausſehen. Brad-
laugt beantragte Vertagung der Berathung der Bill zum Schutze
der Perſonen und des Eigenthums in Jrland. Die Debatte ver
lief ohne weiteren Zwiſchenfall und wurde ſchließlich auf Mon-
tag vertagt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 4. Februar.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin haben
dem Vorſitzenden des Leſſing Comités, Oberbürgermeiſter
v. Forckenbeck, ihr lebhaftes Intereſſe für das Unternehmen aus-
drücken und einen Beitrag von 600 überweiſen laſſen.

Bei dem Fackeltanz zu Ehren der Vermählung der
Prinzeſſinnen Charlotte und Eliſabeth im Februar 1878
nahmen Theil die Miniſter Hofmann, v. Bülow, Friedenthal,
Achenbach, Falk, v. Kameke, v. Stoſch, Leonhardt, Freiherr
v. Patow, Freiherr v. Schleinitz, Freiherr v. Manteuffel, Camp-
hauſen. Von den damaligen 10 activen Miniſtern ſind noch die
3 Herren v. Kameke, v. Stoſch und Freiherr v. Schleinitz (jetzt
Graf von Schleinitz) im Amte.

Nachdem ſo zahlreiche Geſuche um Eintrittskarten für
Zuſchauer zu den am königlichen Hofe bevorſtehenden Ver
mählungséfeierlichkeiten eingereicht worden ſind, daß der
größte Theil davon ſchon hat abgelehnt werden müſſen, wird
ſeitens des königlichen Hofmarſchallamls noch bekannt gemacht,
daß über ſämmtliche zu dieſem Zwecke überhaupt disponibel ge

weſenen Plätze bereits verfügt iſt und keine Karten weiter be
willigt werden können. Jnſofern demungeachtet noch neue Ge
ſuche eingehen, kann hiernach eine beſondere Bea itwortung nicht
mehr erwartet werden.

Zu der aus Cuxhaven gemeldeten Nachricht über den
bei Kugelbake erfolgten Zuſammenſtoß des Lloyd-
dampfers Kronprinz Friedrich Wilhelm“ und des
„City of Dublin“ erfährt das „B. T.“ noch, daß ſich unter
den Geretteten auch der Kapitän und der Steuermann befinden.
Es iſt dies derſelbe Kapitän, der bei dem Untergange des Lloyd-
dampfers „Pommerania“ ſeiner Zeit den Kapitän Schwenfen
rettete.

Der hieſige Staatsanwalt hatte, wie man ſich erinnern
wird, beim Kammergericht Beſchwerde gegen den Beſchluß des
hieſigen Landgerichts erhoben, wodurch dem Grafen Harry
Arnim der nachzeſuchte Aufſchub der Strafvollſtreckung auf
Grund eines Gutachtens des Gerichtsarztes Profeſſor Liman
ertheilt worden war. Herr Liman hatte den Grafen im Sommer
bei Gelegenheit eines Zuſammentreffens der beiden Herren in
der Schweiz unterſucht. Das Kammerzericht hat jetzt entſchieden,
daß das Liman'ſche Gutachten dem Medicinal-Kollegium zur
Aeußerung über daſſelbe mitttheilen ſei.

Der Verein deutſcher Lehrerinnenin England,
der dieſer zahlreichen Klaſſe von beſonders oft ſchlechter Behand-

lung ausgeſetzten Landsmänninnen Schutz, Halt und ein Lon
doner Daheim gewährt, hat die gemeinnützig-unterhaltende
Wochenſchrift „Nordweſt“, herausgegeben von dem Geſchwiſter-
paar Auguſte und Mathilde Lammers in Bremen, zu ſeinem
Organ erkoren. Alle Vierteljahr wird eine Nummer mit ſpe-
cieller Rückſicht auf die Angelegenheiten und Jntereſſen des Ver
eins zuſammengeſtellt und an die Mitglieder für 1 sh. (1
jährlich verſendet. Diesmal iſt es die Nummer vom 30. Januar;
man entnimmt derſelben, daß der Verein von dem für nöthig
erachteten Reſervefonds die Hälfte mit 40000 .4 bereits bei-
ſammen hat, die Kaiſerin, der König von Sachſen, der Groß
herzog von Heſſen und verſchiedene Regierungen und Städte im
Jahre 1880 wieder Beiträge geſpendet haben, und daß als letz
tes, ſchönſtes Ziel ein Ruhehaus für dienſtunfähige deutſche Er
zieherinnen und Lehrerinnen an einem Seebadeort in's Auge ge
faßt wird. An der Spitze des Vereins ſtehen unter dem Ehren-
vorſitz der Botſchafterin Gräfin Münſter die Fräulein Adel-
mann, Gaudiau und Luſchow.

Der permanente Ausſchuß des Volkswirth-
ſchaftsraths fuhr heute in der Berathung des Unfallver-
ſicherungsgeſetzes fort. Unverändert nach der Vorlage wurden
angenommen die 99 9, 10, 13, 14, 15 16, 17. Beim 8 12
wurde die Frage, wo die Verſicherung zu beſorgen iſt, nicht ent
ſchieden und bleibt vorläufig eine offene. Die 89 18 und 19
wurden mit einigen redactionellen Aenderungen angenommen,
ebenſo die 88 21 bis 30 incl. unverändert nach der Vorlage.
Nach 9 31 kann die Reichsverſicherungsanſtalt ſür die Rente,
welche als Entſchädigung für Erwerbsunfähigkeit feſtgeſtellt iſt,
den derzeitigen Werth derſelben ganz oder theilweiſe in Kapital
auszahlen. Dieſe Beſtimmung wurde geſtrichen und dafür die
Beſtimmung geſetzt: „Eine Kapitalsabfindung iſt unzuläſſig,“
Die g8 32 bis 35 incl. wurden unverändert angenommen.
S 36 wird dahin abgeändert, daß eine richterliche Feſtſtellung der
groben Verſchulden des Unternehmens ſtattfinden ſoll. Ein An-
trag des Grafen Henckel von Donnersmarck, welcher den Fort
fall der Rente für den Arbeiter im Falle des groben Verſchul
dens deſſelben bezweckt (wobei die Reichsverſicherung das Recht
hat, trotzdem die Rente micht zu entziehen, und die Hinterbliebenen
in jedem Falle die Rente bekommen müſſen) wird angenommen.
Unverändert gelangen zur Annahme die 88.37 41 incl. 8 42
wird mit dem Zuſatz angenommen, daß die Unternehmer nur
dann zu zahlen haben, wenn ſie ein grobes Verſchulden trifft.
9 43 wird angenommen, ebenſo die 88 44 und 45, welche die
näheren Beſtimmungen über die Verſicherungen für im Dienſte
Anderer beſchäftigte gewerbliche Arbeiter enthalten hier wurde
das Wort „gewerbliche“ geſtrichen, darauf werden auch die 89 46
und 47 unverändert angenommen. Damit iſt die erſte Leſung
des Unfallverſicherungsgeſetzes beendet und wurde beſchloſſen,
eine zweite Leſung des Entwurfs ſtattfinden zu laſſen.

An ſämmtliche ſtädtiſche Polizeiverwaltungen des Re-
gierungsbezirks Liegnitz iſt von der Regierung zu Liegnitz nach
ſtehende vom 27. Januar d. J. datirte Verfügung ergangen: „Da

der Beſuch von Schaubuden, in welchen bildliche oder plaſtiſche
Darſtellungen des menſchlichen Körpers geboten werden auf die

Jugend leicht verderblich wirken kann, veranlaſſen wir die Polizei
Verwaltungen, die Ertheilung der Erlaubniß zur Aufſtellung der
artiger Schaubuden an die Bedingung zu knüpfen, daß nur Er
wachſenen der Eintritt geſtattet werde und die Schauſteller dem
gemäß ſtets zu bedeuten, daß Zuwiderhandelnde die ſofortige
Zurückziehung der ertheilten Erlaubniß zur Folge haben
würden c.

Aus dem Bundesrathe.
Jn der am 3. d. M. unter dem Vorſitze des Staatsminiſters

v. Bötticher abzehaltenen Plenarſitzung des Bundesraths er
folgte zunächſt die Mittheilung daß von Sr. Durchlaucht dem Fürſten
Reuß älterer Linie an Stelle des Wirklichen Geheimen Raths Re
ierungspräfidenten Faber. deſſen bisherige Stellvertreter der Geha Regierungsrath v. Geldern-Crispendorf, zum Bevollmächtigten

zum Bundesrath ernannt worden iſt. Die Präſidialanträge wegen
en der Beſtimmungen des Eiſenbahn Betriebsregle-
ments über den Transport von Zündhütchen und Sprengkapſeln
und betreffend die Vergütung für bie Erhebung und Verwaltung der
Tabaksſteu r wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen, wogegen
eine weiter eingegangen Ueberſicht über den Stand der Bauaus-
führungen und der Beſchaffungen von Betriebsmaterial für die Eiſen
bahnen in ElſaßLothringen lediglich zur Kenntniß genommen wurde.
Hiernach genehmigte die Verſammlung dem Gutachten der mit
der Vorprüfung befaßten Ausſchüſſe entſprechend mehrere Geſuche
um Zulaſſung von Steuerleuten zur Schifferprüfung auf große F hrt
und eines Angehörigen der Reſerve der kaiſerlichen Marine um Zu
laſſung zur Ausübung des Steuermannsgewerbes. Weitere Beſchlüſſe
bezogen ſich auf Zollangelegenheiten, Von der Feſtſetzung
eines Stückzolles für Petroleum ſoll bis auf Weiteres Abſtand ge
nommen werden; der königlich preußiſche Finanzminiſter wurde er
mächtigt, in Lübeck ausnahmsweiſe auch für Seſamöl, gemeine fette
Seife und Wallrath Privattranſitlager ohne amtlichen Mitverſchluß
uzulaſſen wenn ein Verkehrsbedürfniß anzuerkennen iſt und im
ntereſſe der Zollſicherheit Bedenken nicht entgegenſtehen die Zollbe-

günſtigungen, welche den von der Ausſtellung in Melbourne zurück
kommenden deutſchen Gütern gewährt werden ſollen, wurden im Ein
zelnen geregelt; mehrere Eingaben, betreffend a. die Gewährung von
Erleichterungen in der Zollcontrole von metallenen Schiffsbau
materialien, b die Anfertigung von Kiſten in der Zeollvereinsnieder
lage zu Hamburg, ſollen ablehnend beſchieden werden. Der Entwurf
eines Geſetzes für ElſaßLothringen zur Ausführung des Reichsgeſetzes
vom 23. Juni 1880 über die Abwehr und Unt rdrückung von Vieh
ſeuchen, über welchen der IV. und IX. Ausſchuß Bericht erſtatteten,
gelangt mit geringen Aenderungen zur Annahme. Den Schluß
bildete die Vorlegung von Eingaben und die Regelung ihrer geſchäft
lichen Behandlung

Parlamentariſches.
Wie ſchon kurz gemeldet, iſt das Mitglied des Herrenhauſes, der

Ober Bürgermeiſter von Görlitz, Hobbin, verſtorben. Derſelbe war
am 12. Dezember 1833 geboren und bekleidete vor Uebernahme ſei
ner letzten Berufsthätigkeit bereits in anderen Städten gleiche kom-
munale Aemter Durch Allerhöchſten Erlaß vom 4. März 1872 auf
Lebenszeit ins Herrenhaus berufen, war er bereits am 6. März ej. a.
in daſſelbe eingetreten und hat ſeitdem ſtets an den Geſchäften des
Hauſer einen ſehr regen Antheil genommen.

Herrn v. Ludwig wurde bekanntlich unlängſt im Abgeord
netenhauſe das Wort entzogen als er eine Strafrede gegen Herrn
v Bennigſen vom Stapel laſſen wollte. Heute veröffentlicht er die
ungehaltene Rede in der „Deutſchen Landes-Ztg.“

Der Reichstagsabgeordnete für Oldenburg Eutin Birkenfeld,
Herr A. Lentz, richtet an ſeine Wähler ein Schreiben, in welchem
er auseinanderſetzt, daß er eigentlich mit den Sezeſſioniſten überein
ſtimme, denſelben aber aus opportuniſtiſchen Rückſichten ſich nicht
angeſchloſſen habe. Jch werde (ſo ſchließt er) der alten Partei da
er, wenigſtens zur Zeit, treu bleiben und bei der bevorſtehenden

8 eichstagsſeſſion mich der nationalliberalen Fraction wieder anſchlie
ßen. Jch werde mich aber von ihr trennen, falls ſie der immermehr
hervortretenden rückſchrittlichen Richtung in der inneren Politik nicht
feſt entgegntritt. Herr Lentz, bemerkt hierzu mit Recht die „V.3.,“
ſcheint den Fall nicht im Auge zu haben, daß die Wähler ſich von
ihm trennen könnten.

Seitens des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, des
Finanzmin ſters, des Miniſters für Landwirthſchaft, Domainen und
Forſten ſind dem Abgeordnetenhauſe zugegangen: 1. Der Entwurf
eines n den betr. das Fideikommißvermögen des vormals kurfürſtlich
heſſiſchen Hauſes; 2. der Vertrag, betr. die Anſprüche der Agnatender Philippthaler Linien des heſſiſchen Fürſtenhauſes an das Fidei
kommißvermögen des vormals kurheſſiſchen Hauſes vom 13. Dezem
ber 1880 nebſt zwei Beilagen 3. der Vertrag, betr. die Anſprüche
der großherzoglichen Linie des he ſſiſchen Fürſtenhauſes an das Fidei
kommißvermögen des vormals kurheſſiſchen Hauſes vom 13. Jan. 1881.

Lokales.
Halle, den 5. Februar.

Wie wir vor Kurzem bereits mittheilten, beabſichtigt man
das ſtädtiſche Eichungs Amt zu verlegen und zu dieſem Be
hufe ein eigenes Grundſtück anzukaufen. Jn der letzten Bau
CommiſſionsSitzung hat man beſchloſſen, das auf dem großen

Zu den Einzuggsfeierlichkeiten in Berlin.
Der Ausſchuß zur Berathung der Vorbereitungen der Ein

zugsFeierlichkeiten des prinzlichen Brautpaares, hatte am 4. d. Nach

mittags eine Sitzung. Der Einzug wird ſich eigentlich als der Ein
zug der Prinzeſſin darſtellen, da der Prinz ſich dem Zuge erſt ſpäter
anſchließen wird. Der erſte der hervorragenden Punkte wird das
Schloß Bellevue bilden, welches mit dem Wappen von Schleswig-
Holſtein geſchmückt werden wird und das den Gruß aus der Hei-
math darſtellen ſoll. Daſelbſt werden die Schlächter Aufſtellung
finden, welche zu Pferde erſcheinen werden. Zum zweiten hervor
ragenden Punkt iſt der Kleine Stern, auf welchem ein Thurm „Lug
insland“ errichtet werden wird, verſehen mit dem Brandenburger
Wappen, und beſetzt mit einem Muſikcorps, welches verſchiedene

vaterländiſche Weiſen aufſpielen wird, auserſehen. Der dritte
Punkt, da Brandenburger Thor, wird einen ſehr reichen Schmuck
erhalten. Hier werden die Tribünen für den Magiſtrat, Stadtver
ordneten und die übrigen Kommunalbehörden, ſowie für die höheren
Staatsbeamten errichtet ſein und von hier aus werden die Be
grüßungsreden von den ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden c. ge
halten werden. Von da wird ſich der Zug über den Pariſer Platz
mitten durch die Linden bis zum Opernplatz bewegen, wo man zu
dem vierten der hervorragendſten Plätze gelangt, welcher wiederum
mit verſchiedenen geſchmückten Thürmen, ſowie mit Guirlanden ver
ſehen ſein wird, die von dem Univerſitätsgebäude bis zum Opern
haus gezogen und laubenartige Durchgänge bilden werden. Auch
die StraßenUebergänge, welche der Zug beſchreiten wird, werden
einen beſonderen Schmuck erhalten, namentlich werden auch an den
Ecken Flammenbecken errichtet werden. Die Haupt Tribünen wer
den auf dem Luſtgarten errichtet werden, wo die Reichs und Land
tags Abgeordneten ihre Plätze erhalten, zu denen ſich ſpäter die
ſtädtiſchen Behörden und die höheren Staatsbeamten nach ſtattge
habter Begrüßung am Brandenburger Thor geſellen werden, welche
zu Wagen auf Nebenſtraßen dorthin gelangen. Zu den Ein-
zugsfeierlichkeiten am 26. d. werden ſchon jetzt die Tribünenbillets
ſehr begehrt, insbeſondere wird der Magiſtrat mit Anträgen förm-

lich beſtürmt. Jn wenigen Tagen dürfte über alle noch
disponiblen Billets verfügt ſein. Ferner iſt man in der
Lage aus authentiſcher Quelle mitzutheilen, daß der geplante hiſto
riſche Brautzug, den Deputationen im Nationalcoſtüm aus dem
Spreewald, Pyritzer Waizacker, der Uckermark und aus Schleswig
Holſtein u. ſ. w. bilden ſollten, nicht zur Ausführung gelangen wird,
weil der der Kaiſer die Beſorgniß hegt, daß hierdurch ein zu großer
Koſtenaufwand veranlaßt werden möchte. So ſehr wir auch hier
wieder den einfachen und landesväterlichen Sinn unſeres Kaiſers
bewundern, ebenſo ſehr können wir auf der anderen Seite im künſt
leriſchen und äſthetiſchen Intereſſe das Bedauern nicht unterdrücken,
daß alſo aus einem hiſtoriſchen Feſtzug in Berlin wieder einmal
nichts wird, während doch aus ähnlicher Veranlaſſung Brüſſel und
Wien Vorzügliches geleiſtet haben, beziehentlich bei der Vermählnng
des Krenprinzen Rudolf demnächſt zweifellos leiſten werden.
Das Programm unſerer Berliner Feier wir alſo weſentlich in dem
altgewohnten Geleiſe, etwa in der Art der Einholung des Kron
prinzen und der Prinzeſſin Victoria verlaufen, uach altpreußiſcher
Art: ſparſam, ſchlicht und einfach. Zu den Arbeiten für die Ver
mählung des Prinzen Wilhelm hört das „Frdbl.“, daß Se. Maj.
der Kaiſer angeordnet, daß alle Lieferungen für dieſelben, nament
lich auch die zur verſchiedenfachen Ausſchmückung, nur von hei
miſchen reſp. Berliner oder doch deutſchen Gewerbetreibenden e.
bezogen werden, wie auch alle Geſchenke, welche vom hieſigen Hofe
gemacht werden, von hieſigen oder doch deutſchen Lieferanten be
zogen werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Schiller's „Räuber“ italianiſirt. Man ſchreibt dem

Berner „Bund“ aus Lugano: Am letzten Sonntag (16. Januar)
erlebte Lugano wieder einen „Schiller-Abend“ auf ſeiner Bühne. Die
Räuber“ von Signor Schiller, welche für die italieniſche Bühneſtets ein Sonntagsſtück von unverwüſtlicher Zugkraft bilden, wurden

von der ſeit Weihnachten hier gaſtirenden Truppe aufgeführt. An
genehm mußte es berühren, daß die vielfachen Uebertreibungen, die
ſonſt bei der Aufführung dieſes Stückes auf der italieniſchen Bühne
mehr denn an anderen Orten hervortreten, hier glücklich wegblieben,

reſp. reducirt wurden. Dennoch war Manches zu erblicken, das dem
von Norden Kommenden merkwürdig erſcheinen mußte. Franz Moor
erſchien in ſpaniſchem Koſtüm, mit einer rieſigen Decoration des
goldenen Vließes, deſſen Hauptſtück, ſeine Magengegend bedeckend,
wahrſcheinlich an den ſ. Z. in Mailand ſtattgefundenen Karliſten
prozeß erinnern ſollte. „Maurizio Spiegelberg“ ſpielte ſich zur Be
u der Gallerie wiederholt als Clown auf und brillirte in der
Waldſcene im vierten Akte mit einem rieſigen Handſchar, deſſen un
mäßig breite Klinge an die Waffenſtücke und Garderobe-
requiſiten in Offenbach'ſchen Operetten erinnerte. Daß ein Kapu
ziner den Räubern im ſelben Akte den Pardon bot und mit der
Kraftrede des Carlo Moor bewillkommt wurde, erregte hier das
l Entzücken; die politiſche Geſfinnungstüchtigkelt der Anweſenden
chwelgte in lärmenden Beifallbezeugungen, und den Meiſten mochte

fich unwiderſtehlich die Ueberzeugung aufdrängen daß Signor Schiller,
wenn er heute noch lebte und ein Luganeſe wäre, jedenfalls der libe
ralen Partei zugezählt werden müßte.

Profeſſor L. Littré in Paris erzählt in einer kleinen Schrift
die Entſtehungsgeſchichte ſeines großen franzöſiſchen Wörterbuches.
Eine Ueberſetzung jener „Plauderei“ des Gelehrten erſchien in Leipzig
bei W. Friedrich. Littréè, der ſeit 1841 an dem Wörterbuche arbei-
tete, deſſen erſte Lieferung 1865 und deſſen letzte 1872 herauskamen,
erzählt auch von ſeinen Erlebniſſen während des letzten Krieges und
der Schreckensherrſchaft der Commune. Sein Lan haus in Möénil
de Roi blieb eben ſo, wie der Ort, unbeſetzt von deutſchen Truppen,
doch wurde es von Streifzügen heimgeſücht. „Bei einem dieſer
Streifzüge (ſchreibt Littré) bemerkten ſie, daß mein Haus unbewohnt
war: ſie erbrachen deſſen Thür und drangen in das Innere deſſelben
ein; zu einem weiteren Schaden kam es nicht Man erzählte mir
War daß ſie beim Anblick meiner Bücher geäußert haben ſollen:
Schöne Bibliothek!“ Feſt ſteht, daß ich bei meiner Rückkehr (neun
Monate nach ſeiner Flücht) alles in vollkommen unverſehrtem Zu
ſtande fand, ſelbſt die Kleidungsſtücke, die ich bei meiner eiligen Ab
reiſe haſtig abgeworfen hatte, lagen noch unberührt auf meinem
Bett.“ Das klingt doch ganz anders, als was ſonſt von den
Franzoſen den Deutſchen nachgeſagt worden iſt.

Die Egyptologie wird nun an der Quelle neuen Auf
ſchwung gewinnen durch die vom franzöſiſchen Unterrichtsminiſterium
beſchlofſene Gründung einer neuen Schule in Kairo. 60 000 Francs
ſind für dieſe Anſtalt ausgeworfen deren Leitung Herrn Maſtero
übertragen iſt. So ſchnell kommt Frankreich den Winken zuvor,
welche Prof. Evers vor einiger Zeit in ſeinen Vorſchlägen für Aus
grabungen in Egypten (in „Unſere Zeit“) an die Adreſſe des deutſchen
Reichs gerichtet hat.



Berlin belegene Schmiedermeiſter Rempiak'ſche Grundſtück zum
Ankauf zu empfehlen, da ſolches ſich zu gedachtem Zwecke ſehr gut
eignet, auch die beabſichtigte Anlage einer Centeſimalwaage vor
dem Grundſtück zur allgemeinen Benutzung zuläßt. Von den
übrigen noch eingegangenen Häuſer- Offerten hat man Abſtand
genommen, da ſich dieſelben weniger gut als das Rempiak'ſche
Haus eignen.

Aus Anlaß der diesjährigen Hall. Gewerbe und Jn-
duſtrie- Ausſtellung eröffnet ſchon heute Hr. L. Aleth, der
Wirth des „Café Barbaroſſa“, ein Reſtaurant zur Aus
ſtellung“ Magdeburgerſtraße 40 I. Etage. Auf dies Unter
nehmen, dem wohl, je näher die Eröffnung der Ausſtellung
herannaht, noch mehrere gleichartige folgen werden, wollen wir
hiermit hinweiſen.

TheaterNotiz.
Nächſten Mittwoch den 9. d. gelangt zum Benefiz für den

Regiſſeur Herrn Louis Landmann die Zauberpofſe „Lumpaci-
Vagabundus oder: das liederliche Kleeblatt“ zur Aufführung. Herrgarboenn erfreut ſich beim Theaterpublikum einer ſo allgemeinen

Beliebtheit, daß wir es uns erſparen können, noch ein Wort zu ſeinem
Lobe zu ſagen. Wer ſich der genußreichen Abende erinnert, die unsder friſche umor des Herrn Landmann geſchaffen wer ſich nament

lich auch daran erinnert, daß wir es ſeiner tüchtigen Regie zu ver
danken haben wenn die im Laufe der Saiſon zur Au rn gelangten eſſen uns in durchweg muſterhafter Abrundung geboten

wurden, der wird ſich die e ſeiner Dankbarkeit gegen den
wackern Künſtler Ausdruck geben zu können, nicht entgehen laſſen
und dazu beitragen, „daß ſein Haus voll werde“. Die Wahl des
Lumpaci-Vagabundus' darf als eine e glückliche bezeichnet werben; das Stück iſt jedenfalls eines der effektvollſten und ergötzlichſten

ſeines Genres, wie das ſchon die Thatſache beweiſt daß es troy
ſeines ehrwürdigen Alters noch immer Repertoirſtück ſämmtlicher
großen Bühnen iſt. Beſonders hervorgehoben zu werden verdient
noch, daß die erſten Kräfte unſrer Bühne in der en mit
wirken werden und uns ſomit ein hoher Genuß bevorſteht; ſo ſpielen
Frl. Roſſi die Fee Amoroſa, Herr Ackermann den LumpaciVaga-
bundus, während die Hauptrollen, die des Zwirn, Knieriem und Leim
z in den Händen der Herren Landmann, Loewe und Werther

efinden. Wir ſchließen mit dem Wunſche, daß die Vorſtellung für
Herrn Landmann zu einer recht ertragreichen ſich geſtalten möge,
damit er daraus den Beweis ſchöpfe, daß ſein redliches künſtleriſches
Streben Anerkennung findet.

Vortrag des Herrn General v. Hagen.
Dritter Vortrag n des Frauenvereins.

Schlu
Weiter war die Stellung, die das Offizierkorps in der franzö

ſiſchen Armee einnahm, für die verhängnißvoll. Die Parole der
Revolution, durch welche der Einzelne von ſeinem geſchichtlichen und
damit auch vom religiöſen Zuſammenhange losgelöſt wurde, und die
auf Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit lautete, konnte doch nicht
leiſten, was ſie verſprach. Dies zeigte ſich auch in der Armee. Dem
Grundſatze nach ſtand das Offizierkorps auf völlig demokratiſchen
Grundiagen, und doch herrſchte in demſelben faktiſch die kraſſeſte
Ungleichheit. Zu den unteren Offizierſtellen konnte jeder gelangen,
denn jeder gemeine Soldat hatte den Feldherrenſtab in ſeinem Tor
niſter. Trotzdem aber ſtanden gerade dieſe unterſten Offiziere den
Gemeinen keineswegs nahe. Sie dünkten ſich vielmehr ungemein
erhaben über dieſelben und nahmen nicht darauf Bedacht, ſich bei
ihnen Vertrauen und Achtung zu erwerben, wie ſie auch nicht fürre eigene Weiterbildung ſorgten, ſondern ihre dienſtfreie Zeit in
den Caſss zubrachten. Jm Felde giebt es aber kritiſche Momente,
wo die bloße äußere Disciplin nicht Stich hält, und wo es von der
höchſten Bedeutung iſt, ob die Soldaten zu ihren Führern Vertrauen
und vor ihnen hohe Achtung haben. Eine Disziplin in dieſem
Sinne war es, die dern r g der deutſchen Armee fand und
über die er bewundernd ausſprach.So S ranzöſiſche Armee für das Volk keine Schule der
Zucht, und dies rächte e denn auch in der Beurtheilung, welche die

höheren Offiziere nach den Niederlagen erfuhren. Dieſelben würden
chiechterdings für Verräther gehalten. Eine andere Erklärung derb Nagen ließ die öffe tliche Meinung nicht zu, die in keinem

Lande ſo wie in Frankreich den Einzelnen tyranniſch beherrſcht. Die
große Maſſe der Franzoſen war ſtets politiſch unſelbſtſtändig, ſie
beugte ſich in kritiſchen Zeiten vor dem, der ihr durch feſtes Auf-
treten und kräftiges Handeln am meiſten imponirte, und unterwarf

ch ſeiner Autorität. Aber für eine Autorität, der man ſich um des
ewiſſens willen fügte, hatte ſie keinen Sinn, und ſo warf ſie im Un-lück ſolche, denen ſie vorher begeiſtert zugejauchzt hatte, verächtlich

bei Seite. Das hat beſonders auch Napoleon III. ſchmerzlich erfahren

müſſen, der nach der Schlacht bei Sedan von ſeinen eigenen Solda-
ten, an denen er als Gefangener vorübergeführt wurde, die beleidigend-
ſten Schmähworte hat hören müſſen Und General Trochu, der noch
am 4. September als kaiſerlicher General der Perſon der Kaiſerin
und der kaiſerlichen Sache ſeinen Schutz verſprach, ſta d 24 Stunden
ſpäter an der Spitze einer republikaniſchen Regierung. Von einer
Treue, wie ſie die Zierde der preußiſchen Armee iſt, die nie zum
Werkzeuge der Untreue herabgeſunken iſt, konnte bei der Armee des
zweiten Kaiſerreiches keine Rede ſein. Und ſo iſt es denn auch keinWunder, wenn jeder Führer, der nicht fiegte, zum Verräther ge-

ſtempelt wurde, und ſchließlich die Sucht, Sündenböcke zu finden,
denen man alle Schuld aufbürden könnte, in dem widerlichen Schau

der kriegsgerichtlichen Verurtheilung des Marſchall Bazaine ſich
uft machte

ſolchen Umſtänden blieb eine ehrliche Selbſterkenntniß
ausgeſchloſſen, gegen die man ſich denn auch durch die fixe Jdee vonder eleſen Kponage verſchloß. Und wie ſchon früher die Fran
oſen eine bittere Wahrheit nicht haben hören mögen, dagegen ſich

daben gern Weihrauch ſtreuen laſſen, namentlich auch von ihren

u unter denen ſelbſt auch Thiers der franzöſiſchen
Eitelkeit ſchmeichelt, ſo hat auch ihre militäriſche Berichterſtattung
die Niederlagen ſo lange zu verhüllen und zu beſchönigen geſucht,
als es nur irgend möglich war. Und auch dann noch, als ſchon
der 4. September ein grelles Licht über den wahren Sachverhalt ver
breitet hatte, entſtanden im Volke die abſurdeſten Lügen und fanden
den feſteſten Glauben, wie daß die franzöſiſche Flotte bei Berlin ge
landet, oder daß Bourbaki und Garibaldi als Sieger in Berlin ein
gerückt ſeien.

Aus dem Bisherigen läßt ſich erkennen, daß eine Armee, die
nicht in einer religiöſen und moraliſchen ihren ſeſten

hat, zwar unter günſtigen Umſtänden begeiſtert werden und
roßes leiſten kann, aber bei ſchweren Schlägen rathlos zuſammen

brechen muß. Einen Fall wie der, daß Blücher bei Ligny geſchlagen
wurde und kurz darauf bei Waterloo den Sieg entſcheiden half, hat
die franzöſiſche Armee nicht aufzuweiſen. Eine Armee, in der von
dem Erfolg Älles abhängt, kann in der oberen Leituns nicht die
nöthige Feſtigkeit haben, die in dem Gefühl für die Pflicht ihre
Stütze hat. Dieſes Pflichtgefühl ſchon früh zu wecken, läßt ſich die
Schüle in Frankreich nicht angelegen ſein, vielmehr ſtachelt ſie den
Ehrgeiz durch ihr Syſtem von Prämienvertheilung und Konkurrenz-
arbeiten in einer Weiſe an, daß die fähigeren Schuler auf's äußerſte
dreſſirt werden, während der Durchſchnitt vernachläſfigt wird u
einer individuellen Erziehung und einer Ausbildung des Charakters
kann es hierbei nicht kommen, es wird vielmehr aller Nachdruck auf
die Ausbildung der äußeren Form gelegt, für die ja allerdings der
Franzoſe überhaupt einen beſonders fein eniwickelten Sinn hat, und
in der er es auch vielfach zu einer großen Meiſterſchaft bringt. Dazu
gen ſich eine große Findigkeit und Geſchicklichkeit im praktiſcheneben, die auch den frangſiſchen Soldaten auszeichnet, der es ſich

z. B. im Lager mit größter Leichtigkeit wohniich zu machen weiß,
was freilich auch ſeine Nachtheile haben kann, da es leicht dazu ver
leitet, ſich mit zu viel Gepäck zu beſchweren, ebenſo wie auch das
Geſchick, das der franzöſiſche Soldat in Bereitung einer ſchmackhaften
Mittag mahlzeit hatte zu allerhand Umſtändlichkeiten beim Kochen

rte, die nicht immer mit den Intereſſen des Dienſtes vereinbar Se ſ Beliebtheit, denn es ſind ſchöne große Thiere, die ſehr zahm werdenwaren.
Wenn es trotz allem, was Tiſſot u. a. geſchrieben, als unzweifel

a angeſehen werden kann, daß der Deutſche im letzten Kriege dem
ranzoſen Achtung und Reſpekt eingeflößt hat, ſo hat dieſer um ſo

weniger Urſache, angeſichts der gemachten Erfahrungen dem Fran-ſen gegenüber den Phariſäer zu Pieten Auch wir können von den
Frage manches lernen. Vor allen Dingen aber haben wir uns

zu hüten, daß ſchlechte franzöſiſche Romane und Schauſpiele u. a.
nicht bei uns ſich ſo einbürgern, daß fich das Wort Logaus erfüllt:

Alamode-Kleider, Alamode-Sinnen;
Wie ſich's wandelt außen, wandelt ſich's auch innen.

Und wenn der Krieg nun einmal etwas iſt, was der Menſchheii,
wie iſt, vorläufig nicht ganz wird erſpart bleiben können, ſo haben
wir ihn auch als etwas anzuſehen, worin ſich die Tugenden der Hin
ebung und treuen Pflichterfüllung beſonders glänzend zu bewährenen und wir ſollen wiſſen, daß dieſe im Kriege ſtets die beſten
undesgenoſſen find.

Symphonieconcert des „Halliſchen Stadtorcheſters.“
Daß man in unſerer Stadt mehr und mehr beſtrebt iſt, den

tüchtigen Leiſtungen des hieſigen Stadtorcheſters Anerkennung zu
e bewies wieder das vergangenen Donnerstag im „Neuen

heater“ überaus zahlreich beſuchre Symphonieconcert, deſſen klaſſiſches
rogramm bei allen Muſikfreunden das größte Intereſſe beanſpruchen

onnte. Jn impoſanter Weiſe wurde das Concert eingeleitet durch
Richard Wagners Fauſr-Ouvertüre, beſonders gefiel aber das von
den Herren Ronſſeau und Schapitz ſauber und mit Verſtändniß vor
per ene Dur für Violine und Cello von Kummer, ſowie im

Theile noch „Wallenſteins Lager und Kapuzinerpredigt“ von
Rheinberger, ein recht anſprechendes und charakteriſtiſchgehaltenes
Tongemälde. Die lebhafteſte Theilnahme fand und beanſpruchte be
reiflicher Weiſe die den II Theil ausfüllende Symphonie „D-dur“
es berühmten Wiener Meiſters Johannes Brahms, die beiläufig

bemerkt in dem letzten Voretzſchconcerte und kürzlich auch im Leip
euren unter perſönlicher Leitung des Componiſten zur

ufführung gelangte. Brahms hat ja infolge ſeiner oft ſchwer zu
erfaſſenden Compoſitionen nicht immer das rechte Verſtändniß ge
funden, derſelbe iſt aber unſtreitig einer der hervorragendſten Ton-
dichter der Gegenwart, über deſſen hohe Bedeutung in der Muſik
m viel geſprochen und geſchrieben wurde; wir erinnern nur an

e n „Deuſches Requiem“ und en die „Ungariſchen Tänze.“ Die
rahms'ſche II. Symphonie iſt jedenfalls ein bedeutendes Werk, das

man bei einem einmaligen Anhören noch nicht ganz zu würdigen
verſteht. Die Sicherheit des ſymphoniſchen Aufbaues muß jedoch
auch dem weniger Muſikverſtändigen bald bemerkbar werben, und die
Schönheiten, welche im 3. und 4. Satze, dem Allegretto gracioso
und dem Allegro con spirito, zu Tage treten, ſind wohl geeignet,
den Hörer zu erwärmen. Die Symphonie wurde von Anfang bis
zu Ende trefflich geſpielt; man merkte daß Dirigent und Orcheſter
den Stoff vollſtändig beherrſchten, und die Korrektheit in der Aus
führung der meiſt ſchwierigen Sätze ließ erkennen, daß die Leiſtungs
fähigkeit unſeres Stadtorcheſters zur Zeit ſich den ſchwierigſten Auf-
re gewachſen zeigt. Der am Schluß der Symphonie allſeitig
aut werdende Applaus wiederholte ſich nach dem Vortrage jeder
Pièce des 3. Theiles, nur wirkte es ſtörend, daß wieder ein Theil
des Publikums während des Vortrages der Schlußnummer, der
Rhapſodie Nr. 2 von Liszt, den Saal verließ. Herrn Direktor Halle
ſagen wir aber für den ſo genußreichen Abend aufrichtigen Dank,
dem wir noch den Wunſch hinzufügen, daß das nächſte Concert, für
welches gewiß wieder ein gewähltes Programm in Ausſicht ſteht, von
gleichem Erfolge begleitet ſein möge.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Nordhauſen, 5. Februar. Beim Stückgüterzug 407,

ab Nordhauſen 5 Uhr 45 Min. nach Münden, wurde beim Ran-
giren auf Bahnhof Leinefelde heute Vormittag der Zugführer
Benne überfahren, ſo daß der Tod ſofort eintrat.

Loburg, 3. Februar. Der „Verein für wiſſen
ſchaftliche Unterhaltung“ beging am 31. Januar ſein erſtes
Stiftungsfeſt in dem ſymboliſch und geſchmackvoll decorirten Ver
einslokal „Gaſthof zum ſchwarzen Adler“. Kurz nach 7 Uhr
Abends intonirte die Capelle des Herrn Pohl die Ouverture, an
welche ſich unmittelbar die Feſtrede des Vorſitzenden ſchloß. Der
Verlauf des Ganzen befriedigte ſämmtliche Theilnehmer in hohem

Maße. Der Verein, welcher bereits nach Jahresfriſt 50 Mit
glieder, darunter 12 active, zählt, hat an innerer Kräftigung der
geſtalt zugenommen, daß ihm heute ſchon eine längere Lebens-
dauer verheißen werden kann.

Hohenziatz, 4. Februar. Geſtern Mittag gegen 1 Uhr
trafen der Herr Kreisphyſikus aus Genthin, ein Herr Kreisrichter
aus Burg nebſt einem Protocollführer hier ein, um die Obduction
der beiden Meſeberg'ſchen Kinder, welche am 27. Januar den
Erſtickungstod fanden und bereits am 31. Januar begraben wa-
ren, vorzunehmen. Die Leichen wurden wieder ausgegraben und
die Obduction, welcher auch Herr Dr. Koſchel aus Möckern mit
beiwohnte, begann um 2 Uhr Nachmittags und dauerte bis 8
Uhr Abends und wurde feſtgeſtellt, daß bei den Kindern der Tod
durch Erſtickung eingetreten, welches durch Fahrläſſigkeit der
Frau geſchehen iſt, daß alſo kein Verbrechen vorliegt.

Suhl, den 4. Febr. Zwei jugendliche Verbrecher aus
Schleuſingen der 13 Jahre alte Schulknabe Adolf Gnadeck und
der 16 Jahr alte Louis Leopold, welche im vorigen Sommer 23
jüdiſche Grabdenkmäler umgeworfen und zum Theil zerſchlagen,
auch ſonſt noch viele Diebſtähle und Sachbeſchädigungen ausge
führt hatten, ſind von der Strafkammer II des Landgerichts in
Meiningen, erſterer zu 1 Jahr 2 Monaten, letzterer zu 1 Jahr
8 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Die Verbrecher haben

ein Räuberleben geführt. Jhr Nachtlager hatten ſie unter der
Treppe eines Gartenhauſes aufgeſchlagen, woſelbſt ſich auch der
Aufbewahrungsort für das Diebsgut befand.

Jn Träbes (einem Dorfe am GebaBerg bei Meiningen)
ſoll kürzlich der eigenthümliche Fall vorgekommen ſein, daß ein
Bauer ſein neugeborenes Kind ſelbſt taufte, weil ihm die Geiſt
lichen in der Nähe nicht ſtrenggläubig genug waren.

Geflügelausſtellung zu Weißenfels.
Am. 28. Januar eröffnete der Geflügelzüchterverein ſeine Aus

ſtellung in den Sälen von „Schumanns Garten.“
Der Katalog weiſt 129 Stämme Hühner, 9 Stämme Enten, 5

Stämme Gänſe, 420 Stämme Tauben und eine nicht unbedeutende
Anzahl von Sing und Ziervögeln auf.

Aus 563 verſchiedenen Käfigen die der Sing und Ziervögel
nicht mitgerechnet, krähte, gackerte und piepſte es dem Beſucher ent-
gegen, ein Concert, an das man ſich erſt gewöhnen muß, um ſeine
Aufmerkſamkeit den einzelnen Gattungen und Stämmen ungeſtört
zuwenden zu können.

Von den Hühnern intereſſirten zunächſt die coloſſalen und aus-
gezeichnet ſchönen „Cochinchinas“. Sie ſind jetzt nicht mehr ſehr en
Vogue, weil ſie keine beſonderen Eierleger und zu brütluſtig ſind;
außerdem iſt ihr Fleiſch nicht ſo fein und wohlſchmeckend wie das
mancher anderer Arten und ſie koſten viel Futter aber es ſind un

beſtreitbar prachtvolle Thiere und ſie haben ihre, zur Zeit weniger
roße Beliebtheit mehr einem modiſchen Wechſel, als ihren negativen
igenſchaften zuzuſchreiben.

Brahmaputra's waren in ausgezeichneten Exemplaren, ein
Stamm beiſpielsweiſe zu 100 vertreten. Sie ſind beſſere Leger wie
die Cochinchina's und ebenſo ſtark wie dieſe Malayen ſind nur
für den Sport von Bedeutung wirthſchaftlichen Werth haben fie
wenig und ihre Geſtalt iſt auch nur für das Auge eines
Sportsmen ſchön.

Einige Stämme „Dockings“, ebenſo mächtige Thiere, waren von
außerordentlicher Schönheit. Sie ſind beſonders als Fleiſchhühner

eſchätzt.8 Sliberlackhühner ſind in ihrer Beliebtheit ſehr zurückge-
gangen, ſie ſind zu flüchtig, ſehr empfindlich und legen ſehr kleine
und dünnſchaalige Eier. Sie waren nun in 1 Stamm vertreten.

Daſſelbe iſt von Goldſprenkel und Goldlack zu ſagen.
Die Spanier waren in 14 Stämmen und zum Theil herrlichen

Exemplaren vertreten. Sie erfreuen ſich mit Recht einer großen

roß, ſchneeweiß, glänund fleißige Leghühner. Die Eier ſind ſehr
uskommen der jungenr und ſehr hartſchaalig, ſo daß beim

hiere hier häufig nachzuhelfen iſt.
Jtaliener von allen Farben waren in 27 Stämmen vertreten.

Es ſind zur Zeit für alle die, welche die Sache vom wirthſchaftlichen
Standpunkte aus betrachten, die beliebteſten Hühner, denn ein gutes

h

geb. Geiſt, 34 Jahr 3 Monat 7

italieniſches Huhn legt bei guter Ernährung jeden Tag ein dder Spanier an Größe nahe kommendes El und ſeht durchſchnitte

nur ezi r ehe be urchſchnittiich
a Fleche, ein großes franzöſiſches Fleiſchhuhn von geſtBau, war in 4 Stämmen, Crève Couers in 7, n r

r r mit r Haube in 3 und dieuthunlichen Paduaner mit ganz coloſſalen Hn vorhanden. e len Handen ſn x
tämme Bantams, in zum Theil ſehr reinen Exeplaren und zu hohen Preiſen, zeigten, wie beliebt dieſe zi m

den zeig e eſe zierlichen Zwerg
nten un änſe waren nicht viel vorhanden. dieking intereſſiren wegen ihrer ungewöhnlichen Ginße ebbury

a Berichterſtatter keinen ſogenannten „Taubenverſtand“ ha
ſo kann er auch nichts über die Tauben ſagen, und da es ihm mit
den Sing und Ziervögeln ebenſo geht, ſo ſchlägt er auch ik nen
gegenüber ein ähnliches Verfahren ein und berichtet nur, daß eine
große Anzahl kleiner allerliebſter Dinger von allerlei Farben und
Formen durcheinander piepſten und ſangen, die abgerichteten Papa
en per das r 2 f. pfeifen Ka v hatten unde „Nymphen“ gar n o ausſahen, wieimmer Nymphen gedacht hat. 9 Berichterſtatter

Parlamentariſches.
Die Schließung des Landtages iſt für den 20. Februar

in Ausſicht genommen. Wie es heißt, ſoll das gleichzeitige Tagen
des Landtages und des Reichstages vermieden und deshalb der
Reichstag unmittelbar nach Schluß der Landtagsſeſſion eröffnet
werden. Für eine Nachſeſſion ſind alle Diejenigen eingenommen
die das raſche Fertigſtellen der Verwaltungsgeſetze für Schleswig
Holſtein, Hannover und Poſen als politiſche Nothwendigkeit an
ſehen, und dieſer Ueberzeugung iſt auch der Miniſter Graf zu
Eulenburg. Man ſagt, es werden bei den Neuwahlen die radicalen
Elemente in den drei ar gen Provinzen leicht die Oberhand gewinnen können, wenn die Verwaltungsreform ins Stocken geratheund ſo gebiete grade das conſervative Lutereſe eine Nachſeſſion.

r L

und

mee

Aus Kirche und Schule.
Die Lehrer von Höhnſtedt, Schochwitz, Naundorf, Volkmaritz

Seeburg, Aſeleben und Langenbogen haben ſeit Anfang dieſes Jahres
beſchloſſen, fich von den verſchiedenen Lehrervereinen fern zu halten
und unter ſich Verſammlungen abzuhalten. Dies ſoll für die Zu
kunft den erſten Mittwoch in jedem Monate zu Höhnſtedt geſchehen
und werden dabei pädagogiſche Fragen behandelt der Geſan gepflegt und allerlei Erfahrungen aus dem Schul und Leheerſeren
mitgetheilt,

Vermiſchtes.
(Eineſenſationelle Verhaftung iſt vor einigen Tagen

in Charlottenburg bei Berlin erfolgt. Nachdem vor einiger Zeit
ein Rittergutsbeſitzer v. H., der Schwager eines hochgeſtellten
Militärs, als geiſteskrank einer Heilanſtalt übergeben worden,
ſtellte ſich heraus, daß an dem Vermögen deſſelben 180 000 Mark
in oſtpreußiſchen Pfandbriefen fehlten, und es entſtand der Ver
dacht, daß die Wirthſchafterin des Kranken, ein Fräulein v. B.,
ſich dieſelben angeeignet habe. Dieſer Verdacht erhielt durch ge
wiſſe äußere Umſtände anſcheinend ſeine Beſtätigung, ſo daß
kürzlich die Verhaftung des Vaters des Fräulein v. B. erfolgte,
während auf letztere ſelbſt gefahndet wird. Im Beſitze des Hrn.
v. B., der für unbemiftelt galt, wurden große Geldſummen ſowie
eine Anweiſung auf ein Guthaben bei der Reichsbank im Betrage
von 50,000 M. gefunden. Auch ein Sohn des Hrn. v. B., dem
der Verhaftete kürzlich behufs Ankaufs eines Fabriketabliſſements
23 ſ M. übergeben, ſcheint in die Angelegenheit verwickelt
zu ſein.

(Ein curioſes corpus delicti.] Ein komiſcher Vorfall
ereignete ſich bei einer der jüngſten Aſſiſenſitzungen in Paris. Der
Richter wendete ſich mit den pathetiſchen Worten an den Ange
klagten: Die Eingeweide des Opfers klagen Sie an: ſie ſind aus
der Eſde hervorgetr ten, um Sie zu beſchuldigen, das Grab hat
ſeine Geheimniſſe geoffenbart.“ Der Angeklagte begehrt, daß man
den Jnhalt des auf den Tiſch geſtellten Gefäßes einer näheren
Unterſuchung unterziehe. Und ſiehe da, es wird conſtatirt, daß der
mit der Präparirung betraute Pharmaceut in der Eile aus Irr
thum ein prachtvolles Exemplar eines Bandwurms hineingelegt
habe. Allgemeine Heiterkeit!

[Chirurgiſcher Erfolg. Der ausgezeichnete Straß-
burger Wundarzt Herr Köberlé hat der Pariſer mediciniſchen Aka
demie in ihrer Sitzung vom 25. Januar eine Notiz mitgetheilt
über das Abſchneiden von einem 2 Meter langen Stück Dünn-
darmes, was beſtens gelungen iſt. Das Abſchneiden des Darmes
iſt eine Operation, die noch nicht lange üblich iſt und bis jetzt blos
beim Brand oder Krebs, und nur in beſchränktem Maße vorge-
nommen worden iſt. Es handelt ſich im vorliegenden Falle um
ein Mädchen von 22 Jahren, welches vor ungefähr fünf Monaten
heftige Unterleibsſchmerzen verſpürte; dieſelben verſchwanden zwar,
kamen aber bald wieder zum Vorſchein. Herr Köberlé glaubte an
eine Darmeinklemmung und bewerkſtelligte am 11. November
die Gaſtrotomie, das Aufſchneiden des Unterleibes. Der ſehr aus
gedehnte Dünndarm war auf vier Puncten eingeengt; man ſchnitt,
nach Unterbindung der Gefäße des Gekröſes, eine Länge von 2
Metern ab. Die beiden Enden des Gekröſes wurdon im Jnnern
der Wunde feſtgemacht, ſowie auch die Unterbindungen des Ge
kröſes. Drei Tage nachher wurde die Enterotomie, der Darmſchnitt,
vorgenommen, um die beiden Enden des Darmes in Verbindung
zu ſetzten. Die körperlichen Functionen kamen wieder in Gang,
und ſechs Wochen nach der Operation war die Wunde vernarbt
und die Heilung vollbracht. Die Operation hat drei Stunden ge
dauert, unter dem Einfluß der chloroformiſchen Gefühlloſigkeit und
ohne Anwendung des Verfahrens Liſters gegen die Fäulniß der
Wunden. Herr Köberlsé ſchließt hieraus, daß das Abſchneiden des
Dünndarmes in großer Ausdehnung gemacht werden könne, ohne
eine wahrnehmbare Störung der Verdau ingsFunctionen.

Briefkaften der Redactiou.
W. G. hier. Auf mehrfach an uns ergangene Anfragen theilen

wir gern mit, daß die in Nr. 26 dieſer Zeitung abgedruckten Ver
handlungen des liberalen Parteitages der Provinz Sachſen von
Arends ſchen Stenographen aufgenommen worden find. Der tachy
graphiſchen Section des hieſigen Arends'ſchen Stenographen Vereins
ſollen augenblickli 7 tüchtige Practiker angehören welche jederzeit
bereit ſind, an ſie ergehende Aufträge anzunehmen und zu erledigen.
anf StrafanſtaltsSekretair Wendtlend gibt jederzeit nähere Rus
unft.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 4. Februar 1881.

Aufgeboten: Der Landgerichtediener H. Kniep und W. Fröh
lich. große M arkerſtraße 17 Der Tiſchler C. Otto, Pfänner
höhe 50 und B. verw. Heine Auguſtaſtraße 13. Der Schuh
macher C. Meier und L. Schmidt, Herrenſtraße 9. Der Schrift
ſetzer B. Hölzer, Halle, und M Fritſche, Deſſau.

Geboren: Dem Cigarrenmacher E. Abert ein Sohn, Han
ſack 4 Dem Handarbeiter F Zilke ein Sohn, Gommergaſſe 11.

Dem Poſtſchaffner A. Krenz ein Sohn, große Klausſtraße 5.
Dem Seiler J Zeyher, Zwillings-Söhne, großer Sandberg 4
Ein unehel. Sohn, große Steinſtraße 42. Dem Gelbgießer
H. Schulz eine Tochter, Wuchererſtraße 12. Dem Handarbeiter
H. Pohmann eine Tochter, Spitze 14.

Des W. Kuhnert Ehefrau Friede. ike
age Endocarditis, Marienſtraße 1.
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Der Bahnwärter a. D. Louis Ernſt 68 Jahr 3 Monat 10 Tage,
Altersſchwäche, Spitze 2 Des Schloſſer W. Rohnſtein Tochter
Bertha, 1 Jahr 5 Monat 2 Tage, Pneumonie, Kühler Brunnen 2.

Des Lohgerber P. Herboczowsky Sohn Reinhold, 6 Monat 23 Tage,
Meningitis Herrenſtraße 3. Ein unehel. Sohn, 7 Tage, Krämpfe,
Steinweg 283.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. Februar.

Stadt Hamburg. Hr. Fabrikdirctor Anders a. Breslau. Hr.
Lieut. Blomeyer a. Hornburg Gebr. Delerue. Zuckerfabrikanten a.
Valenciennes Frau Reg.-Räthin Seubert a. Sangerhauſen. Frau
Rechtsanwalt Hülſemann m. Tochter a Arnſtadt. Hr. Geh. Ober-
Bergrath Lindig a. Berlin. Hr. Bergrath Schröcker a Artern. Hr.
Fabrikant Dirks a. Leer. Hr. Referendar Adler a. Poſen. Hr.
Director Schreiber a. Staßfurt. Hr. Coſtümier Semmler a. Leipzig.
Die Hrrn. Kaufl. Baß a Nürnberg. Krufius a Laubenheim, Rocholl
g. Radevormwalde, Voigt a. Magdeburg, Ullmann a. Frankfurt,
Wenzel a. Gladbach, Damm a. Berlin, v Berg a. Lüneberg.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Schmidt a. Erfurt Tannauer
a, Coburg, Falck a. Berlin, Weidenhammer a. Dresden, Steinbrecht
a, Eberswalde, Hübner a. Dürckheim, Weis a Donauwörth, Bau
mann a. Clausthal. Rackert a. Camenz, Bamberg a. Lansberg,
Trinkeller a. Halberſtadt, Becker a. Arolſen.

Kronprinz. Hr Rittergutsbeſ. v. Könnecke m. Frau u. Tochter
a, Reinſtedt. Hr. Lieut. Nette a. Cöthen. Hr. Prem. Lieut. Hertwig
a Goſeck Hr. Rittergutsbeſ Nette a. Beeſenſtedt. Hr. Ritterguts
beſitzer Spielberg m. Frau u. Tochter a. Volkſtedt. Hr. Oberlehrer
Bechthold a Hr. Fabrikbeſ. Beckers a. Swinemünde. Hr.

öJ

twachungen.,

Paſtor Mündel a Hersfeld. Die Hrrn., Kaufl. Wagner a. Frankfurt,
Gerlich a. Meiningen, v. Schehler a Krotoſchin, Schellwitz a.
Schweidnitz Guttzeit a. Reichenbach, Schiller a. Schrimm, Pavel
a. Oſtrowo, Wernicke a. Berlin.

Goldner Ring. Hr Offizier v Blumenthal a. Wien. Hr.
Aſſeſſor Lindner m. Frau a. Darmſtadt. Hr Juſtizrath Obladen
m. Nichte a. Berlin Hr. Forſtcandidat Biſchof u. Hr. Forſtcandidat
Billermann a. Rothenburg. Hr. A. u F. Schwarz u. Hr. Riensfeld
a. Mittwalde. Hr. Stud Krieger a. Eberewalde. Die Hrrn. Kaufl
Gabriel a. Bernburg, Kuhn a. Leipzig, Katte a. Berlin, Potthof a.
Creuznach, Hüfner a. Würzburg Tackenberg a. Bracke.

Goldene Kugel. Hr. Amtsrichter Starke a Liebenwerda. Hr
v. Krieger a Weimar. Hr Jngenieur Völker a. Bernburg. Die
Hrrn. Kaufl. Bernhard a. Frankfurt a M., Herbſt a. Brombe'g,
Wolfram a. Glauchau, Sperlich a. Wüſteyrersdorf, Fehland a. Braun
ſchweig, Holzhauſen a. Güſten, Refſel a. Berlin, Brandes a. Berlin.
Hr. Fabrikant Schmutzler a Crimmitſchau. Hr. Rittergutsbeſitzer
Adolphy m. Fam a. Reſſeln. Hr. Fabrikbeſitzer Zimmermann a.
Breslau.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Chemiker Scheppka a. Wien. Hr. Fabrik-
befitzer Opelt a. Steinthal. Hr Rentier v Gontard a Dresden.
Hr. Subdirector Marun a. Breslau. Hr. Gutsbeſitzer Grohmann a.
Altenburg. Hr. Landwirth Allageth a. Gumbinnen. Hr. Fabrikant
Roſfier a. Straßburg. Hr. Baumeiſter Neſtler a. Dresden. Die
Hrrn Kaufl. Baumann a Coburg, Kauslab a. Elberfeld, Köhler a.
Zoßholz, May a. Berlin Kunitz a. Querfurt.

Rheiniſcher Hof. Hr. Kapellmeiſter Hedicke a. Dresden. Hr-
Agent Arnold a. Erfurt. Hr. Gerichtsvollzieher Freund a. Hannover.
zu r Kaufl. Lüttig a. Aochen, Zeifing a. Altenburg, Lerch a.

rankfurt.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.
Berlin. den 5 Februar 1881.

Bergiſch-Märkiſche 116 Cöln-Mindener Oberſchlefiſche
A. C. D. 199,25. Rheiniſche 161 25. Oeſterr. Staatsbahn 487 50.
Lombarden 184, Oeſterr. Cred Actien 506, Preuß Conſolid.
105,50. Tendenz: günſtig.

erliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 205,20 Juni-Juli 207 70, matt.
Roggen. April-Mai 197,70. Mal-Juni 190,70. Juni-Juli 183,25,

matt.
Gerſte loco 145--205
Hafer (Herbſthafer) April-Mai 152
Spiritus loco 53 40. April-Mai 54 80 Juli-Auguſt 56 40 matt.
Mübäl loco 52 50. April-Mai 5190 Mai- Juni 52 50“
Coursbericht von Zeising, Arnhoſd, Heinrich Co.,

am 5. Februar 18380.
Berlin-Anhalter St.-Actien 119,40. Bergiſch-Märkiſche Stamm

Actien 115,90. Thüringiſche StammActien 175 20 BreslauFrei
burger Stamm-Actien 109,70. Oberſchlefiſche Stamm Actien A0D.
198 90 Mainz-Ludwigshfn. Stamm-Actien 95,30 Franzoſen 487,
Oeſterr, CreditActien 505,50. Darmſtädter Bank Actien 146 75.
DiscontoCommanditAntheile 176 Berliner Handel- Geſellſchaft
101, A. Schaffhauſ. Bankverein 89,25. Preußiſche 4 Conſols
105,50. Preuß. 49 Conſols 101, Kurz London 2949 Oeſter
reichiſche Noten 172,65. Ruſſiſche Noten 213,80. Rumän. 69, Rente
93 40 Dortmunder Stamm--Prior 94 Ruſſ.-Engl. 71 72 er An

92,45. Ruſſiſch conſol. 1880 er An eihe 75 50. Tendenz
eſt.

Berlin, 5. Februar.
ſprochenen Erwartungen in vollem Maße erfüllt.

und Rechtfertigung.

Berichten aus tbahnnetzes umfangreiche Aufträge in ſicherer Ausſicht.

Börſenblätter zuſammen:
Riſico ber Riſico per

Auur BRBörsenlage.
Die erſten Tage des Februar haben die an dieſer Stelle ausge

Wenn auch die leitenden Spielpapiere trotz
unverkennbar feſter Haltung keine weſentlichen Kursſteigerungen erfahren haben, ſo vollzieht
ſich dagegen immer deutlicher die Trennung des Spekulationemarktes von dem lokalen Markt,
namentlich von dem Gebiete der Jnduſtriepapiere, die ſich der entſchiedenſten Bevorzuguug
ſeitens des Privatkapitals erfreuen. Dieſer Vorgang, auf deſſen Eintreten ich ſchon ſeit längerer
Zeit aufmerkſam gemacht habe, findet in den thatſächlichen Verhältniſſen ausreichende Erklärung

Die von allen Seiten einlaufenden Nachrichten über die Lage der ver-
ſchiedenſten induſtrieellen Branchen lauten in hohem Grade befriedigend, und nach zuverläſſigen

merika ſtehen von dort für die geplante bedeutende Erweiterung des Eiſen-
An der Ueberzeugung feſthaltend, daß

das Gebiet der Jnduſtriepapiere einer dauernden und erheblichen Beſſerung entgegengeht,
empfehle ich dieſelben wiederholt der vollſten Beachtung, u. A. die Aktien des Weſtfäliſchen
DrahtJnduſtrieVereins, der Harkort'ſchen Bergwerke, Große Berliner Pferdebahn.

Auch bezüglich der Ruſſiſchen Auleihen kann ich mich auf wiederholt Geſagtes berufen.
Augenblicklich ſteht die 1880er Anleihe ſtark im Vordergrunde; dieſelbe wurde wegen ihres
unleugbar noch billigen Preiſes fatt täglich in großen Summen zu ſteigenden Kurſen aus dem

Die Papiere, welche vorzugsweiſe auf Zeit und auf Prämie gehandelt werden, ſtelle ich hier unten mit Angabe des ungefähren Prämienſatzes nach den neueſten Notirungen der

Markt
riſche

enommen.
oldrente.

Beſſerungen erzielt.

Riſico per Riſico per
ult. Februar. ult. März ult. Februar. ult. Märzje Mk. 15000 Laurahütte-Actien ca. M. 200. ea. M. 450. je Mk. 15000 Berliner Handelsgeſellſchaft ca. M. 225. ca. M. 375.

15000 Dortmunder Union 250. 450. 1|15000 Deutſche BankActien munt 22585. n 3590.u 15000 Berg.-Märk. Eiſenb.-Act. 120. 200. „15000 DiscontoComm.Antheile r 225. 4175.
15000 Oberſchleſ. Eiſenb.-Act. 525. Stück 50 Oeſterr. CreditActien v 250. 400

Fl. 5000 Galizier e 125. u u 175. 50 Franzoſen u e w.Für diefenigen geehrten Jntereſſenten, welchen das Weſen der Prämiengeſchäfte (Geſchäfte mit beſchränktem Riſico) unbekannt iſt, halte ich meine umgearbeitete, 5

ſoeben in fünfter Auflage erſchienene Broſchüre über „Capitals-Anlage und Speculation in Werthpapieren“ gratis zur Verfügung.

Für alle Börſentransaktionen halte ich meine Dienſte angelegentlichſt empfohlen und bin gern bereit möglichſt genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen.

I—ean Fränkol, Bankgeschatt,

Nicht minder herrſcht gute Meinung für Rumäniſche Rente und Unga-

Ein dedeutſamer Umſchwung in den Anſchauungen der Börſe beginnt ſich bezüglich der
einheimiſchen Eiſenbahnen zu vollziehen bereits haben z. B BVergiſch-Märkiſche, Oberſchle-
ſiſche, Rechte Oderufer, Thüringer, Breslau-Freiburger mehr oder minder namhafte

a es bekanntlich die vielbeſprochenen Hammacherſchen Anträge im Ab-
geordnetenhauſe waren, durch welche der Eiſenbahnaktienmarkt ſeit längerer Zeit ſo ungünſtig
beeinflußt wurde, ſo darf aus der weſentlich geänderten Tendenz wohl geſchloſſen werden, daß
die Börſe die Chancen dieſer Anträge gegenwärtig bei weitem geringer faxirt und ſich beſtrebt,
den dadurch hervorgerufenen Druck zu beſeitigen, ein Beſtreben das durch die fernere Er
wägung gerechtfertigt wird, daß die deutſchen Bahnen ſeit geraumer Zeit gegenüber den öſter
reichiſchen in unerklärbarer Weiſe vernachläſſigt worden find.

Auf dem Markte der Bankatien hat die neuerdings aus Paris gemeldete ſtarke Hauſſe
für Banken einen unverkennbar anregenden Einfluß geübt, Diskontogeſellſchaft, Deutſche
Bank, Darmſtädter Bank u ſ. w. bewegen ſich in ſteigender Richtung, weiche noch weſentliche
Fortſchritte machen dürfte. Als mit Unrecht vernachläſſigt find die Aktien der Berliner Han
dels geſellſchaft und der Land wirthſchaftlichen Bank zu bezeichnen

Berlin, 15 Commandantenſtraße, I. Etage,
vis-à-vis der Beuthſtraße.

Riſico per Riſico per
nit. Februar ult. März

je Fl. 5000 Ungar. Goldrente ca. M. 75. ca. M. 110.
175.5000 Rubel Ruſſiſche Noten n 125.5000 Orient- Anleihe u 75. 120.je 50 Stück Rüſſiſche Anleihe um 190. u 176.

te Mark 10000 rumäniſche Rente n 75 100.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Arbeiter Karl Opitz genannt Ketter

iſt die Unterſuchungshaft wegenaus Halle, welcher ſich verborgen hält,
Diebſtahls im Rückfalle verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gericht sgefängniß
zu Halle a/S. abzuliefern.

Halle a/S. den 31. Januar 1881.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Beſchreibung. Alter: geb. am 4. Juni 1847,

Kinnbart, Augen: blau, Mund: gewöhnlich, Kinn. länglich, Geſichtsfarbe:
geſund.

Größe: 1,75 m,
Haare: blond, Naſe: gewöhnlich, Geſicht länglich, Bart: Schnurr- und

Stubenkokes billigſt bei Argenst Mann Sebiffssaale.

billigſt

Brennmmaterialien.
prima böhm. Braunkohlen, Zwickauer SteinKkohlen,
Briquettes, Schmiedekohlen in ganzen Lowry's u. Fuhren
ab Bahnhof u. frei Haus mit Wiegeſchein, Presssteine, poln. Holz-
Kkohlen Brennholz, genug ſämmtliche Brennmaterialien offerirt

Geſchäftsverkanf.
Wegen vorgerückten Alters des Jn-

habers ſteht in einer Kreisſtadt der
Prov. Sachſen ein Verkaufsladen
nebſt Wohnung in beſter Lage der
Stadt, worin ſeit 40 Jahren ein
Schnittwaaren- Geſchäft mit gutem
Erfolg betrieben wird, auf längere

Concordiag,
Cölniſche Lebens Verſicherungs Geſellſchaft.

Grund Tapital der Geſellſchaft: 30,000,000 Mark.
Die CONCORDIA übernimmt Lebens-Verſicherungen ſowohl gegen

ſehr mäßige, feſte Prämien, als auch mit Betheiligung der Verſicherten
am geſammten Geſchäftsgewinn.

r m

Wagen-Bazar
vereinigter Wagenbauer zu Halle a/S.,

kleine Steinſtraße 6,
empfiehlt alle Sorten Kutschwagen und Geschirre
bis zur feinſten Equipage bei billiger Preisſtellung und nur
ſolider Bauart. Reparaturen werden prompt ausgeführt.

Zeit unter Uebernahme des Wag-
renlagers zu verpachten. Offert. sub
D. a. 8931 an Rud. Mosse,
gr. Ulrichsſtr. 4.

Lehrlingsgesuch.
Ein Sohn achtbarer Eltern, mit

den nöthigen Schulkenntniſſen, findet
pr. 1. April a c. unter günſtigen Be
dingungen Stellung bei

R. M. Pranik«,Leipzig, Brühl 70,
Engros- Handlung in Tüchern und

Geſchäfts Reſultate pro ultimo Januar 1881:

Berſicherte Capitali en.
Geſammtfonds der Geſellſchaft ultimo 1879
Ausbezahlte Verſicherungs- Capitalien

ſeit Eröffnung des Geſchäfts
Proſpekte und Antrags Formulare und

bereitwilligſt und unentgeltlich:

Carl Schmidt.
Leipai Georgenstrasse 19.

Fiürmenschreiberei,

die General -Agentur Halle a/S.

Adr.

Glasfirmen Malerei (Specialität),
Metall und Glasbuchſtaben-Fabrik,

empfiehlt ſich zur Herſtellung geſchmackvoller und preiswerther Firmen
zu der in Halle a/S. ſtattfindenden Jndnſtrie- und Gewerbe
Ausſtellung. Preiscourant franco. Genannte Firma gegründet
1857 und mit den erſten Preiſen auf 6 Ausſtellungen prämiirt,
wurde mit den officiellen Lieferungen von Firmen für die Leipziger
Kunſtgewerbeausſtellung 1879 und der WollwaarenJnduſtrieausſtel
lung 1880 zu Leipzig ſeitens des Directoriums betraut.

Me“, Halle a S., aus.
Muſtertafel hängt im Ausstellungs- Bureau zur

BDrod-Fabrik,
144,264,959 Mark. bunden mit Honigkuchen und
66013 064 3weiphg Hwwigin

26968 909
jede gewünſchte Auskunft ertheilt Million .4), iſt theilungshalber

Weißbäckerei, in einer Reſidenzſtadt
gel., mit ausgedehnter feſter Stadt-
u. Landkundſchaft (Umſatz nachw. über

außerordentlich billig bei 5000
Anzahl. zu verkaufen. Mit dem Ver
kauf ſind Unterzeichnete beauftragt und

C wird auf frankirte Anfrage jede ge-

Ausstellungs- Angelegenheit.
wünſchte Auskunft ertheilt.

Merzenich Co.,Halle a/S.
Altterguts-Yörpachtung,

Ein Rittergut (Prov. Sachſen), ca.
480 Mrg., ſoll auf 12 bis 18 Jahre
verpachtet werden. Erforderliches Ver
mögen ca. 9 bis 10,000 Offerten
unter W. E. W. durch Ed. Stückrath
in der Exp. d. Ztg.

Rackerei- Verranr.
Eine Bäckerei, verbunden mit Ma-

werth für 8500 Thlr. mit 1000
Thlr. Anzahl. zu verkaufen. Offerten

Für ein grrrne Weißwaaren-,
Spitzen und Wäſchegeſchäft wird
eine Dame als Verkäuferin zu enga-
giren geſucht, welche ſchon längere
Zeit in ähnlichen Geſchäſten thätig war
und die Branche genau kennt. Reflek-
tantinnen, denen gute Referenzen zur
Seite ſtehen, wollen ihre Offert. unter
der Chiffre H. 3955 an die Annon-
cen Expedition von Haasen-
stein S Vogler in Leipzig
einſenden.

Heiraths-Geſuch. Ein auswärt.
angeſt. Staatsbeamter, 30 J., vorl.
2100 Geh., w. ſ. mit einer hüb-
ſchen, wirthſch. erzogenen und vermö-
genden Dame bis zu 25 J. zu ver-
heir. Discr. Bedingung. Ernſtl. Off.
mit Ang. d. Verh. erbeten unter M. Z.
81 poſtl. Hauptp. Halle a/S.

Offerte.
200 Ctr. beſte Rigaer Kronen

terial und Spirituoſen Geſchäft, Kreide frei Ausſtellungsplatz und 15
in der Nähe von Halle, iſt preis Ctr. Leim diverſe Sorten werden zu

Offerten mit Preiskaufen geſucht.

anggb um X

Strumpfwaaren.

Ein jnng. geb. Mann wird zum
1. April event. auch früher zur Er
lernung der Wirthſchaft unter direk-
ter Leitung des Prinzipals auf ein
mittleres Rittergut geſucht. Penſion
nach Uebereinkunft. Off. sub W. m.
8928 beförd. Rudolf Mosse,
r. Ulrichsſtr. 4.

ch ſuche per ſofort einen unverhei
ratheten Gärtner, der mit Obſteul-
tur und Gemüſebau vertraut und die
Aufſicht über landwirthſchaftl. Arbei-
ten zu führen im Stande iſt. Vor
läufig ſchriftliche Meldung mit Angabe
der Verhältniſſe und Gehaltsanſprüche
Rittergut Schieferhof bei Querfurt.

C. Boether.

Robert Liess,
Magdeburg, Neuewes 2,

Annoncen-Expedition,
befördert

jeder Art promptAnzei en und billigſt an alle



durch ergebenſt an.

Den Eingang unſerer sämmtlichen Neuheiten für
die Prühjahrs- und Sommer-Saison zeigen wir hier-

M Hanne e C--2

TaIischerTages-Kalencler unch Lokal-Anzeiger.
2. Beſprechung über religiöſe Fragen.

Proteſtanten-Perein.
Montag d. 7. Februar Abends 8 Uhr im goldenen Ring.

1. Die innere Miſſion und der kirchliche Liberalismus, Vortrag v. P. Woth.

m Local Angeiger werden Inferate, die den vis zu Zeilen gewöhnlitig einnehmen, den r r Concerte und Reſtaurationsverkehr,
oais Dienftgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnun rin betreffend, auf

g. berechnet.genommen und die 20paltige Zelle mit nar

Sonntag den 6. Februar:

z Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs-
ſtraße 53.

PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
10 12 Uhr Vm.

Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.Gewerbliche Fortbildungsſchule. Pol. 11 Uhr Zeichnen in der ehemal. Pro
vinzial-Gewerbeſchule.

Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8-10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

Stadt Theater.
Sonntag den 6. Februar. 9. Vorſtellung im IV. Abonnement.

Klein Geoeld,
Große Pofſe mit Geſang in 6 Bildern von E. Pohl.

Montag den 7. Februar. 10. Vorſtellung im IV. Abonnement.

Die Anna Lise,
Schauſpiel in 5 Acten von Hermann Herſch.

Darauf: Durch's Schlüsselloch,
Peoſſe mit Geſang in 1 Act von Salingre.

Dienstag: zum 6. Male: Hans Lonei.

Vorläufige Anzeige!
Stadt Theater.Mittwoch den 9. Februar Remeſiz für den Regiſſeur und Geſangs

Komiker Herrn Louis Landmann.
Mit neuen Geſangs Einlagen. Neu einstudirt!

Vagabundus
Ven einstndirt z

Lumpaci
oder: Das liecderliche Kleeblatt.

Zwirn, Schneider Herr Landmann.Knieriem, Schuſter Herr Löwe.Leim, Tiſchler Herr Werther.Zu dieſer meiner Benefiz- Vorſtellung erlaube ich mir ein geehrtes Publi-

kum von Halle und Umgegend ganz ergebenſt einzuladen.

ne Conditorei, parterre und I. Etage,
empfiehlt täglich friſche

Rouillion, Paeteten, Pfann- und Spritz-
Kuchen. echt Bayriſch und helles Bier.

Damenzimmer, Lesezimmer, Billard

Restaurant Barfüßerſtraße 5.
Depöt und Ausschank der Anton Dreber-
ſchen Brauerei Michelob bei Saaz in Böhmen.

1 Sonnabend u. Sonntag Abend Frsdsenppe,
Gotelettes u. Taube mit Spargel.

D FVorelle
empfiehlt ihre Localitäten zur geneigten Benutzung. Reichhaltige Speiſekarte,
Früh und Abendſtamm, Mittagseſſen von 12-—2 Uhr, ff. Biere und ſonſtige
Getränke, civile Preiſe, aufmerkſame Bedienung. Große Auswahl von Zeitungen.

T IeäRestaurant Reichshalſe Fäbſedrandenganse
empfiehlt ſeine freundlichen Lokalitäten. Heute friſche Sendung ff. Würstehen,
Mortadella, Hamb. Rauchtfleisch, Mettwurst.

Auch iſt ein größeres Geſellſchaftszimmer zu vergeben. F. W. FPranke.

Henriettenstrasse 28 e e hege Zum h Ahrilp.

zu vermiethen. Preis 160 Thlr.
Alte Promenade 5

feine herrſchaftl. Wohnung mit Balkon per 1. April er. für 1050 Mark
zu vermiethen. Näheres I. Etage.

Zwei Wohnungen
ſind ſofort zu vermiethen Krauſenſtraße 1 1.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind bis
auf Weiteres geſchloſſen. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. I--4 U.

Damen, von 4—-7 U. f. Herren. Sool-, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen,
iſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages

eit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichtete
immer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen bereit.

Jm Restaurant gute Küche.
Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

silbergrauen Astrachaner Caviar.
Wilh. Schubert.

Grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-Heke.

Ordentliche Generalversammlung
der III. gemeinſchaftl. Fabrikarbeiter-Kranken- Kaſſe

Montag den 7. Februar er. Abends 8 Uhr
im Gaſthof zu den „Drei Schwänen“. Der Vorstand.

Subſcription auf die ſoeben erſcheinende illuſtrirte

PrachtAusgabo los VorVen
in Heften à 50 4 nimmt entgegen und liefert pünktlich frei ins Haus vie

Buchhandlung Max Koestler, Poſtſtr. 9.
V lluſtr. Proſpect gratis u. franco. Heft 1 gern zur Anſicht.

Halle, Freitag den I. Februar, Abends 7 Uhr
im saale des Volksschulgebäudes

Zweiter Kammermusik- Abend
des Hasslersohen Vereins.

(Leipziger Gewandhausquartett.)
Programm: Beethoven, Quartett f. Streichinstrumente,

Op. 74, Es dur (Harfen Quartett). Fried. Kiehl, Quartett für
Pianoforte und Streichinstr., Op. 42, Amoll. Pranz Schubert,
Quintett t. Streichinstr., Op. 163, C dur.

Für Nichtmitglieder sind Billets à 2 50 in der
Schrödel'schen Bachbandlung zu haben. An der Kasse 3 e.

C. A. Hassler.

Baumpfähle
in allen Stärken und Größen lieſe t
in größeren und kleineren Poſten bil-
ligſt die Holzhandlung von

J. Henſel in Finſterwalde.

Wir haben den Preis unſerer

m schwetelsauren
Kali- Magnesia

enthaltend 48--52 ſchwefelſau-
res Kali, 32——36 ſchwefelſ.
Magneſia und nur 3 Chlor um1 Mark, alſo auf Markt 5.
pr. 50 Ko. herabgeſetzt und ge-
währen bei größeren Entnahmen
(min. 200 Ctr.) noch angemeſſenen
Rabatt.

Ausführliche Preiscourante über
unſere diverſen Kaliſalze mit Ana
lyſen, Regeln über Anwendung
und Frachttabelle Franco.

Veöreinigte Chemische Fabriken

zu Leopoldshall
(Poſt: Stassfart).

S Zur gefl. Beachtung.
Jn einer lebbaften, direct an der

Bahn belegenen Provinzialſtadt iſt ein
Grundſtück aus 2ſtöck. maſſ. Wohn-
hauſe mit geräumiger Werkſtatt und
ſonſt. Zubehör beſtehend, in welchem
über 100 Jahre die

Stellmacherei
betrieben iſt, ſich jedoch auch für Tiſch
ler, Schloſſer c. eignet, wegen Krank-
heit des Beſitzers ſofort zu verkaufen
oder zu verpachten. Auskunft ertheilt

Richter, Privat Secretair,
Cönuern.

n rer Domamne Wimmelburg
bei Eisleben ſollen in dieſem Jahre
ca. 100 Morgen Zuckerrüben zur
Lieferung nach Station Mansfeld
oder Eisleben erbaut werden u. kön-
nen Reflektanten ſchon jetzt in Unter-
handlung treten.

Das größte und eleganteſte Verleih:Jnſtitut von

Masken- Cheater- Garderobe
von Fr. Küchler in Berlin. Friedrichſtr. 178,

empfiehlt zum Verſandt nach Auswärts in reichhaltigſter Auswahl
Costumes jeden Genres, von den einfachſten an bis zu den hochele-
ganteſten Hoftrachten verſchiedener Zeitepochen, ſowie Dominos in bril-
lanteſten Farben. I Leih-Preis- Verzeichniß gratis.

Neues Theater.Sonntag den 6. Februar

Grosses volksthümliches Concert
von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle.

Anfang 7“/, Uhr. Entree 30 Pfg.Nach dem Concert Ball.

rer Garten.Sonntag den 6. d. Mts. von Nachmittags 4 Uhr an

BRalImmusiülsc.
W. Schumann.

Breite Straße 24, 2 Treppen,
Büreauvorſteher in Anwaltsbüreaux ſeit mehr als 40 Jahren, empfiehlt ſich
zur Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten, Rathertheilung und Ausfüh-
rung geſchäftlicher Aufträge.

Montag den 7. Februar:
Kgl. Univerſitäts Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher

Ausleihung von 11--1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im Sitzungs-Saale.

Vm. v. 9 1 u Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
athhaus.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9 1 Sophienſtraße 10.

u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammiung: Vm. 8 im ſtadt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung gr. Ulrichsſtr. 53.
Gewerbliche Fortbildungsſchule. Ab. 8 Buchführung u. Zeichnen in der ehemal

Provinzial-Gewerbeſchule.
Polyhtechniſcher Verein: Ab. 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Kameradſchaftl. Krieger-Verein 1870/71. Jeden Montag nach dem lIſten Ver

ſammlung Wilhelmsſtraße 14.
Schachklub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

U. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungeſtunde in der Turnhalle.
hiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung für Damen Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“.

Ein älteres großes noch
Arbeitspferd

verkauft in Folge Nachzucht

Schiftwanker Soctusin allen Orößen liefert unter Garant De 25--30,000 Mark, auch Nicht
in allen Größen liefert unter Garantie Kaufmann, geſucht. Adreſſen S. poſtCarl Knauf, Nienburg a/S. ſ poſlagernd Sir

nſp., A. Verwitr., T. Ver
walter, 2 Volont., 2 Lehrl., 4Hof-
meiſter, 3 Aufſeher, 4 Gärtuer, 2
unverh. Kutſcher, 2 Kuhhirten ſucht
ſof. u. I. April Landw. Beam-
ten-Verein, Leipzigerſtraße 26.

Ein gutes

G. Zschege,
Naundorf bei Beeſenſtedt.

Wagenpferde.
Ein Paar gut eingefahrene, hochele-

gante Wagenpferde, 6jährig, ſchwarz-
braune Wallachen, von 2 Paaren die
Wahl, das 1 Paar große Caroſſieuſe,
fehlerfrei, ſind zu verkaufen. Adreſſen
erbeten unter M. 833 an die Centr.

Materialgeschäft
in x ſener m. uincl. ſchönem Hausgruud und7000 Umſatz e zu ver
kaufen. Offert. erb. unt. F. E. 213 an

Haasenstein Vogler,Anun.- Exp. von G. L. Danuberf a Bernburg.Co. in Erfurt. 55r Tin junges geb. Mädchen, Tochter
„BRettmässen eines Beamten, im Haushalt ſowie

u. ſonſt. Blaſenl. in den ſchlimmſten Handarbeiten erfahren, ſucht unter be
Fällen heile brieflich unt. Garantie ſcheidenen Anſprüchen Stelle zur Stütze
ohne Berufsſtörung. Proſpect u. Zeug der Hausfrau. Gefäll. Offert. erbittet

Ein junges, anſtändiges, gebildetes
Mädchen vom Lande, fertig im Kochen,
Plätten u. Weißnähen, ſucht, geſtützt auf
gute Zeugniſſe, z. 1. April er. Condi-
tion. Dieſelbe conditionirte ſchon 6
Jahre in einem ſtädtiſchen Haushalte.
Gef. Off. werden sub. A. N. 93 Cö-
then poſtlagernd erbeten.

Eine neumelkende Kuh mit Kalb ver-
kauft Gutenberg Nr. 8.

Ein Hund, weiß mit braunen Flecken,
Jagd Raſſe, zugelaufen. Abzuh. beim
Gutsbeſ. Schumann in Müllerdorf.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Nach längerem Leiden entſchlief ſanft

heute früh 7 Uhr unſer lieber Sohn,
Gatte, Vater und Großvater, der
Kaufmann Friedrich Roſe.

Dies zeigen tiefbetrübt allen Ver
wandten und Freunden an
die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a/S., den 5. Febr. 1881.

Todes eige.
Am Z3. d. M. entſchlief nach kurzer

Krankheit unſer Viehbegleiter

Ernst Vhl mann.
Wöhreud ſeiner 19jährigen Thätigkeit
in unſerem Geſchäfte vereinigte er mit
großer Treue und Gewiſſenhaftigkeit
einen biederen, rechtſchaffenen Sinn,
und wird ſein Andenken bei uns in
Ehren bleiben.

Halle a/S., d. 5. Februar 1881.
Meyer K Frank.

Todes Anzeige.
Am 3. d. Mts. Nachmittags 5 Uhr

ſtarb nach längeren ſchweren Leiden
mein lieber Gatte, unſer guter Vater,
Schwieger und Großvater, der Bau
unternehmer J. G. Richter, in ſeinem
68. Lebensjahre, was wir mit der
Bitte um ſtilles Beileid anzeigen.

Gollme, den 3. Febr. 1881.
Die trauernden Hinterbliebenen.

(Die Beerdigung findet Sonntagniſſe gratis. F. C. Bauer, Spezialiſt, man unter M. P. 15 durch Ed. Stück

Wertheim a. M. rath in d. Exp. d. Ztg.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Nachmittag 2 Uhr ſtatt.)
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